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Sie geben ach! nicht immer Glut, 

Der Wahrheit helle Strahlen. 

Wohl denen, die des Wiſſens Gut 

Nicht mit dem Herzen zahlen! ‚ 

Drum paart, zu eurem ſchoͤnſten Gluck, 

Mit Schwaͤrmers Ernſt des Weltmanns Blick. 


Schiller. 
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Des Geiſtes Kinder werden am ſchoͤnſten 


von dem Herzen gepflegt: was jener ſchafft, 
weihe dieſes; was dieſes weiht, nehme die 
Freundſchaft gern und theilnehmend, reich im 
Geben und belohnend im Empfangen, auf. 


Der Graf. Sind wir nun oben, mein 
Freund? 11 | 

! Der Baumeifter, Eben treten wir 
in die Rotonde. 

Graf. Wenn fie Ihrer Treppe ent— 
ſpricht — und ich zweifle nicht daran — fü 
wartet meiner die angenehmſte Ueberraſchung. 
Ich bemerkte beynah nicht, daß ich ſtieg. 
Baumeiſter. Die Schmeicheley darf 
nicht in das Labyrinth dringen — | 

Graf. Das will ich mir in der That 
ſehr verbitten — b 
1 
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Baumeiſter. Und Komplimente find — 
Graf. Die Stiefgeſchwiſter der Schmei⸗ 
cheley. Ich aber ſagte Wahrheit. 
Baumeiſter. Wird es keine Wahr⸗ 
heit ſeyn, wenn ich das, was Sie von der 
Guͤte meiner Treppe fagen, weniger in meis 
nem Werk, als in Ihrer eignen Guͤte finde? 
Graf. Halt! Halt! Die bewußte Stief⸗ 
geſchwiſter ſind kleine Tauſendkuͤnſtler, und 
verſtehn ſich beſonders gut auf das Verlarven, 
wobey dann immer das glatte Schweſterchen 
mehr oder weniger den Vorſitz fuͤhrt. Hier 
aber regiert niemand, und durchaus niemand, 
als die Univerſal - Mama , die gute ein— 
fache ewige Natur. Alſo St! — — Steh' 
ich jetzt in der Mitte? i 
Baumeiſter. Wie die Tugend ſelbſt! 
Graf. Lieber Baumeiſter! Heute haben 
Sie wieder Ihren galanten Tag — Sie fon: 
nen die kleine Nymphchen gar nicht los wer— 
den! — Sind alle Fenſter offen? 5 
Baumeiſter. Der Vorhang iſt aufges 
zogen: nur der Zuſchauer fehlt. | 
Graf. Hier ift er! (Er reißt ſich die 
Binde von den Augen.) Ah! 
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Baumeiſter. Wie tief, wie dankbar 
fuͤhl' ich dies Stummſeyn! 

Graf (winkt mit der Hand.) St! — 

Baumeiſter ihn betrachtend, für 
ſich.) In dem Genuß genießt der Kuͤnſtler 
ſeines Werkes! 

Graf Cnach einer langen Pauſe den 
Baumeiſter lebhaft umarmend.) Lieber, lieber 
Mann! | | 
Baumeiſter. Darf ich jezt wieder 
reden? > ' 

Graf. Ja, mein guter Zauberer — 
jezt wollen wir reden — ausſtroͤmen wollen 
wir, was wir einſaugten, und dem Gefuͤhl 
‚Flügel leihen, nachdem es uns feine Glut gab. 

Baumeiſter. In dieſen ſchlimmen 
Zeiten iſt zwar das Geld ſelten genug, zumal 
für die Kunſt; aber — aber dieſer Kunſt— 

ſinn iſt doch noch ſeltner. 

Graf. O mein ſchoͤnes Labyrinth! 

Baumeiſter. Hab' ich Ihre Idee er— 
reicht? 

Graf. Uebertroffen! 
Baumeiſter. Verwirrung und Ein— 
heit — f 

* 


Graf. Sind koͤſtlich vermählt, wie ein 
ernſter Sechziger mit der Launengoͤttinn von 
ſechzehn Jahren! 

Baumeiſter. Verwickelung und Ueber⸗ 
raſchung - ; | 

Graf. Jagen und haſchen und umar— 
men ſich, wie ein neckiſches Paar, das mit 
der Liebe ſpielt, und die Sehnſucht in Muth 
willen verſchleiert. 

Baumeiſter. Schwierigkeit und Bes 
lohnung — 

Graf. In unſerer Notonde ſchwelgt 
dieſe an jener! 


Baumeiſter. Offenheit und Geheim 
niß — — 

Graf. Mit der erſten beut der Park 
den freundlichen Zugang dar; hier lauſcht 
das andere im Verborgenen. O mein Freund! 

Baumeiſter. Geraͤuſch und Stille — 

Graf. Wie gut er den Schluͤſſel zu 
meinem Lieblingsentwurf im Kopfe hat! 

Baumeiſter. Trug ich das Ganze 


nicht nach und nach aus Ihrer Seele in die 
meinige heruͤber? 


— 
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Graf. Ha! ſo ſtand es vor mir, ſo, 
wie ich es hier aus dem magiſchen Mittel: 
punkt' überſehe! 

Baumeiſter. Der Genius ſchafft die 
Idee; das Kleid der Idee giebt die Kunſt. 
Jener iſt der hervorrufende Gott, dieſe der 
bildende, einhüllende Menſch. 

Graf. St! St! 

Baumeiſter. Laſſen Sie mich vollen⸗ 
den, denn nicht Schmeicheley, ſondern Wahr: 
heit ſpricht. In den zehn Worten, die ich 
Ihnen vorhin paarweis wieder auffuͤhrte, lag 
die Idee und der Keim ihrer Entwicklung: 
ſo fand ich beide auf, indem ich Sie mah— 
len hörte, was nur noch in Ihrem Innern 
war, und wenn Sie mit dieſem Masſtabe 
durch die neue Schöpfung gehn, fo muß er 
das Endurtheil über die Verkörperung des 
Genius, über die Erreichung des Urbildes 
beſtimmen. 

Graf. Noch einmal laſſen Sie ſich um⸗ 
armen, Freund. Ich bin kein Minos, aber 
Sie ſind mein Daͤdalus. 

Baumeiſter. Sie haben keinen Mi⸗ 
notaurus zu verbergen — 


—— 
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Graf. Aber mich felbft. 

Baumeiſter. Ihr Labyrinth wird kei⸗ 
nen Menſchenopfern geweiht — 

Graf. Nein, wahrlich nicht! aber es 
ſoll mich vor geſelligen Menſchenopfern be⸗ 
wahren. 6 
Baumeiſter. Dagegen ſtamme ich 
auch nicht aus koͤniglichem Blute — 

Graf. Aber Sie werden hier Bildſaͤu— 
len beweglich machen, wie Ihr kunſtreiches 
Muſter. 

Baumeiſter. Auch hab' ich keinen Ta⸗ 
lus erſchlagen — 

Graf. Der Kuͤnſtlerneid wohnt nicht in 
Ihnen, doch wird er um Sie ſeyn, wenn man 
erft Ihre Schöpfung kennt. Dafür brauchen 
Sie aber auch keine Fluͤgel, denn nur die 
dankbare Freundſchaft wird Sie in dieſem 
zauberiſchen Wirrwarr feſtzuhalten ſuchen. 

Baumeiſter. Meinen Ikarus bracht 
ich ohnehin nicht von der Stelle. 

Graf. Darum ſoll morgen feine Hochs 
zeit ſeyn. . 
Baumeiſter. Gütiger Mann! 
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Graf. Er ſoll hier wohnen bleiben, 
und mein General-Intendant werden. 

Baumeiſter. Wie ſchoͤn Sie zu dan— 
ken wiſſen! N 

Graf. und eine reichhaltige, geniali⸗ 
ſche Kuͤnſtlerfamilie in's Daſeyn rufen, die 
huͤbſch wie die Mutter, und geiſtvoll wie die 
beiderſeitige Großvater ſey. 

Baumeiſter. St! St! 

Graf. Lächeln Sie, aber ſtoͤhren Sie 
mich nicht. O lebte doch unſer Vittorio 
noch! Schoͤner, als ſein gelungenſtes Ge— 
maͤhlde, wuͤrde er die niedliche Tochter vor 
ſich ſehn, die er als Kind meiner Vormund— 
ſchaft uͤbergab, und was mehr noch iſt, er 
würde fie gluͤcklich ſehn! 

Baumeiſter. Sie ſind es in ſeine 
Seele. . ) 
Graf. Ja, hier werd' ich es ſeyn. 
Meine Geſchaͤfte ſind geendigt — 

Baumeiſter. Verwaiſt! 

Graf. Ruhig Freund — dieſe Waiſen 
finden ſtets ſchneller und mehr Vaͤter, als 
ihnen gut iſt. Der Augenblick, in welchem 
von Ihrer Hand in der Mitte Ihres bis 
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dahin von mir ungeſehenen Werkes die Bin— 
de von meinen Augen fallen wuͤrde, war 
zu meiner zweyten Geburt lange voraus bes 
ſtimmt. Hier beginnt ein neues, ruhiges, ver⸗ 
borgnes Leben — i 

Baumeiſter. Das Sie verdient haben. 

Graf. Ich denk' es. Nicht immer will 
ich ein durſtender Tantalus ſeyn — die gold⸗ 
nen Aepfel, die klare Silberflut ſollen mich 
endlich einmal laben. N 

Baumeiſter. Wer, gleich Ihnen, fuͤr 
andere ſaͤete, verdient auch für ſich zu aͤrndten. 

Graf. Die Amtsmiene ſoll von mir 
weichen, und das Menſchengeſicht zum Vor- 
ſchein kommen. 

Baumeiſter. Des Sehens und Geſe⸗ 
henſeyns ſo werth! 

Graf. Die lang’ gefangne — doch züͤch— 
tige Schwaͤrmerey ſoll ſich aus den Falten 
der politiſchen Zuruͤckhaltung wickeln, wie 
eine fittige Jungfrau aus dem altvaͤteriſchen 
Fiſchbeinrock, den ihr die ſeelige Großmutter 
bis dahin aufdrang. 

Baumeiſter. Wohl ihr und uns! 
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Graf. Und mir! Hier will ich mich 
niederlaſſen, gluͤcklich, frey und zufrieden. — 
Die Freundſchaft foll mich beſuchen, und 
bey mir wohnen; des Geiſtes Ernſt und Spiel 
in gemuͤthlichem Selbſtgenuß und behaglicher 
Mittheilung um uns her ſeyn, und ein ſtillet 
Dienſt der Lebensweisheit feinen unwandelba— 
ren Fortgang haben. 

Baumeiſter. Ihr, deren Einfluß — ’ 
jezt nehm’ ich es wahr — mir unbewußt, 
meine Arbeit begeiſterte. 

Graf. Im Labyrinth wohne ſanftes, 
helles Streben nach Wahrheit, und ihr Ge— 
nuß in der freundlichſten Geſtalt. 

Baumeiſter. Ja! ich habe einen Tem: 
pel gebaut! 

Graf. Und eben dieſes Labyrinth ſchuͤtze 
uns vor Stoͤhrern. 

Baumeiſter. Das wird es thun. 
Graf. Fuhre die Zudringlichen irre. 
Baumeiſter. Ich bürge dafür. 

Graf. Strafe neckend die hartſinnigen 
Stürmer und Thoren! 

Baumeiſter. Wird auch nicht fehlen. 
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Graf. Und werde zuletzt aus der Wie⸗ 
ge meines Gluͤckes die Staͤtte meiner Ruhe! 

Baumeiſter. So ſpaͤt als moͤglich. 

Graf. Nun hinab, Freund! hinab, 
um im Einzelnen zu genießen, was uns hier 
in der Fülle der Ueberſicht entzuͤckte! 
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Ruͤckblicke. 


Die Gräfinn. Hier kommt mein 
Mann, lieber Doktor. Seyn Sie ruhig, die 
Bekanntſchaft wird bald geknüpft ſeyn. 

Der Arzt. Damen ſtellen ſchnell vor, 
und Aerzte ſind ohnehin bald vorgeſtellt. 

Gräfinn. Lieber Freund! Doktor Ars: 
ting, Stellvertreter unſres ſelbſt kranken, gus 
ten Wolmer. 

Arzt. Hier meine Vollmacht Herr Graf. 
— Sie laͤcheln? 

Graf. Ich freue mich, daß unſer Wol— 
mer fo puͤnktlich die Abrede einhaͤlt. 
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Arzt. Indem er mir dieſe Karte gab, 
fagte er: Sie öffnet Ihnen den Eingang in 
das Labyrinth, aber Sie werden ein Para- 
dies finden. 

Graf. Darauf mag en meine Frau 
antworten. - 

Gräfinn. And fo hätte ich mich denn 
uͤber einen Mangel an der Puͤnktlichkeit zu 
beklagen, welche der Graf ſo eben an Freund 
Wolmer lobte 

Arzt. Dieſe Klage hoffe ich zu heben; 
denn, muͤßt' ich fie ihm überbringen, fo wuͤr⸗ 
de ſie ihn kraͤnker machen. : 

Gräfinn. Kompliment um Kompliment 
— hier gilt keines. Wolmer weiß das fo 
wohl, und hat es Ihnen nicht geſagt! Von 
der Karte war dieſer Unterricht unzertrennlich 

Arzt. Um nicht einen Fehler durch 
den andern vergüten zu wollen, bitte er 
um die Erlaubniß — — 

Gräfinn. Natürlich zu ſeyn? hier, lies 
ber Doktor — (ſie reicht ihm die Hand) 
hier iſt ſie, und wenn es ſeyn muß, ſogar 
der Befehl dazu! 
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Graf. Und nun, lieber Doktor, aufges 
merkt! Sie wiſſen wohl ſchon, daß deren 
Befehle unverletzlich find, ſogar Nr im La⸗ 
byrinthe. 

Arzt. Ich gehorche. — 

Gräfinn. Und behalten, um des Gehor— 
ſams gewiß zu ſeyn, meine Hand, indem Sie 
die Pulsſchlaͤge . zählen ! 

Arzt. Ich zähle, um zu ſchweigen. 
Auch muß ich ſo das mir uͤbertragene Amt 
antreten. 

Graf. Es wird gleich geendigt ſeyn: 
darum nehmen Sie nur gleich 27 meine 


Hand mit dazu. 


(Doktor Wollmer wird im ni 
grunde fihtbar.) 


Arzt. (Hand um Hand nehmend.) Nie 
fand ich einen gemaͤſigtern, gleichern Pulsſchlag. 
Graf. Auch war ich nie geſuͤnder. 

Graͤfinn. Und ich nie heiterer. 

Graf. Binnen acht Tagen hat dieſe 
blühende Einſamkeit den ſchwarzen Geiſt der 
Hypochondrie von mir hinweggebannt. 

Grafinn. Meine Migräne und meine 
Langeweile hoͤrten zugleich auf. 
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Graf. Seit meine Brieftaſche ſo klein 
geweſen iſt, daß ich ſie in der Weſtentaſche 
unterbringen kann, fallen mir nur gute Ge⸗ 
danken bey. 

Gräfinn. Ich fühle mich fo leicht, 
ſeitdem meine Toilettenzeit von anderthalb 
Stunden auf eine Viertelſtunde einſchmolz. 

Graf. Mein Audienzzimmer hat ſich 
in eine ruhige Bibliothek verwandelt, und 
der Umgang mit den alten Herren der Vor— 
zeit ſchlaͤgt mir beſſer an, als der Sturm 
und Drang der Supplikanten. 

Gräfinn. Man bringt mir Blumen 
ſtatt der Moden, und die froͤhlichen Geſichter 
um mich her behagen mir beſſer, als die De— 
muthsgebehrden, welche fonft die Frau des 
Miniſters verfolgten. 

Graf. Ich pflanze, und kann Boden, 
Pflege, Waſſer und — Inſekten berechnen. 

Graͤfinn. Ich gehe auf weichem, nicht 
mehr auf glattem Boden. 

Graf. Niemand neckt an meiner Ab⸗ 
ſicht — 

Graͤfinn. Ich ſehe keine Masken 
mehr — 
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Graf. Niemand macht mir den übeln 
Erfolg zum Vorwurf. 

Grafinn. Ich höre nicht mehr ſolizi⸗ 
tiren — 

Graf. Niemand entwendet mir Ver⸗ 
dienſt und Genuß des guten Erfolges — 

Brafinn. Die Intrike huͤpft, ſchleicht, 
flüftert und lauſcht nicht mehr um mich. 

Graf. Kurz, guter Doktor, ich bin 
kurirt. 5 ü 

Gräfinn. Mit einem Worte, lieber 
Doktor, ich bin geſund. 

Arzt. Die Natur iſt die Urfakultaͤt. — 

Wie ſehr wird ſich Wolmer freuen! 

| Graf. Was ich that, rieth er mir 
lange ab — 

Gräfinn. Was wir thun, war längſt 
ſein Wunſch. 

Arzt. Sie ſind geheilt, und er iſt zu⸗ 
frieden. P 
Graf. Seit dreyßig Jahren iſt er mein 
Hausarzt, und eben ſo lange mein Freund. 
Er ſtellte mich erſt her, ſeitdem ich ihm mehr 
glaubte, als feinen Arzneyen. 
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Graͤfinn. Und er wird nur in demſelben 
Glauben geſuͤnder. 

Arzt. Kann er? 

Gräf inn. Erlauben Sie mir die * 
genfrage: Will er? 

Arzt. So viele Menſchen rechnen ai 
ihn! 

Graf. Eben dieſe menſchliche Rechenta⸗ 
fel zu ſeyn, dies iſt ſchon ein hartes Loos. 

Arzt. So viele Pflichten ruhen auf 
ihm! . 

Graͤfinn. Dreyßigjaͤhrige Erfüllung 
muß zuletzt die Kette durchfeilen. 

f Arzt. Seine Entfernung wuͤrde Hof 
und Stadt troſtlos machen. 

Gräfinn. Und hat feine Unpäßlichkeit 
nicht dieſelbe Wirkung? 

Arzt. Wohl! aber Sie behalten ihn mit 
der Hoffnung. 

Graf. Ja, daran erkenn ich die menſch⸗ 
liche Selbſiſucht/ welche die ſilberne Schüſ⸗ 
ſel an die Glut legt, um ſich ein wenig 
Suppe zu waͤrmen. 

Arzt. Und ſeine Beruhigung iſt es, in 
den Geſchaͤften der N Familie zu vergeſ⸗ 

ſen, 
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fen, daß eine eigne kleinere und ihre Beſchaͤf— 
tigung ihm abgeht. 

Graf. Er ſoll zu uns kommen; offne 
Arme warten auf ihn — 

Gräfinn. Und freundſchaftliche Her— 
zen. N 

Graf. Er hat ſich in wuͤrdigen Zoͤg⸗ 
lingen verjuͤngt — 

Grafinn. Seine erſte Schuͤler muͤſſen 
dem verdienſtvollen Greiſe den Ruͤckzug decken. 

Arzt. Wir ſind alle bereit; aber er 
ſteht, wie ein alter Held vor der Schaar 
junger Krieger, kampferfahren und ſelbſt noch 
kampfluſtig. 

Graf. Unſer guter Wolmer gehört zu 
der nicht kleinen Zahl von Predigern, welche 
die Wahrheit ſagen und nicht — befolgen. 

Grafinn Ach ja! wie fo viele — ſoll 
ich ſagen, alle? — Männer, die forgfältig 
alles beherzigen, nur — ſich ſelbſt nicht. 
Arzt. Wir Aerzte und Menſchen vak⸗ 
ziniren freylich nicht ſelten rechts und links, 
und ſcheuen für uns das Impffieber mehr, 
als die Anſteckung. 
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Graf. Sie gefallen mir, junger Mann; 
kehren Sie als unſer Bevollmaͤchtigter zu 
Wolmer zuruͤck, ſo wie Sie als der ſeinige 
hieher kamen. a 

Gräfinn. Fuͤhren Sie ihn aus dem 
unruhigen Labyrinth in unſer ruhiges. 

(Doktor Wolmer tritt leiſe näher.) 

Graf. Sagen Sie ihm, welche Wun⸗ 
der der Geneſung Sie ſahen! 

Gräfinn. Und welch lebendiges Ver⸗ 
trauen auch auf die ſeinige. 

Graf. Mahlen Sie ihm die wohlver— 
diente Ruhe aus — 

Gräafinn. Und den Reichthum der 
Freyen. 

Graf. Werden Sie ſein Nachfolger in 
der Welt — 

Gräafinn. Und bleiben Sie der Freund 
unſerer Einſamkeit. f 

Graf. Wolmers Anweſenheit mird un⸗ 
ſer Vergnuͤgen, mithin auch unſere 9 
heit vollenden — 

Gräfinn Und Ihr Beſuch das Trio 
von Freunden erfreuen. 
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Dr. Wolmer (wilden Graf und Gräs 
finn.) So waͤren wir denn eben alle ver— 
einigt! 

Graf. Willkommen! Willkommen! 

Grafinn Guter — boͤſer Doktor! 

Dr. Wolmer. Da bin ich — 

Gräfin n. um — ? 

Dr. Wolmer. Um zu bleiben! 

Graf. Ich halte ſie feſt in meinen Ar⸗ 
men. 

Graͤfinn. Sie find ein Gefangener 
des Labyrinths. 

Dr. Wolmer. Gern — auf immer! 

Graͤfinn. Alſo — Ha! eine Kriegsliſt! 
der alte Feldherr ſchikte — 

Dr. Wolmer. Den jungen Kund— 
ſchafter, um ſich — — 

Gräfinn. Nun? Ihre Rechtfertigung, 
Doktor! 

Dr. Wolmer. Sie iſt im Herzen, koͤmmt 
daher und geht dahin — 

Gräfinn. Heraus damit! 

Graf. Sie ſehen, Doktor, der Krieg 
folgt auf den Ueberfall. 

Dr. Wolmer. Und der Friede. 

2 * 
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Gräf inn. Erſt will ich ſehen, ob Sie 
ihn — — 

Dr. Wolmer. Verdienen? Ich berief 
mich auf das Herz, und darum — ja darum 
ergab' ich mich einer Dame auf Gnade und 
Ungnade 

Grafinn. Das iſt in der Ordnung. 
Alſo! der alte Feldherr ſchikte den jungen 
Kundſchafter, um ſich — ? Sie ſehn, ich 
habe genau aufgemerkt, Doktor. f 

Dr. Wolmer. um ſich zu verlaͤſſigen, 
ob die Kur gut ausgefallen — 

Graf. Ganz vortrefflich! 

Dr. Wolmer. Ob kein Fieberchen zus 
ruck — | 

Graf. Auch nicht der kleinſte Schauer, 

Dr. Wolmer. Kein Ruͤckfall — 

Grafinn. Doktor ! 

Graf. Sie werden bereuen, fih fo un⸗ 
bedingt ergeben zu haben. f 

Dr. Wolmer. Nein! Nein! ich wage 
es darauf, und vollende: Ob kein Ruͤckfall 
zu befahren ſey? 

Gräfin. Alſo — Mißtrauen? 
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Dr. Wolmer. Ja, in den Krankheits- 
ſtoff! ft er doch der gebohrne Feind der Pas 
zienten, wie der Aerzte: Werden wir uns 
entzweyen, wo feſtes Buͤndniß ſo noͤthig iſt. 

Grafinn. Ziehen Sie den Schleier 
Ihrer Kriegsliſt noch etwas mehr hinweg, 
Doktor! 

Dr. Wolmer. Ihr Laͤcheln, Gräfin, 
ſichert mir, daß von dem Gehalt meiner Kar 
pitulazion nur die Gnade wirkſam bleibt, und 
Ihr Befehl iſt mir heilig. Gut denn, ich 
ſchikte meinen Freund Arting vor mir her, 
und ſchlich ganz leiſe nach, genau ſo, wie ich 
vor Jahren der langen entkräftenden Krank— 
heit nachſchlich, die bald verſchwindend, bald 
wiederkehrend meine edle Freundinn an ein 
ſchmerzliches Lager heftete. Haͤtte ich die 
hartnaͤckige Gegnerinn nicht beſchlichen, o denn 
weinten wir jezt um die Zierde unſeres Zir— 
kels, wie wir uns jezt um ſie freuen! 

Gräfinn. (reicht ihm die Hand.) 
Lieber Wolmer! N N 

Dr. Wolmer. Dieſer Blick und dieſer 
Handdruck fagen mir, daß ich verſtanden bin, 
daß Sie verföhnt find, 
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Gräfinn. O nicht doch das harte 
Wort! 

Dr. Wolmer. Verzeihen Sie ihm, die 
Sache iſt fo füß. 

Graf. Viktoria! 

Dr. Wolmer. Wir durfen alſo das 
ſchöne Wort recht aus voller Bruſt rufen? — 

Graf. Sie zweifeln noch; ſehn Sie 
nun gleich die Graͤfinn wieder an. 

Dr. Wolmer. Mit Ihrer Erlaubniß, 
einer um den andern, Freundinn um Freund, 
und Freund um Freundinn! 

Graf. Unſer wohlthaͤtiger Aeskulap 
ſchleicht wieder. 

Dr. Wolmer. Auf den gemeinſchaftli⸗ 
chen Feind los — Ja! — Alſo — Aug' in 
Aug' und Herz gegen Herz — keine 
Reue? 5 

Graf. Reue! Ich verſtehe Sie nur 
halb, vielleicht gar nicht. 

Dr. Wolmer. Keine Entbehrung? 
Graͤfinn. (laͤchelnd.) Keine, lieber 
Doktor! a 
Graf. Du weißt, was er will? 
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Dr. Wolmer (zum Grafen.) Kein 
Wunſch ? 

Graf. Sie wünſcht' ich — ich habe 
Sie! f f N 

Dr. Wolmer Gur Graͤfinn.) Keine 
Sehnſucht? | 
Geraäfinn. Als — nach meinen Kine 
dern. 

Dr. Wolmer (zum Grafen.) Keine 
glänzende Erinnerung? kein boͤſer Traum 
aus der Vorzeit? 

Graf. Erinnerung! Traum! Ach! — 
Verzeihung, lieber Doktor, daß ich erſt über 
dem Traum' erwache, aber Sie ſind — 

Dr. Wolmer. Selbſt Schuld! 

Graf. Errathen! 

Dr. Wolmer Dem feinen, enträths 
ſelnden Staatsmann koͤnnt' ich den Vorwurf 
zuruͤckgeben. 

Graf. Mit nichten, und eben meine 
Ungeſchicklichkeit beweiſt fuͤr mich. 

Grafinn Wie die Männer, und 
was ſie doch nicht alle beweiſen, oder zu be⸗ 
weiſen vorgeben! 
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Graf. Hier iſt die Sache ganz klar, 
meine liebe Freundinn! Erinnerte ich mich 
noch an den Staatsmann, pfuſchte ich noch 
in's Enträthfeln, betriebe ich's noch fein — 
das waren ja Ihre Worte, Doktor! — wo 
bliebe denn da die Kur? a 

Grafinn (umarmt ihn.) Diesmal ers 
gebe ich mich. 

Graf kkuͤßt ſie.) An deinen alten Ges 
fangenen. 

Dr. Wolmer. Ich reibe mir die Hans 
de, wie ein achter Sohn des Aeskulaps es 
ſoll und muß, wenn ihn das Entzücken des 
Siegs oder die Quaal der Zweifel erfüllt. 
Andere Sterbliche hüpfen und ſpringen, oder 
jauchzen; aber unſere Freude und unſere Vers 
zweiflung muͤſſen immer einen kleinen Ton 
von Heroität haben — und auch in unfern 
Augen darf nichts funkeln, als der Ken⸗ 
nerblik. — 

Graf. Laſſen Sie ihn jezt hinweg — 
Ihr Aug' gehoͤrt von nun an nur dem Blik' 
der Freundſchaft. 

Dr. Wolmer. Und — bisweilen — 
dem — dem? 
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Graf. Welche Ausnahme? 

Grafinn Dem — Rückblick. 

Dr. Wolmer. Weiblicher Genius des 
beſſern Daſeyns! 
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8. 


Das Ausland. 


Graf Hektor. Mein ſchoͤnes Kind — 
Biondetta. Das wird er ſeyn! 
Hektor. Wie! Sie kennen mich — 
Biondetta. Ich — — erwarte Sie. 
Hektor. O wie gluͤklich! bin ich an den 
ſchoͤnen Geſtaden Englands, in Frankreichs bluͤ— 
henden Fluren, oder auf den Triften des goͤttli⸗ 
chen göttlichen Italiens? 
Biondetta. Ach mein Italien! 
Hektor. Ihr! i 
Biondetta. Doch, ich ſoll jezt nicht 
an mich denken. — Sind Sie — 
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Hektor. Was prüfen Sie mich fo auf- 
merkſam? — Dieſe ſuͤße Muſterung beklemmt 
mich — 

Biondetta. Ja, Sie ſind es — ſind 
Graf Hektor — 

Hektor. Ich bin es, eh wer ſind 
Sie, Engel? 

Biondetta. Die Waͤchterinn des gar 
byrinths. b 
Hektor. Wie ſuß⸗ ſich mit Ihnen zu 
verirren! 

Biondetta. Nein! zu Ihrer Weg⸗ 
weiſerinn bin ich beſtimmt. 

Hektor. In der Eltern Arme! 

Biondetta. Errathen! 

Hektor. O! da ſchikten mir die Gute 
einen guten Geiſt! | 

Biondetta. Kommen Sie Herr Graf. 

Hektor. So ſchnell? 

Biondetta. Wir haben weit. 

Hektor. Meine Eltern ſind wol? 

Biondetta. So wol als zufrieden. 

Hektor. Schoͤn dann, daß wir weit 
haben. 
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Biondetta (klopft in die Hände.) 
Lux! i | 

Hektor. Ich brauche keine hellere 
Augen, als Ihre glaͤnzenden! 

Biondetta. Lux! Lux! 

Hektor. Wer iſt das gluͤckliche Unthier? 

Biondetta (immer in die Hande klat⸗ 
ſchend.) Lux! lieber Lux! 

Hektor. Nun vollends lieber Lux! 
das iſt zu arg! 

(Intendant Lux erſcheint.) 
Biondetta (ſchmollend.) Langſamer! 

Lux (cchmeichelnd.) Verzeihung, Brauts 
chen! 

Hektor (abgekehrt.) Braͤutchen? Hm! 

Lux. Mein Vater hielt mich auf. 

Biondetta. Du ſollſt den Vater um 
mich vergeſſen — 

Lux. Er hat ein Gebäude vor — 

Biondetta. Und haben wir etwa kei⸗ 
nes vor? unſer Gluͤck, unſer haͤusliches Gluͤck? 

Lux. Der gnädige Herr — 

Biondetta. Du haft: jezt nur zwey 
Weſen, die gnaͤdig für dich ſeyn dürfen — 
den Himmel und mich! 
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Hektor. Das iſt eine Italienerinn! 
ich wette! 

Lux. Verzeihſt du, liebe Biondetta? 

Hektor. Richtig! O mein Takt! die 
Geſpielinn!— 

Biondetta. Knie nieder! - 

Hektor. Da kniet er! das wird ein 
muſterhafter Ehemann! ; 

Lux. Nimm meine ſtumme Bitte! (Er 
kuͤßt ihr die Haͤnde, und druͤckt ſie an ſein 
Herz.) | 

Biondettg (nachdem fie ihn einige 
Augenblicke wohlgefaͤllig betrachtet.) Dir iſt 
verziehen. (Sie kuͤßt ihn.) 

Lux. Gute! Liebe! o meine Koͤniginn! 

Hektor (fuͤr ſich.) Welch ein Lux! 

Biondetta. Das bin ich, das will 
ich dir ſeyn — darum lieber Boͤſer, horche 
kuͤnftig aufmerkſamer — Jezt (auf Hektor 
zeigend fuͤhre den Herrn hier in's Schloß. 

Hektor. Mit Erlaubniß, ſchoͤne Koͤni⸗ 
ginn! So haben wir nicht gewettet; Sie 
verſprachen, mich ſelbſt zu fuͤhren, und da 
ich nicht ſo gluͤcklich bin, Ihr Unterthan zu 
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ſeyn, aber wol ihr Jugendfreund, fo erlau⸗ 
ben Sie mir, mich zu emporen, 

Biondetta. Sie ſind's — ich will 
es, und damit fort, Herr Rebell! 

Hektor. Welche raſche Beſiznahme, 
niedliche Tochter Italiens. — Aber — „kennſt 
Du das Land, wo die Männer Herren ſind?“ 

Biondetta. Wo liegt das wol? 

Hektor. Freygeiſt! Sind wir nicht in 
Teutſchland? ö 

Biondetta. Teutſchland erzog mich, 
und ich ſah nichts davon. ö 

Hektor. Ich komme aus England — 

Biondetta. Ach! da regieren wir 
durch Liebe. f 

Hektor. Ueber Spanien — 

Biondetta. Da herrſchen wir durch 
Klauſur. 8 

Hektor. Und Frankreich — 

Biondetta. Eitelkeit und Mode ſtuͤz⸗ 
zen dort unſern Thron. 

Hektor. Ein wenig über Italien — 

Biondetta. Wo der Panther, wenn 
gleich zaͤhnefletſchend, doch unterwuͤrfig, Ariad⸗ 
nen tragt? 
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Hektor. Und Pohlen — 

Biondetta. Die Pohlinnen find fous 
verainer, als ihre ſouveraine Manner waren. 

Hektor Ueberall fand ich's ſo, wie 
Ihr ſchoͤner Mund es ausſpricht — nur in 
Teutſchland — 

Biondetta. Wie lange find Sie ab» 
weſend, Herr Graf? 
Hektor. Acht Jahre. Weh' mir, daß 
Sie das vergaßen! N 

Biondetta. Und wie alt waren Sie, 
als Sie vom Vaterland ſchieden? 

Hektor. Mit dem ſechzehnten Jahre 

führte mich, wie Sie wiſſen könnten, das 
Kreuz nach Maitha, 

Biondetta. So beobachten Sie nun — 

Hektor. um Ihnen Recht zu geben ? 

Biondetta. Naturlich! und kurz dem 
Kreuz' es ſelbſt zu beweiſen — Fort, Lux! 
Fort, Herr Ritter! a 

Hektor C(lächelnd.) Alſo Krieg, klei⸗ 
ne Unglaͤubige! 

Biondetta. Immerhin! 

Hektor. Mein Gelübde heiſcht das. 
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Viondetta. Ich werde den halben 
Mond vertheidigen! 

Hektor. Krieg, ſchoͤne Feindinn! Auf 
Wiederſehen, holdes Braͤutchen! 


Hektor. Nun liebe Mutter, eine Bitte! 

Die Grafinn (laͤchelnd.) Immer 
noch die alte Gewohnheit! 

Hektor. Hab' ich doch das Eigenthum 
abgeſchworen! — Muͤtterchen, bis der Vater 
koͤmmt, erzaͤhlen Sie mir etwas von der nied⸗ 
lichen Waͤchterinn des Labyrinths, von Bion⸗ 
detta! 5 

Gräfinn. Macht fie das weiße Kreuz 
auf der Bruſt huͤpfen? 

Hektor. Es daͤucht mir! 

Gräfin n. So brächteſt Du auch die 
Sitte des Auslandes mit? \ 

Hektor. Manche, liebe Mutter! In 
acht Jahren, und dieſem wachsweichen Al— 
ter lernt ſich ſo viel, ſo ſchnell — Doch 
welche Sitte meinen Sie eben jezt. 

Gr aͤ⸗ 
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Gräfinn. Die unſere Ahnen nicht 
kannten. 

Hektor. Ach, die gute Ahnen! 

Gräfinn. Ja, Hektor, das waren ner 
gut waren fie! 

Hektor. 1 min wie 
wir! 

Gräfinn Aber andern Geiſtes. 

Hektor. Perſpektive! Perſpektive! Ein 
Paar Jahrhunderte fernen entſezlich, und be— 
truͤgen das Aug’ recht lieblich. 

Gräfinn. Hektor! Hektor! 

Hektor. Irgend ein Achill hat meine 
Vorurtheile erſchlagen — 

Grafinn Ich bitte Dich — 

Hektor. Aber gluͤcklicher, als mein trojas 
niſches Vorbild, bin ich lebendig abgeſchlif⸗ 
fen, und nicht todt geſchleift worden. 

Gräfinn. O dieſes Ausland! 

Hektor. Unſere hohe Schule. 

Gräfinn. Giengt ihr nicht höher 
dahin ? 

Hektor. Mutter, was ſeh⸗ ich! Sie 
weinen! 
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Gräafinn. Das Loos der Mütter, 
wenn Soͤhne von Reiſen zurückkehren. 

Hektor. Sie duͤrfen nicht weinen! 

Grafinn. Ich will es in deinen Ars 
men, bis deine Haͤnde meine Thränen trock⸗ 
nen, und dein Herz mich wieder verſteht. 

Hektor Cfür ſich.) Aber dieſer vers 
dammte Lux — dieſe ſchnippiſche Biondet⸗ 
ta — Sagt er mir nicht, was ich ohnehin 
zum Theile ſah, meine Mutter habe ſie er⸗ 
zogen? — O Weiber! — (laut.) Mutter, 
Sie muͤſſen dem Maltheſer etwas verzeihen! 

Gräfinn. Soll der Ritter nicht die 
Schwaͤche ſchuͤtzen? 

Hektor. Und BR eigne gienge ur 
leer aus? 

Graͤfinn. "Dafür tragt er den Panzer. 

Hektor. Das iſt ungleiche Parthie! 
Der Schleier hat dann zuviel Vortheil! 

Graͤfinn. O Ritterſinn! was iſt aus 
dir geworden! | 

Hektor. Menſchenverſtand, liebes Muͤt⸗ 
terchen! Wenig genug, ſollte man denken, 
und doch — ſieht man die maſſive Puppe 
an — ſo muß man ſich wundern, daß noch 
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ſolch ein Schmetterling herausſchluͤpfte. — 
Schon wieder find Ihre Augen naß? 

Graͤfinn. Wenn dein Spott das Ehr⸗ 
wuͤrdige zerfrißt, fo nagt er an meinem Herz 
zen. — 

Hektor. Ich ſchweige. 

Graͤfinn. Auch eingeſperrt, bleibt 
Gift noch immer Gift. 

Hektor. Mutter! guté/ liebe Mutter, 
ſeyn Sie ruhig! 

Graͤfinn. Wenn ein Sterbender mich 
bittet, an ſein Leben zu glauben? 

Hektor. Wie tragiſch Sie das Alles 
ſehn! ſagen! 

Grafinn Ich nenne nichts, ich fühle 
nur. — (Entſchloſſen.) Hier Hektor — du 
fragteſt nach Biondetta! — Hier! ſieh — 

Hektor (rafh.) Mutter! was! — fie! 

Gräfinn (vor einem verhuͤllten Ges 
maͤlde.) Ihr Vater war ein Italiener — 

Hektor. Noch vor ihrem Namen ſagte 
mirs ihr Weſen. * 

Gräfinn. Ein großer Mahler — 
Hektor. Seine Tochter wiegt jedes 
Gemälde auf = 

3 * 
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Gräfinn. Ein edler Menſch — 
Hektor. Etwas Großes gluͤht bey dem 
Niedlichen in ihren Zügen. 

Gräfinn. Sieh hier fein Werk. (Sie 
zieht den Vorhang hinweg. 

Hektor. Welch Gewirre von Wensch 
und Handlung! 

Gräfinn. Belebt keine jugendliche 
Erinnerung dieſe Szene? 

Hektor (die Hand an die Stirne.) Es 
iſt mir ſo. 

Gräfinn. O lege lieber die Hand auf 
das Herz — dort moͤchte ich dieſesmal dein 
Gedaͤchtniß finden. | 

Hektor (für fib). Meine Mutter iſt 
ſehr ſonderbar geworden — Oder — hab' ich 
mich denn ſo ſehr geaͤndert? 

Gräfinn. Du ſinnſt? — lieber fühle! - 

Hektor. Eine Geſchichte aus des Va» 
ters Feldzuͤgen! Be 

Gräfinn Das if fiel 

Hektor. Der Kampf war heiß — — 
ſeine Waffenbruͤder wichen — 

Gräfinn. Ach ja; fie wichen! er — 

Hektor. Ex ſank vom Pferde — 
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Gräfinn. Er ſank! 

Hektor (bisher an dem Gemälde haͤn⸗ 
gend, und im Nachſinnen verlohren, jezt 
raſch und beſtimmt.) Schon war ſein Be— 
wußtſeyn entflohen, die Schatten des Todes 
umflatterten ihn, da ſtuͤrzt ein feindlicher 
Reuter vom Pferde, faßt ihn mit kraftvollen 
Armen und ſchleppt ihn aus dem Getümmel. 
Auf einem ſanften Lager, in freundlicher 
Villa ſchlaͤgt er die Augen wieder auf, und 
erfährt nun erſt, daß er ſie auf ewig ge⸗ 
ſchloſſen zu haben ſchien. | 

Gräfinn. Recht! recht! o mein Sohn! 

Hektor. Ein liebliches Weib pflegt ihn, 
ein engelſchoͤnes Kind ſpielt um ihn, Gene: 
ſung und Geſundheit bluͤhen unter den himm⸗ 
liſchen Handen in ihm auf; er iſt gerettet — 
— er liebt das Weib ſeines Retters! 

Gräfinn. Er liebt fiel 

Hektor. Plötzlich ſtürzt zwiſchen die 
unſchuldige Unwiſſende und den noch ſchuld— 
los Verführten der Retter als ein verfolgter 
Ur gluͤcklicher. Seine Menfchenliebe „ die 
Rettung des verwundeten Feindes hat ihn 
verdaͤchtig gemacht — er iſt angeklagt, nicht 
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gehört verdammt. Er eilt nach feinen beften 
Schaͤtzen, mein Vater verflucht ſeinen Irr— 
thum, und hilft Weib und Tochter ſeines 
Wolthaͤters retten. 

Graͤfinn, Recht! recht! 

Hektor. Die ſchoͤne leidende Frau er⸗ 
liegt auf der Reiſe: der troſtloſe Gatte, die 
weinende Tochter kommen auf das Gut mei— 
nes Vaters, Vittorio bleibt ſein Freund bis 
zum letzten Odemzug, und das Mädchen — 

Grafinn. Iſt Biondetta! 

Hektor. Und dieſer Lux? 

Gräfinn. So ift denn der warme Er⸗ 
zaͤhler ſchon wieder zum kalten Selbſtler ges 
worden! 

Hektor. O haben Sie Geduld mit mir 
gute Mutter! v 

Gräfinn. Ich will nun deine Erzähs 
lung ergaͤnzen. Biondetta wuchs ſchoͤn und 
lieblich empor — a 

Hektor. Ich entſinne mich des ſchoͤnen 
Kindes: die Jungfrau finde ich mit Entzuͤk⸗ 
ken wieder — Sie iſt ein kleiner Engel ges 
worden. 
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Graͤfinn. Vor drey Jahren begann 
dein Vater ſein Labyrinth! 

Hektor. Eine ganz allerliebſte Idee! 

Graͤfinn. Sein Baumeiſter führte fie 
in dieſer kurzen Zeit aus — . 

Hektor. Köftlih, ſoviel ich bis jezt 
ſah, und geſchwind! Gewiß kein Teutſcher! 

Graͤfinn. Ein Teutſcher 

Hektor. Da lern' ich etwas wieder, 
wovon ich auf Reiſen alle Ahnung verlohr. 

Gräfinn. Moͤchte das mehr dein Fall 
ſeyn! guter Hektor! 

Hektor. Und Biondetta? : 

Graͤfinn. Waͤhrend der Vater ein Las 
byrinth baute, verlohr ſich der Sohn in dem 
andern | 

Hektor. In Biondetta's fhönen Augen? 
g Gräfinn. Unſchuldig und reizend war 

ihr zaͤrtliches Verhaͤltniß. 

Hektor. Fuͤr Mutterblicke. 

Graͤfinn. Mutter war ich ihr, fie die 
Schweſter deiner Schweſtern. 

Hektor. Sind dieſe auch fo muthwil⸗ 
lig geworden? 
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Gräfinn. Es war ein ſchoͤner Strauß 
von Blumen, doch hatte jede andere Farben, 
eignen Ton: Der Grundton von zärtlicher 
Eintracht; Biondetta die jüngfte und eine 
Italienerinn. . | 

Hektor. Das iſt fie treulich noch! 

Gräf inn. Sie bildete ſich ſchnell; über 
ihren Stand würde eine gewohnliche Weltda— 
me ſagen: ich bin einfache Hausfrau, und 
ſage nur: über die Wahrſcheinlichkeit ihrer 
Erwartungen. * 

Hektor. So ziemlich daſſelbe. 

. Gräfinn Nur anders gedacht und 
gefühlt, und wohlthaͤtiger Erweiterung fähig. 
Auch waren dein Vater und ich feſt entſchloſ— 
fen, für die Tochter feines Retters zu for» 
gen, als ſey ſie wirklich die en uns 
ferer Kinder. 

Hektor. Daran erkenn' ich meine gute 
Eltern. 

Gräfinn (iyn umarmend). Und jezt 
erkenn' ich meinen Hektor. 

Hektor. Gute Mutter! Und Biondetta? 

Gräfinn. Liebte den jungen Menſchen. 

Hektor. Dieſen Lux alſo! 
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Gräf inn. Edel, einfach, ein Kind der 
Natur. 

Hektor. Ja, ja, ſo ſcheint es. 

Grafinn. In jeder guten und wuͤrdi⸗ 
gen Anlage ihr gleich, an wie weit hin⸗ 
ter ihr zuruͤck. 

Hektor. Jenes glaub ich Ihnen, dies 
ſes meinen Augen. N 

Grafinn.. Und fo gewann er ihr Herz. 

Hektor. Die Italtenerinnen find zarts 
lich, und regieren gerne. 

Gräfinm Das muß ich dem Malthe— 
ſer glauben. 

Hektor. Und — ein wenig — der 
teutſchen Schweſterſchaft. 

Gräfinn (lächelnd.) Biondetta ent⸗ 
ſagte um ſeinetwillen dem Glanz — 

Hektor. Er der Freyheit! 

Grafinn Lux iſt reich, und bedarf 
keiner Ausſteuer. 

Hektor. Aber einer kleinen Koͤniginn! 

Gräfinn. Dein Vater heftete das 
junge Paar auch für die Zukunft an ſich, 
und machte den Sohn zum Intendanten der 
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zauberiſchen Anlagen, welche er dem Genie 
des Vaters dankte. 

Hektor. Das machte er vortrefflich. 

Grafinn In wenig Tagen wird ihre 
Verbindung gefeyert. 

Hektor. Und unſere kleine Ariadne 
bleibt die Zauberinn des Labyrinthes. R 

Gräfinn. Die mein Sohn weder nach 
Naxos führen, noch dort verlaſſen wird. 

Hektor. Ein edler Ritter von Gerufas 
lem, und ein heidniſcher Bachus — liebes 
Muͤtterchen, welch profaner Vergleich! 

Grafinn. Für eine ſehr profane Aehn⸗ 
lichkeit 

Hektor. O daß ich dies Kreuz noch 
vom Mantel trennen koͤnnte! 

Graͤfinn. Dann? 

Hektor Würd’ ich Ihnen vorſchlagen, 
die angenommene Tochter als wirkliche zu 
empfangen — f 

Gräfinn Durch dich? 

Hektor. Ich wuͤrde die dankbare 
Schuld meines Vaters abtragen — 

Gräfinn. Jünglingsaugen! 
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Hektor. Ja, dieſe Augen haben mich 
verrathen — Biondetta hat einigen Eindruck 
auf mich gemacht. 

Graͤfinn. Was du frey durch deine 
Hand thun wuͤrdeſt, das übertrage nun, 
nicht mehr frey der Entſagung. 

Hektor. Drucken mich nicht ſchon 

drey Geluͤbde damit? 
ö Grafinn. Liebe ſchone, Dankbarkeit 
in des Vaters Seele ehre Biondetta's Gluͤck! 

Hektor. Mutterchen! warum macht 
ich Sie zur Vertrauten! 

Gräfin n. Das gab dein guter Ge— 
nius dir ein. — Bereue e was dein 
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Der Graf. Du haſt viel geſehen, mein 
Sohn, und uͤber das Geſehene gedacht — 
ich kann Dir nicht ſagen, wie mich das freut. 

Hektor. Sie ſchickten mich in das große 
Vorrathshaus, um zu ſammeln. 
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Graf. Nur die Reife deines Kopfes bes 
ruhigt mich uͤber die Raſchheit deiner Gelübde. 

Hektor. Fruͤh' der Heimath entwohnt, 
lernte ich opfern. \ 

Graf. Mein Wunſch war es nicht — 

Hektor. Sie ließen mir freye Wahl — 

Graf. Auch meine Abſicht nicht — 

Hektor. Mein Beruf entſproß in der 
freyen Luft des Auslandes. 

Graf. Wenn wir uns erſt wieder ges 
ſehn hätten — | 

Hektor. Ich wollte Ihnen den Mann 
nicht allein, auch den entſchiedenen Mann 
wollte ich Ihnen zuruͤckbringen. 

Graf. Wenn wir Neigung und Er⸗ 
fahrung, Plane und Gruͤnde verglichen — 

Hektor. Entſchluß iſt Männlichkeit — 

Graf. Wenn Kopf, Herz und Wille 
mit Beobachtung, ruhiger Ueberlegung und 
Klarheit der Reſultate unter dem Vorſiz wech— 
ſelſeitiger Liebe von Vater und Sohn den 
ſeltnen und ſchönen Kongreß gehalten hatten. 

Hektor. Alle Vollmachten waren da, 
ich erledigte Konferenz, Unterhandlung und 
Abſchluß — t 
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Graf. Dann hätten wir das alles zus 
fammen erledigt. 

Hektor. Das Leben gleicht auch dars 
inn dem Spiele, daß man die Karten raſch 
ſetzen muß, die man gewinnen will — 

Graf. Spielteſt Du für Dich allein? 

Hektor. Wer ewig auf die Martingale 

hin berechnet, verliehrt feine Zeit, und zus 
lezt doch ſein Geld, indem er ſich noch oben⸗ 
drein aͤrgert. | 

Graf. Genug — der Wurf iſt gethan. 

Hektor. Und zwey treffliche Komthu— 
reyen ſind mein. 

Graf. Moͤgeſt Du gluͤcklich ſeyn! 

Hektor. Mein unabhaͤngiges Loos iſt 
geſichert, und ich bin meinen Eltern nicht 
mehr zur Laſt. 

Graf. Konnteſt Du das zu ſeyn, je 
fuͤrchten? 

Hektor. Ich weiß, ſie ſind ſo reich 
als guͤtig. 

Graf. Und genuͤgſam, mein Sohn. 
Genügfamkeit iſt die fhügende Fee des 
Reichthums — 
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Hektor. Und des Lebensgenuſſes; das 
her, und eben um Ihrer Guͤte willen, mein Ent⸗ 
ſchluß. Ich habe genug, und Sie koͤnnen 
nun andern mehr geben. 

Graf. Du biſt mein aͤlteſter Sohn. 

Hektor. Laſſen Sie mich Ihren aͤlte⸗ 
ſten Freund unter Ihren Kindern ſeyn! 

Graf. Du bleibſt es; aber — was Du 
ſonſt dahingabſt — 

Hektor. Ich verſtehe Sie, mein Vater! 

Graf. Und — biſt ruhig? 

Hektor. Wagt' ich mich nicht früh ge: 
nug an den Kampf mit dem Leben, um es 
zu ſeyn? | | 

Graf. Du hatteſt ein Herz. 

Hektor. Ich habe es noch. 

Graf. Aber nicht mehr zu vergeben. 

Hektor. Doch! Ein Ritter meines 
Geluͤbdes iſt gebohrner Weltbuͤrger. 

Graf. Aber die Rechte dieſes Herzens? 

Hektor. Sind unverjaͤhrbar. Das 
Herz iſt ein gebohrner Demokrat. 

Graf. Dein Geluͤbde macht es zum 
Sklaven. ? 
Hektor. Ach nein! 
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Graf. Kannteſt Du die Liebe? 

Hektor. Ich gieng nach Erfahrung 
aus, und der Baum der Erkenntniß hat 
Linne's beyde Geſchlechter. N 

Graf. Und deine Hand? 

Hektor. Bedarf "er e der Ringe, um 
ſich zu vergeben? 

Graf. Du biſt ein Weltbuͤrger — 0 
ſehe es — 

Hektor. Und darum ſeyn Sie u 
mein Vater! 

Graf. Wirſt Du auch nie die ſuͤße 
Moͤglichkeit vermiſſen, Buͤrger zu ſeyn, indem 
du ganz Menſch biſt? 

Hektor. Buͤrger, Menſch, Ritter, alles 
kann, alles werd' ich ſeyn — nur nicht, ich 
will nur Ihre Sorge mit einem Wort aus— 

ſprechen, Vater! 8 
8 Graf. Und dies Wort heißt? 

Hektor. Nur nicht — Gatte! 

Graf. Und ſo machte dich dein Herz. 

Hektor. Zum freyen Glücklichen. 

Graf. Zum Verderber ? 

Hektor. Mangel des Beſitzes fuͤhrt 
nicht immer zum Raube. 
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Graf. Aber Armuth führt leicht zum 
Diebſtahl. 

Hektor. Man kann arm ſeyn und 
ehrlich. | 

Graf. Gewiß! Doch man kann ehrlich 

ſeyn wollen, und fi zugleich ſelbſt täufchen, 

Hektor. Ich bin reich in meiner Kraft. 

Graf. Dieſer Reichthum lockt unter al⸗ 
len feinen Brüdern am leichteſten zum Miss 
brauche. 

Hektor. Aber er vergütet auch am uͤp⸗ 
pigſten, was er etwa verbrach! 

Graf Die Hand mein Sohn! 

Hektor. Als Buͤrgen meines Herzens — 

Graf. Und der Wirkſamkeit deines Gei⸗ 
ſtes auf dein Herz! 

Hektor. Unverbruͤchlich! 


Graf. Das Ausland bildete Dich * 


doch Edelmuth und Tugend ſind allenthalben 
zu Hauſe — ſie ſind die wahre Weltbürger — 
Hektor. Voturtheile vergas ich, fie 
nicht! f 
Graf. Die Unſchuld ſey dir heilig. — 
Hektor. Raſch wallt mein Blut durch 

redliche Bruſt. ö 
f Graf. 


— 
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Graf. Die redliche Bruſt ruhe am ſtar⸗ 
ken Willen! 

Hektor. Dieſe moraliſche Ehe in mir 
erlaubt. 

Graf. Den Willen lenke helles Bewußt— 
ſeyn. N 
Hektor. Ich rang ſchon mit der Lei⸗ 
denſchaft um dieſen feſten Stab. * 

Graf. Bewahre ihn auch gegen 1 
Luͤſternheit. 

Hektor. Ach! fie legt die weiße mäch⸗ 
tige Hand oft an die ritterliche Ruͤſtung. 

Graf. Ritterſinn iſt Schutz der Schwaͤ— 
che — 

Hektor. Es giebt keine verfolgte Prin⸗ 
zeſſinnen mehr. . 

Graf. Aber wehrloſe Unſchuld. Ritter⸗ 
ſinn iſt Kampf gegen Unterdrückung. 

Hektor. Unſer Schwerd iſt zum Streit 
gegen den Koran geweihet. 

Graf. Die Gewalt braucht keinen Tur— 
ban zu tragen, oder den ritterlichen Arm 
aufzufordern. 

Hektor. Der Glaube ſchwingt unfer 
Panief. 
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Graf. In dieſer Zeit, wie in jeder, 
wehe das heilige Panier in der Hand des 
Glaubens an das Gute. Ihr pflegtet ſonſt, 
vom Gefecht raſend, Verwundete und Kranke; 
der edlen Pflege bleibt noch beiden genug 
übrig. N. 

Hektor. Meine Hand iſt ftets zum Ge⸗ 
ben geoͤffnet. 

Graf. Dein Herz ſey es dem Gefühle, 
ſonſt wird die wohlthaͤtigſte Hand zur har⸗ 
ten. — 

Hektor. Wir haben keine Pilger mehr 
zu beſorgen. 

Graf. Die Huͤlfloſtgkeit iſt eine ewige 
Pilgerinn. Die empfehle ich dir — 

Hektor. Ich trage ſie in meinem 
Herzen. 

Graf. Deine Hand noch einmal — ich 
nehme dein neues Gelübde an mit Vater— 
glauben. a 

Hektor. Ich gebe es mit Sohnestreue. 

Graf. Nun denn! gut! Und wenn dich 
je das Frühere peinigt — 

Hektor. Mein Vater! 

Graf. Das Raſche dir Reue erweckt — 
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Hektor. Reue ſchwaͤcht den Willen — 
Graf. Die Entbehrung Dich ſchmerzt — 
Hektor. Ritter müſſen Wunden tra⸗ 
gen — 
Graf. Wenn die Narbe wieder blutet — 
1 Hektor. Und Narben zieren ſie. 
2 Graf. Wenn der Menſch ſich gegen den 
Nitter empoͤrt — 
Hektor. Wir find Diener des Gehor⸗ 
| ſams. 3 
0 Graf. Dein Herz uͤber Armuth murrt — 
Hektor. Sie iſt beſchworen. 
Graf. Dann, o mein Sohn — 
Hektor. Welche Bewegung, mein 
Vater! 8 n 
Graf. Dann mag die Form ſich aͤn⸗ 
dern — 
Hektor. Sie will ich veredeln! 
Graf. Verſuch' es, wag' es, vollende. 
Hektor. Vertrauen auf Vollendung 
giebt fie, N 
Graf. Wenn ſie aber unmoͤglich wird — 
Hektor. Dem Sinn des Beharrens! 
Graf. So lege den Mantel ab — nur 
behalte die Ruͤſtung. N 1 
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Hektor. RNaͤthſel! 

Graf. Das Gewand des Ritters mag 
fallen, ſein Geiſt bleibe! 

Hektor. Erklarung! 

Graf (giebt ihm ein Papier und eilt 
hinweg.) Nimm ſie! R 

Hektor (außer ſich, nachdem er gele— 
fen.) Die Losſprechung von meinen Ordens 
gelübden! o Vater! 


53 


! er 


Alltagsfof. 


— — 


Der Baumeiſter. Hier muß noch 
viel geſchehen. * 
Der Hausmeiſter. Ja wohl. 
Baumeiſter. Sie ſeufzen? 
Hausmeiſter. Ach ja! 
Baumeiſter. Nun warum denn, mein 
guter Leutner? 
Hausmeiſter. Ach! 
Baumeiſter. Haben Sie nie Logik 
gehört? 
Hausmeiſter. Nein, ich kam zu fpät, 
der Kurs war ſchon angefangen. 
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Baumeiſter. Aber doch noch [nicht 
geſchloſſen? 
Hausmeiſter. Nachher wollte ſichs 
nicht mehr ſchicken, und ich wurde Koch. 
Baumeſſter. Das iſt mir lieb für 
meinen Magen „ und leid um Ihren Kopf. 
Hausmeiſter. Ich bin zufrieden. 
Baumeiſter. Mit ein wenig Logik 
wuͤßten Sie, daß keine Sache ſich ſelbſt erklaͤrt. 
Hausmeiſter. Kurios! das Fleiſch 
wird doch in feiner Brühe gar. 
Baumeiſteer. Und Sie haͤtten mir 
dann auf meine Frage ber Ihren erſten 
Seufzer keinen zweyten zur Antwort gegeben. 
Hausmeiſter. Ja fo. 
Baumeiſter. Darf ich alſo gegen den 
dritten proteſtiren? 
Hausmeiſter. Recht gern. 
Baumeiſter. Und noch einmal nach 
dem erſten fragen? 13 
Hausmeiſter. Man iſt uͤbel daran. 


Baumeiſter. Das weiß Gott, wenn 


alles ſo langſam geht! re 
Hausmeiſter. Eile mit Weile! 
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Baumeiſter. Aber Stilleſtehn macht 
Langeweile. 

Hausmeiſter. Man muß ſich die 
Plagen eintheilen. 6 

Baumeiſter. Wenn die Plagen ge 
duldig genug dazu ſind. 

Hausmeiſter. Jeder Tag muß fein 
beſcheiden Porzioͤnchen haben. 

Baumeiſter. Aber, wie viel Tage 
ſteht nun ſchon dieſer Pavillon leer? 

Haus m eiſter (nachſinnend.) Warten 
Sie, Herr Lux! — eins — zwey — hm! 
hm! netto vierzehn. 

Baumeiſter. Unausſtehlich! die Moͤ⸗ 
beln ſind lange fertig. 

Hausmeiſter. Weiß! 
Baumeiſter. Der Graf fragt alle 
Tage zehnmal. | 

Hausmeifter, Muß auch etwas zu 
thun haben. ; 

Baumeiſter. Ich habe für heute 
mein Wort gegeben. ö 

Hausmeiſter. So? 

Baumeiſter. Hab' ich's Ihnen nicht 
gleich geſagt? 
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Hausmeiſter. Ich — meine, ja! 


Baumeiſter. Sie gebeten, alles hie⸗ 


her tragen zu laſſen? 
Hausmeiſter. Geſchieht auch! 


Baumeiſter. Sehn Sie etwas? 4 


Hausmeiſter. 's kommt. 
Baumeiſter. Wenn? wo? wie? 
Hausmeiſtrr. Langſam — nicht ſo 
viel auf einmal. — Wenn? Gleich! — Wo? 
Dort hinter dem Gebuͤſche moͤgen ſie jezt 
ſeyn! — Wie? Meine Tochter beſorgt's. 
Baumeiſter. Warum ſagen Sie das 
nicht gleich? Ich wäre längft ruhig geweſen. 
Hausmeiſter. Sehn Sie! 
Baumeiſter. Ihre Tochter alfo! Ges 
wiß? Kann ich mich darauf verlaſſen? 
Hausmeiſter. Ich ſpreche nicht viel, 
aber 's iſt immer wahr. a 
Baumeiſter. In einer Stunde iſt 
der Graf hier. 
Hausmeiſter. Bis dahin iſt Roͤs⸗ 
chen laͤngſt fertig. 
Baumeiſter. Wenn ſie nur erſt hier 
waͤre. 


- 
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Hausmeiſter. Ein anſtelliges, flinkes 
Maͤdchen, mein Roͤschen. 

Baumeiſter. Klug. 

Hausmeiſter. Eine praͤchtige Haus— 
wirthinn. 

Baumeiſter. Anſtaͤndig. 
Hausmeiſter. Backt und kocht, wie 
keine. f 

Baumeiſter. Huͤbſch. 

Hausmeiſter. Naht und ſtickt wie 
ein Engel. * 

Baumeiſter. Zeichnet recht artig. 

Hausmeiſter. Und bekommt einmal 
ein hübſch Thaͤlerchen Geld 

Baumeiſter. Und hat einen niedli⸗ 
chen Geſchmack im Einrichten. b 

Hausmeiſter. Iſt bey der Herrſchaft 
gar wohl gelitten. 

Baumeiſter. Nach Verdienſt. Wenn 
fie nur kame. 

Haus meiſter. Gleich! — Die Frau 
Graͤfinn hat fie ſchon zur Kammerjungfer ans 
nehmen wollen. 

Baumeiſter. Ey! 
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Hausmeiſter. Sie ift aber — das 
iſt ihr Fehler. 

Baumeiſter. Daß ſie ſo lange aus⸗ 
bleibt. 

Hausmeiſter. Nein, daß ihr das 
Naschen zu hoch ſteht. Sie wollte nicht — 

Baumeiſter. Da hatte ſie nicht Uns 
recht. Wer ſonſt zu arbeiten verſteht — 

Hausmeiſter. Meinte, es koͤnnte ihr 
ſchaͤdlich ſeyn. 8 

Baumeiſter. Klug von dem dekorir— 
ten Müßiggang“ gedacht. 

Hausmeiſter. Das war's nicht. 
Meinte nur, fie koͤnnte wohl 'mal eine Wars 
thie machen — i 

Baumeifter. Sie kann mehr als eis 
nen Kopf verrücken. 3 

Hausmeiſter (ſchmunzelnd.) Mei⸗ 
nen Sie? Ha ha! 's iſt ſchon geſchehen. — 
Aber ſie meinte nur, ſie koͤnnte eine Parthie 
machen — fo — von was beſſerm — 

Baumeiſter. Sie verdient einen gu⸗ 
ten, braven Mann. 

Hausmeiſter. (wie vorhin) Ja? — 
Haha! hat ſich gefunden — iſt da — 


59 


Baumeiſter. Ich wuͤnſche Glück — 
— Waͤr' ſie nur auch ſchon da! | 
Hausmeifter (wie vorhin.) Haha! 
Sie wuͤnſchen Gluck? Im Ernſt? — Sie 
ſollte ſchon da ſeyn? Im Ernſt? Wiſſen Sie 
ſchon was, Herr Lux? | 
Baumeiſter. Sie werden ja ganz 
lebhaft! Ich weiß eben nichts. 
Hausmeiſter. Nicht? — O beden— 
ken Sie ſich! — Sie wiſſen gewiß! — Ha? 
errathen? g 
Baumeiſter. Ich errathe nichts. 
Hätte ich doch nie gedacht, daß Sie mir 
Raͤthſel aufgeben wuͤrden! 
Hausmeiſter (vertraulich.) Unter uns. 
Baumeiſter. Gottlob! Da koͤmmt 
ſie, und der ganze Zug, wie eine ſchwer be— 
ladene Karapane ihr nach. Wie froh macht 
mich der Anblick! 
Hausmeiſter. Ja, da koͤmmt ſie. 
(Wie vorhin.) Was ich ſagen wollte — 
Buumeiſter Mein Sohn iſt ja auch 
dabey — Wie emſig er ihr tragen hilft! 
Hausmeiſter (ſchmunzelnd.) Wahr: 
lich! Der Herr Intendant iſt auch dabey! 
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Haha! wie die jungen Leutchen zuſammen⸗ 
ſchleppen! Recht ſchön „recht rührend. (Wie⸗ 
der vertraulich, ihn anſtoßend.) Nu, Herr 
Lux, wiſſen Sie noch nichts? 
Baumeiſter (aufmerkſam.) Kein Wort. 
Hausmeiſter. Die beyden! da! die 
zwey! Haha! * ü 
Baumeiſter (uͤberraſcht.) Nun? 
Hausmeiſter. Haha! 's gaͤb' ein 
ſchoͤnes Paar: 
Baumeiſter. Mein Sohn iſt verfpros 
chen. . 5 
Hausmeiſter. Sie lieben ſich — 
Creibt ſich vergnuͤgt die Haͤnde.) 
Baumeiſter (raſch.) Was! Sie follen 
ſich nicht lieben. 
Hausmeifter (ſchmunzelnd) 's if 
aber richtig. 
Baumeiſter. Um Gotteswillen! Bion⸗ 
detta! i 3 
Hausmeifter. Ach was! die iſt — — 
zu hoch für Ihren Sohn. 
Baumeiſter (aufgebracht.) Was! zu 
hoch! Herr! 
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Hausmeifter. Nehmen Sie Vernunft 
an — Gleich und gleich — 

Baumeiſter (ſtolz.) Gleich! 

Hausmeifter es hat ſich geſellt. 
Sehn Sie nur — Die Sache iſt richtig — 
es hat ſich geſellt. 

Baumeiſter (gefaßt und hoͤflich.) Wir 
wollen unſern Pavillon beſorgen — 


(Roͤschen und Lux kommen mit den 
Trägern.) _ 
Lux. Ein Brief, mein Vater! 
Baumeiſter (nimmt den Sohn bey 
Seite, indeß Röschen und ihr Vater in dem 
Pavillon beſchaͤftigt find.) Liebſt du Röschen? 
Lux. Ich glaube — ja! 
Baumeiſter. Biſt du von Sinnen? 
Lux. Ach! ſie iſt ſo huͤbſch, ſo gut. 
Baumeiſter. Und Biondetta! 
Lux. Sie wird mich bald vergeſſen; ſie 
iſt zu ſchoͤn, zu gut fuͤr mich. l 
j Baumeiſter. Und deine Ehre, und 
meine? N | 
Lux. Wir werden alle gluͤcklicher ſeyn? 
Baumeiſter. Unſer Wort! der Graf! 
die Graͤfinn! 
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Lux. Wir geben zurück, indem wir zus 
rucknehmen — Der Graf verſorgt Biondet⸗ 
ten, und die Gräfinn iſt ihre Freundinn. 

Baumeiſter. Mein Kredit. 

Lux. Der Graf baut gern und viel, 
und braucht Sie. | 2 

Baumeiſter. Es kann — es foll 
nicht ſeyn — 

Lux. Mein Vater, leſen Sie den Brief. 

Baumeiſter. Ungerathner, gemei⸗ 
ner Kopf. N 

Lux. Leſen und verzeihen Sie. 

Baumeiſter. Gab ich mir darum fo 
viel Mühe, Dich heraus zu heben — Dich 
geltend zu machen? 

Lux. O haͤtten Sie mich in der Tiefe 
gelaſſen! Da oben ſchwindelt mir. 

Baumeiſter. Du giltſt in dieſem 
Hauſe für einen Menſchen von Geiſt, von 
Genie. ; 

Lux. Ach, ich zapple im Maſtkerbe 
und ſehne mich nach feſtem Boden. 

Baumeiſter. Du hätteft deinen Weg 
gemacht. 

Lux. Ich bin aber ja ſchon angekommen. 
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Baumeiſter. Meine Familie hatte 
ſich emporgeſchwungen. j 
Lux. Soll ich für meine Enkel den 
Hals brechen? 
| Baumeiſter. Junge, wo haft Du 
den Witz her? Sey nicht witzig, ich will 
boͤſe ſeyn. 
Lux. Angſt und Liebe geben mir Witz. 
O leſen Sie mein Vater. ö 
Baumeiſter. Was iſt's? 
Lüx. Leſen, leſen Sie. 
Baumeiſter Verdammter eigenſinni— 
ger Junge! (leſend.) Was! 
g Lux (winkt dem lauſchenden Nöte 
chen. bſt! l 
Baumeiſter. Schon alles im Rei⸗ 
nen — ohne mich. — Ich bin beſchimpft — 
Lux. Leſen Sie ganz zu Ende. 
Baum eiſter. Der Graf, die Graͤfinn 
willigen ein — Liebe werde nicht dem Irr— 
thum zum Opfer! Schnak! — Biondetta! 
Biondetta giebt dich frey: die Koͤniginn haͤtte 
keine gute Hausfrau gemacht.“ Was iſt das 
für Unfinn — (Pauſe) Hm! Hm! Ich bin 
Hofbaurath = Hm! tauſend Thaler Gehalt 
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— Hm! „Alte Freundſchaft, alte Achtung 
Hm! — — Haufe) Wir wollen's übers 
legen. J | | 
Lux. Mein Vater! alles ift überlege! 
alles iſt bereit! — Auf dem Tiſch liegt Ihr 
Patent, und an dem Tiſch ſtehn Graf und 
Graͤfinn, und der Pfarrer, und warten auf 
uns. 5 

Baumeiſter. Mein Patent! — lieber 
Herr Haus meiſter! Mamſell Roͤschen! mein 
Sohn! — Folgt mir meine Lieben! 
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Draperie. 


Graf Iſidor (das Augenglas in der 
Hand.) In der That, mein Vater, die Aus⸗ 
ſichten fernen ſich mit einer unwiderſtehli⸗ 
chen Magie, und gruppiren ſich doch wieder 
zu einem Ganzen, das lieblich und groß zus 
gleich iſt. 

Der Graf. Und was ſagſt Du zu mei⸗ 
ner Idee an ſich? 

Iſidor. Sie ſelbſt ſpricht an, und 
nimmt maͤchtig faſſend, die Freyheit des 
Geiſtes mit ſich dahin; wie der lc 
trifft ſie und macht verſtummen. N 
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Baumeiſter. O herrlich gedacht! groß 
geſagt! 

Graf. Wahrlich! Du haſt darin eine 
eigne Gabe, lieber Iſidor. 

Iſidor. Wenn ſie dem vaͤterlichen 
Geiſte Genuß verſchafft, ſo iſt es der Tribut 
des Beſchenkten an den Geber. 

Baumeiſter. Vortrefflich! vortreff— 
lich! ſo geiſtpoll als edel. 

Graf. Eh wir das Haus verlaſſen, 
beſieh Dir erſt feinen Inhalt: vielleicht fin— 
deſt Du manches, welches ein Kenneraug' 
der Auszeichnung nicht unwerth findet. 
Iſidor. Was mein Vater feiner Wahl 
werth hielt, kann nur ausgezeichnet ſeyn — 
wurde es ſchon durch dieſe Wahl. So wie 
die Lippen des Liebenden mit Innigkeit be- 
ruͤhren, was die Hand der Geliebten fuͤr ſie 
heiligte, fo wandelt mein Geſchmack bewun— 
dernd auf den Spuren des väterlichen. 

Baumeiſter (entzuͤckt.) Welch Herz! 
welcher Geiſt! f 2 

Graf (geruͤhrt und verlegen.) Guter 
Iſidor, laß Dir danken, und zugleich ein 
Grundgeſetz meines Labyrinthes bekannt ma— 
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chen, das jede, auch die zierlichſte Schmei⸗ 
cheley unterſagt. 101 

Iſidor pathetiſch.) Schmeicheley 
kann nicht in dem Herzen wohnen, das Sie 
bildeten, mein theurer Vater — und in Ihe 
rer Gegenwart beſteht nichts Unaͤchtes. Aber 
wenn dankbare Liebe die Wahrheit des Ver⸗ 
dienſtes ausſpricht, fo mahlt fie das Große 
warm, weil Wahrheit der Größe und des 
Gefuͤhls zuſammentreffen. Der Maaßſtab 
huldigt dem Maaße. ö | 

Baumeiſter (wiſcht ſich die Augen.) 
Was für ein Herr das iſt! 

Iſidor (das Augenglas elbe 
Treffliche Gemaͤhlde! Dieſer Rubens — Dies 
ſer Korreggio — ha! auch ein Guido Reni, 
und — großer Gott! ein Rafael! — Hims 
mel, welcher Genuß! O mein Vater, auch 
dieſe ſuüße Wonne dank' ich Ihnen. 

Baumeiſter Qu dem Grafen halb⸗ 
laut.) Nein, dieſe Vereinigung von Geiſt 
und Gefuͤhl iſt mir noch nicht vorgekommen. 

Iſidor (bleibt We re rd 
Vittorio! 

Graf erfreut.) Du Lakennſt! 

| 3 
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Iſidor Cauffein Herz zeigend.) Wie 
ſollt' ich nicht. - 

Graf. Du erinnerſt Dich. 

Iſidor (umarmt ihn.) Ja, ja, ich 
habe Sie noch. Ihm Dank — Dank dem 
Edlen dafür, daß ich meinen theuren, ges 
liebten Vater noch habe. 

Baumeiſter (weichmuͤthig.) Engel 
von einem Sohn! 

Iſidor (ſinnend und ſanft.) Der gute 
Vittorio iſt nicht mehr! 

Graf. Leider! 

Iſidor (traͤumeriſch.) Hinterlies er Ih⸗ 
nen nicht einen Schatz? 

Graf. Meinen vaͤterlichen Armen die 
hoffnungsvollſte der Toͤchter! i 

Iſidor (ſchwermuͤthig.) Die ſchöne 
verwaiſte Bluͤhte! 

Graf. Sie wurde mir Tochter, du 
weißt es. ; 

Iſidor (mild.) Und die liebliche Hoff⸗ 
nungen — 

Graf. Haben ſich zur ſchoͤnſten Wirk⸗ 
lichkeit entfaltet. 
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Baumeiſter (mit zweydeutiger Gri⸗ 
maſſe.) Ach! 

Iſidor (erwachend.) War das nicht 
ein Seufzer — ? ö 

Baumeiſter (klagend.) Des verwai⸗ 
ſten Vaters! 

Graf. Beruhigung mein alter Freund! 
Sie verſprechen mir's. 

Iſidor. Das holde Madchen ſcheint 
von Raͤthſeln umſchwebt. f 

Graf. Du wirſt ſie ſehn; die Raͤthſel 
werden ſich dir loͤſen. N 

Iſidor. O mein Vater! Viondetta — 
heißt fie nicht ſo? 

Baumeiſter (grinzend.) Ja, ſo heiſt 
der Engel von Maͤdchen. 

Iſidor (lebhaft.) Biondetta! ja! — 
O mein Pater, Sie ſey ihrem Herzen ewig 
theuer! 

Graf. Nichts kann ſie davon entfernen. 

Iſidor (bittend.) Dankbarkeit und 
Edelmuth heiſchen das. 

Graf (gutmuͤthig warnend.) Nur — 
huͤte auch du dein Herz! 

Iſidor (betroffen.) Ach! 
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Graf. Käme meine Warnung zu fpat 
für dein weiches, reges Gefühl! | 
Iſidor (ſchmerzlich.) O daß fie mir 
noch gelten koͤnnte. 
Graf. Du bekuͤmmerſt mich, mein ra 
Iſidor (kaͤmpfend.) Nein! nein! das 
darf nicht geſchehen — lieber will ich — 
Graf. Sprich! quaͤle mich nicht! 2 
Iſidor (fh faſſend.) Nichts, guter 
Vater, es iſt nichts — eine alte tiefe Wun⸗ 
de ſchmerzte tief — ich glaubte ſie vernarbt — 
Graf. Dein Herz? 
JIſidor. Hat Dulden gelernt. 
Graf. Will ſich nicht erklären? 
Iſid or. Leidet ſchweigend weniger. 
Graf. Irrig mein Sohn! Schließ' es 
dem väterlichen auf. 
Iſidor (wirft ſich in feine Arme.) 
Einſt! einſt! — jezt nicht — Ach! es war 
von Leidenſchaft und Schmerz zerriſſen — ich 
verlohr — 5 
Graf. Eine Geliebte? 
Iſidor (mit ausbrechendem Schmerz.) 
In ihr alles! 
Graf. Armer Iſidor! 
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Iſidor (ſich ermannend.) Genug! — 
Wir wollen weiter gehn — Schon zuviel gab 
ich der ſuͤßen Schwaͤche nach — (Sich befin- 
nend.) Wie das wohl kam? (Er drüdt den 
Vater an ſeine Bruſt.) O dieſer Stimme 
widerſteht kein Geheimniß Ihres Sohnes! 
(feſt) Ha! die ſchöne Bildſaͤule dort! — Eine 
Minerva? 

Baumeiſter cbewundernd zum Fi 
fen.) Ein Held von Mann! 

Iſidor (im Anſchauen verlohren.) Welch 
ein Meiſterſtuͤck! 

Graf (für ſich.) Ein ſelbſeſändige 
Kraft⸗ Original. O, der gelang! i 

Iſidor (wie vorhin.) Mein Vater! 
Sie beſitzen da ein Kunſtwerk von unſchaͤtz— 
barem Werth! 

Graf. Du beftätigft mir, was ich wuß⸗ 
te, ohne es zu glauben. 
| Iſidor (ſich ploͤtzlich zu ihm wendend.) 

Und nun hinab, mein Vater, wenn es Ih⸗ 
nen gefaͤllig iſt; ich bedarf — (Geſpannt.) 
O hinab in Buͤſche und Lauben! — in den 
Schooß der labenden, ſchaffenden Natur! 
(Tief Odem hohlend.) Ich brauche Luft! 


Graf (faſſt ihn unter den Arm.) 
Lieber Iſidor! ſchone dich, deine Kraft zers 
ſtöhrt die reizbare Huͤlle um dich! (Er fuͤhrt 
ihn hinweg.) 

Baumeiſter (folgend.) Das iſt ent⸗ 
weder ein großer Narr, oder ein großer 
Menſch, oder ein großer — erzgroßer Schau⸗ 
ſpieler! 


Biondetta (führt die Brafinn.) Lies 
be Mutter, heute macht nichts Ihnen Freude! 

Gräfinn. Es wird — voruͤbergehn, 
gutes Kind. 

Biondetta. Ihre Lieblingsparthien 
heitern Sie nicht auf. f 

Gräfinn. Bleibe Du nur heiter, und 
mir iſt wohl. 

Biondetta. O ich! mich erfreut ein 
Nichts. f 
Grafinn Erhalte Dir dieſe Freun⸗ 
dinn durch's Leben, die frohe Laune. 
Biondetta. Wir befinden uns fo 


wohl zuſammen, daß ich gar die Möglich: 
keit einer Trennung nicht abſehe. 
Graͤfinn. Denke Die dieſe Moͤglich⸗ 
keiten nicht: ſie ziſchen ohnedies ploͤtzlich im 
Leben auf, wie Schlangen aus Blumen. 
Biondetta. Vater und Mutter lie⸗ 
ben mich — 1 
Gräfinn. Ewig. 
Biondetta. Ich erwiedere die Liebe 
aus innigem Herzen — 
Gräfinn. Das fühlen wir. 
Biondetta. Sonſt iſt mein Herz frey. 
Grafinn Wohl Dir! 
Biondetta. Natur n Kunſt find 
mir nah — 8 
Graͤfi Inn, Bleibe den Gefaͤhrtinnen 
treu. ; 
Biondetta. Ich lache gern und oft. 
Gräfinn. Ohne weh zu thun. 
Biondetta. Der alte Wolmer iſt 
mein Freund. j 
Gräfinn. Ein feſter Stab. 
Biondetta. Ich pflege den alten 
Baumeiſter. 5 


I 


74 


Graͤfinn. Er ſonnt ſich in deiner 
Laune. N ö 

Biondetta. Der junge Lux und ſein 
Röschen ſpielen mir flamaͤndiſche Idillen vor. 

Graͤfinn. Sie find gluͤcklich durch 
deine Entſagung — 

Biondetta. Und dieſe Entſagung iſt 
mein Gluck. Ich kommandire den langſa⸗ 
men Leutner; die Schnecke muß im Gallop 
kriechen, wenn ich's will. 

Grafinn. Die arme, ehrliche Haut! 

Biondetta. Mit Graf Hektor ſtreite 
ich mich — 

Gräfin n. Ihr ſeyd noch die alte 
Geſpielen. f 

Biondetta. Und ſo huͤpfe ich froh 
durch das freundlich huͤpfende Leben. 

Gräfinn Goͤgernd.) Haft Du — 2 
— Doch nein! 

Biondetta. Liebe Mutter, auf Ih⸗ 
ren Lippen ſchwebt etwas, das fuͤr mich be⸗ 
ſtimmt — war — zum wenigſten; duͤrfen, wol⸗ 
len, konnen Sie es der Tochter vorenthalten? 

Gräfinn. Soll ich deinen hellen Him⸗ 
mel trüben ? 
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Biondetta. Nur die Wolken, welche 
ich von Ihnen verſcheuchen koͤnnte, werden 
es für mich auch. Sprechen Sie — Alles, 
alles will ich ertragen, nur die Dünhal⸗ N 
tung nicht da, wo ich liebe. 

Grafinn So lies denn in meinem 
Herzen. — Haſt du meinen Sohn Iſidor 
geſehn? 

Biondetta. Ich hoͤrte nur von ſei— 
ner Ankunft, und uͤberließ den ze. der 
Kindheit feinen Eltern. 

Gräfinn Wie ſehr bende ich 


nach ihm! \ 
Biondetta. Ihre zaͤrtliche Sehnſucht 
umfaßt alle Ihre abweſende Kinder. } 


Gr'aͤfinn. Ich hieng mit inniger Ers 
wartung an den Flor ae viel war 
chenden Anlagen. 

x Biondetta. Und dieſe eur b 
Gräfinn. Iſt durch feinen Anblick — 
Biondetta. Nicht befriedigt? 
Grafinn Ach, gutes, natürliches 

Weſen! 

Biondetta. — Getaͤuſcht? 


Gräfinn. Nein, Biondetta. Sie iſt 
gebunden, gefeſſelt, wie durch einen Zauber. 


Biondetta. Er ſelbſt alfo ein Raͤthſel? 


Gräfinn. Ein Räthfel, von deſſen 
Auflöſung meine Ruhe abhängt. 8 
Biondetta. Kann er das dem Mut⸗ 
terherzen ſeyn? ar.” 20 
Gräfinn. Berühre dieſe Saite nicht 
— ſie macht mein Innerſtes erbeben — Ich 
ſpare mir in angftlicher Ahnung das Raoͤthſel 
auf, um die draͤngende Ahnung nicht zur 
marternden Wahrheit gelangen zu laſſen — 
Bion detta. Sie fuͤrchten! 
Gräfin n. Reizbares Gefühl, bewegli⸗ 
cher ſchneller Geiſt, eine magiſche Faſſungs⸗ 
kraft, ein Blick, der durch Herz und Seele 
drang, eine reiche, maͤchtige Phantaſie, das 
waren ſeine Reichthuͤmer — 
Biondetta. Sie waren es! 
Grafinn Noch find dieſe Schaͤtze 
da, von Erfahrung und Ausbildung geord⸗ 


net, entwickelt — er — ſcheint reicher, als je 


— Aber ob der Inhaber noch — — 
Biondetta. Ihrer —— werth — iſt? 
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Gräfinn. Du haſt's errrathen — Du 
haſt's genannt! ai, i 

Biondetta. Der Vater iſt fo ver— 
gnuͤgt! Ich ſah ihn vorhin, vor Freude ſtrah⸗ 
lend eilte er bey mir vorüber, druckte mir 
flüchtig aber warm die Hand, und rief: der 
gelang! Mein Iſidor wird Biondetten n 
ſeyn! 

Gräfin n. Vater⸗ Entzücken und Mut⸗ 
ter = Angſt! 
Biondetta. Können ſich die gefels 
len? | 

Grafinn Ach die Vaͤter ſehen oft 
nur den Mann, den Buͤrger, die Muͤtter 
den Menſchen! ; | 

Biondetta. Sie kommen! 


(Der Graf, Iſidor, der Baumeiſter und 
Lux nähern ſich.) 


Iſidor. Und dies Paradies — wie! 
ich muß es fo, ich kann es nicht mehr Laby⸗ 
rinth nennen — man unterſteht ſich, es Ih⸗ 
nen feil zu machen, lieber Vater? 

Graf. Es hat viele Liebhaber geweckt, 
und man bot mir große Summen. 
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Iſidor Cfeierlih.) Ja dieſe Menſchen! 


mit ihren Summen glauben ſie alles gethan! 
Ein Preis für ein Kunſtwerk! und für ein 
Kunſtwerk, wie dieſes! Armer Reichthum? 
Elende Taxatoren! Nur der Kuͤnſtler kann 
entſcheiden, ob irgend ein Preis denkbar iſt! 
Wer wollte dem Vater die Taxe für den Er— 
zeugten ſetzen! das thun nur europaͤiſche Kan— 
nibalen auf der Kuͤſte von Guinea. 

Graf (ſtaunend.) Wahr! 

Baumeiſter (entzuͤckt.) Götterworte! 

Biondetta (zur Graͤfinn.) Schoͤn! 
ſchön! wenn es aus voller Seele kam! 

Gräafinn (bewegt.) O wenn ich ihn 
jezt nur mit den Augen hoͤren koͤnnte! 

Lux (für ſich.) Das muß mir Röschen 
erklären ! 

Iſidor (ſich exaltirend.) Hier ſteht der 
Mann, der ſprechen muß, Vater! (Er faßt den 
Baumeiſter bey der Hand) Kuͤnſtler! Schoͤpfer! 
Genius! wie iſt das? Soll die Weihe deines 
Werkes auf der ſchaukelnden Schaale empor- 
fliegen, indeſſen ſchmutziges, todtes „aͤngſt⸗ 
lich gezahltes Metall die andere ſchwer zum 
Boden druͤckt, in deſſen dumpfen Schooße es 
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zu Haufe iſt? — Sage, Mann mit der goͤtt⸗ 
lichen Kraft! willſt du die Bluͤthe des Das 
ſeyns muthwillig zerſtören laſſen, ſeinen Ge— 
nuß ermorden, und Handelſchaft mit dem 
himmliſchen Feuer dulden, welches du vom 
Empireum holteſt? — Sprich! Sprich! und 
kannſt du ja ſagen, o ſo trage ewig zer⸗ 
fleiſcht die Martern des von ſich ſelbſt abge— 
fallenen Prometheus, weil du ſeine Schwaͤche 
theilen konnteſt! 

Baumeiſter (niederkniend.) Gerechter 
Gott! iſt ein Prophet zu uns heraͤbgekom— 
men! Ueberirrdiſcher Geiſt, ich bete dich an! 

Lux (komiſch.) Was ſagt mein Va⸗ 
ter? Der Graf ein Geſpenſt! 

Iſidor choch begeiſtert.) Ja, fie 
haben viel geſtritten über den letzten Zweck 
der Kunſt. Ach, worüber ſtreiten die Soͤh⸗ 
ne des Staubes nicht, um ſich zu beweiſen, 
daß ſie von der Erde ſtammen, und ihr Ge— 
bein von Drachenzaͤhnen! Aber ſie ringen 
mit Nebeln, und kommen nur dort oben in's 
Reine. (den Blick gegen Himmel. Hier 
wohnt die goͤttliche Aufloͤſung des irdiſchen 
Raͤthſels, hier, wo die ewige Weisheit und 
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Allmacht und Guͤte thront! ſie, auch des 
Schoͤnen ewiger Quell! O die Bluͤthen der 
Sterblichen nur fordern Umarbeitung des 
Bodens, aus dem fie ihr Alles wuͤhlen! 
Aber das hohe Ueberſinnliche thaut nur vom 
Himmel auf das Kunſtwerk herab, und der 
Kuͤnſtler allein, der ſich ihm dahin entgegen— 
ſchwingt, bildet Unendliches im Endlichen. 
(er faltet die Hande.) Wo biſt du? Fluͤſtert 
mir dein Schatten zu? Die Strahlen dei— 
ner Verklaͤrung beleben und pflegen mir die 
Bruſt. — Meine Aleſſandre! (er ſinkt er⸗ 
ſchoͤpft in die Arme des Grafen und des auf— 
ſpringenden Baumeiſters.) 

Biondetta Cernf.) Mutter! 

Gräfinn (hinzueilend.) Er iſt — 
von ſich. f 

Graf. Welch ein Menſch! 

Baumeiſter. Ein Heros! 

Lux. Der arme Graf iſt — glaub' ich 
— beſeſſen! 

Iſidor (langſam zu ſich kommend.) 
Mo bin ich? was iſt das? — Gartlid.) O 
meine gute Mutter! (Matt.) Verzeihung 
für den Schrecken! (Aufſtrahlend.) Hier 

ſteht 
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ſteht der Mann, der mich aus mir ſelbſt ges 
waltig emporzog. (der Baumeiſter buͤckt ſich.) 
Und hier — ach hier! (er legt die Hand auf 
das Herz.) Boͤſe — ſchmerzliche — geliebte 
Quaal. (er ſieht Biondetta, plotzlich auf⸗ 
fahrend.) Aleſſandre! — Angebetete Erſchei— 
nung. (ihr die Hände entgegenreichend.) 
Sie iſtes — (laͤßt langſam die Hände ſinken.) 
Nein, Taͤuſchung. — (ſanft., Aber eine 
himmliſche Täuſchung — (lehnt den Kopf an 
den Buſen der Mutter.) 

Graf. Biondetta, mein Sohn.“ 

Graͤfinn. Die Freundinn deiner Kinds 
heit. 

Iſidor (ſich deſſinirend.) Bjondetta. 

Biondetta. Ihre irdiſche Freundinn. 

Iſidor (richtet ſich halb auf.) Ihre 
Hand! ich begrüße Sie mit Brudergruß. 

Biondetta (kalt.) Herzlichen Dank. 

Iſidor (befremdet.) In dieſem Pas 
radis auch Sie zu finden — welch ein Gluͤck 
fuͤr mein Herz, das Ihr Bild und Ihren 
Werth treu aufbewahrte. 

Biondetta leicht.) Indem Ihre 
Augen mich fuͤr Aleſſandre nahmen? 

0 6 
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Iſidor (betreten.) Ader guͤtiger Gott! 
(ſich emporarbeitend.) Welche Aehnlichkeit 
auch in Zuͤgen, Reizen, Geſtalt — und jezt 
ſogar — o mein Herz! — im Ton der Stimme. 

Biondetta. Wir waren, wenn mich 
der Name nicht irre führt, Landsleute, viel⸗ 
leicht Freunde — 

Iſidor (entzuͤckt.) Welche Idee? 
Ein Himmel liegt in ihr, und — eine Rettung. 

Biondetta (launig.) Nur habe ich 
meinen Stammbaum nicht zur Himmels- und 
Huͤlfsleiter in Bereitſchaft. 0 

Iſidor (mit unterdruͤcktem Aerger.) 
Immer noch die ſchoͤne, muntere Laune. 

Graf. Neckt euch erſt, wenn Iſidor 
wieder Kraͤfte hat. 

Baumeiſter. Dort winkt der Tem⸗ 
pel der Veſta zur Ruhe. 

Iſidor (mit warmen Blicken auf Bion⸗ 
detta.) Ruhe bey ewigem Feuer? 

Lux (für ſich.) Der Herr ſpricht im⸗ 
mer, und ich verſtehe ihn faſt nie — Kurios. 

Graf. Hier, Mutter und Schweſter, 
führt ihn. In eurer Mitte erhohlt er ſich 
gewiß ſchnell. 
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Iſidor (ſchluͤpft behende zwiſchen fie.) 
Von liebevoller Güte auf Blumen geführt. 

Baumeiſter (laͤchelnd. Zuſehens. 

Graf. Und wir, alter Freund, wollen 
folgen. — (halblaut.) Es geht mir allerley 
durch den Kopf. 5 f 
Lux. Mir iſt nichts hineingegangen. 
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Die Haus bibliothek. 


Dr. Wolmer (legt einen Folianten 
bey Seite.) Hier ſeh' ich jemand kommen, 
der keinen Troſt aus dir ſchoͤpfen wird, aber 
welchen bey mir ſucht. 

Die Gräfinn. Guter Doktor, Freund 
meines Hauſes! zu Ihnen rette ich mich — 

Wolmer. Vor wem? 5 

Gräͤfinn. Vor — mir ſelbſt! 

Wolmer. Das iſt wol nur eine Re⸗ 
densart in dem Munde meiner edlen Freun⸗ 
dinn. 

Grafinn. Zweifel qualen mich — 
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Wollmer. Sie werden in Ihrer klaren 
Seele nicht haften. 

Gräͤfinn. Bekuͤmmerniß erfüllt mein 
Herz — | 

Wolmer Um ſich in Beruhigung aufs 
zuloͤſen. 

Gräfinn. Und Thraͤnen drängen ſich 
nach meinen Augen. 

Wolmer. Weinen Sie, Freundinn! 
Wenn Thraͤnen nicht ein Tribut der Schwaͤ— 
che ſind, ſo thun ſie der Seele wohl, ihre 
Quelle ſey Leid oder Freude. 

Gräfinn (ſinkt ermattet auf einen 
Seſſel) Iſidor! | 

Wolmer Caufmerffam.) Der ſehnlich 
Erwartete? 0 

Grafinn. Iſt gekommen, und der 
Augenblick, der mir Ihren herzlichſten Gluͤck— 
wunſch verſprach, giebt mir nun nur ein 
Recht auf Ihr herzlichſtes Mitleiden. 

Wolmer. Ich ſah ihn noch nicht: 
aber ich hoͤrte ſchon von einigen Szenen. 

Gräfinn. Szenen! Ja, Doktor, das 
waren ſie. O daß dieſes Wort eben das 


— 
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treffendſte ſeyn muß, um meinen Sohn und 
meinen Kummer zugleich zu mahlen. 
Wollmer. Die Szenerey kann wechſeln. 
Gräafinn. Aber bleibt fie darum we⸗ 
niger Aufzug? Der hoffnungsvolle Juͤngling 
hat ſich — in einen Komödianten verwandelt, 
Wolmer. Das ſind viele Menſchen, 
ohne darum ſchlimm zu ſeyn. f N 
Gräfinn. Doch find fie darum gut? 
Wolmer. Es kommt auf die Direk⸗ 
zion an. n a 
Gräfinn. Draperie, eitel Draperie! 
ſagte Biondetta, wie ſie Zeuginn des letzten 
Auftrittes war. Ach, ſie ſah Iſtdor'n zum 
erſtenmale, und doch ſo richtig. 
Wolmer. Das feine weibliche, ita⸗ 
liäniſche Aug‘, 5 
Gräfinn. Ob nun dieſe Draperie dem 
an ſich edlen Stoffe mehr von der Fantaſie 
als von der Eitelkeit umgeworfen wurde — 
„Wolmer. O mein Vertrauen zu der 
Klarheit Ihrer Seele war gerecht. 
Gräfinn. Von der Entſcheidung die⸗ 
fer Frage hangt die Entſcheidung über Werth 
des Stoffes und der Hülle ab. 


87 


Wolmer. Die Auflöſung beginnt. Wie 
wir Hand an die Huͤlfe legen, fangen wir den 
Kummer zu mildern und zu mindern an. 

Gräfin n. Ihren Beyſtand mein Freund! 

Wolmer. Ihr treuer Bundesgenoſſe! 
— Noch ſah ich den Kranken nicht, aber ich 
glaube, daß Einbildungskraft und Eitelkeit 
zuſammen wirken. 

Gräfinn. Sie erſchrecken mich. 

Wolmer. Faſſen Sie die Sache näs 
her in's Auge, und der Geiſt, vor welchem 
Sie zuerſt erſchraken, wird Ihnen als ein 
guter erſcheinen. Manches Geſpenſt wuͤrde 
zum Engel, ließen wir ihm und uns die 
Zeit dazu. ? 

Grafinn. Nun, mein Seelenarzt? 

Wolmer. Eitelkeit und Fantaſie ſind 
oft nahe Verwandte, wenigſtens gute Be— 
kannte; und ſo lange jene ſich von dieſen 
Banden nicht ganz losreißt, kann ſie auch 
nie ganz in die Sklaverey der Selbſtſucht 
fallen. Einbildungskraft macht die Eitelkeit 
zur Schauſpielerinn durch Begeiſterung; 
Selbſtſucht bildet ſie zur Heuchlerinn durch 
Berechnung. Im erſten Fall improviſirt ſie 
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mit oft unwiderſtehlichem Zauber — im letz⸗ 
ten lügt fie die eingelernte Rolle herunter. 

Graͤfinn. Ich begreife Sie. 

Wolmer. Ich ſah den Kranken noch 
nicht, aber den Keim der Krankheit nahm 
ich langft wahr. e 

Grafinn Verſtehe ich Sie nun? 

Wolmer. Erlauben Sie mir, an der 
Hand der entſchloſſenen Freundſchaft zu frü— 
heren Ereigniſſen zuruͤckzukehren, welche mir 
Warnungen für die mütterliche Zaͤrtlichkeit 
entlockten. 

Gräfinn. Ich will an Ihrer Seite 
aushalten. 

Wolmer. Kleine verwundende Erin⸗ 
nerungen aus der Vergangenheit werden uns 
durch die Heilung der Gegenwart reichlich 
verguͤtet werden. — Zu innig hieng die Be⸗ | 
wunderung der Eltern an dem oft blenden— 
den Knaben Isidor. War er nicht ein klei⸗ 
ner Zauberer, deſſen Talisman nur dadurch 
gefährlich für ihn wurde, daß man ihn fols 
chen kennen lehrte? Bewunderung iſt der 
moraliſche Spiegel der Eitelkeit, und wem 
er zu früh und zu oft gereicht wird, der 
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macht leicht und gern aus dem Spielwerk 

und dem Rathgeber für Augenblicke das Ges 
ſchaͤft und den Freund des Lebens. — Mit 
leichtem Taͤndeln beginnt die Gefallfuht vor 
der ſchmeichelnden Glasflaͤche: mit Minaudi⸗ 
ren und aͤngſtlichem Studium hoͤrt ſie auf. 

Gräfinn: Freund, Freund, daß Sie 
Recht haben! 

Wolmer. So vorbereitet, wurde er 
zu fruͤh vom Haufe auf die größere Bühne 
verſetzt — und auf welchen Theil dieſer Buͤh⸗ 
ne? An den Hof. An einen Hof, deſſen 
Fürſt buͤrgerliche Vorzüge und Gewandtheit 
leidenſchaftlich ſchaͤtzt und ermuntert, deſſen 
Fuͤrſtinn Witz und Geiſt vergöttert und ans 
betet, deſſen Ton alles, was Glanz iſt und 
zu Glanz fuͤhrt, hegt und pflegt — Dort 
wuchs er in der hohen Schule zierlicher Ei⸗ 
telkeit auf; er war ein Page in Armidens 
Pallaſt. 

Gräfinn. Der eingeſchlaͤferte Rinaldo 
kann erwachen, denn er war fruͤher ein Held; 
aber wird auch der wieder zum Helden wer— 
den koͤnnen, der nur in Rinaldo's Blumen⸗ 
feſſeln aufwuchs? * a 


90 


Wolmer. Wir wollen ſehn, meine 
Freundinn — Oberflachlichkeit nahm die ju⸗ 
gendliche Seele in ihren ſchimmernden Be— 
ſchlag: und fie haucht nur zu gern jeden beſ⸗ 
fern Keim aus ihren Sklaven hinweg. Gold— 
flittern will gern jeder tragen; ſie ſind leicht 
gewonnen und drucken nicht. Gold graben 
wollen nur wenige, wenn ſie es gleich dann 
behalten ſollen. Jene geben zwar nur Bet— 
telglanz, dieſes gewaͤhrt aͤchten Reichthum — 
aber um Schweißtropfen. — Iſidor verließ 
die Pflanzſchule, um als eigentlicher Hoͤf⸗ 
ling angeſtellt zu werden: er lernte taͤglich 
mehr ſcheinen, und weniger ſeyn. 

Gräfin n. O warum war die Mut⸗ 
ter Weltfrau! 

Wolmer. Die Weltfrau machte die 
Mutter nur ruhiger: aber die zu nachgiebige 
Bewunderung der Mutter waͤre dieſelbe in 
der Hütte, wie in Ihrem Hotel geweſen. 

Grafinn. Sie find wahr — wahr, 
mein Freund — b 

Wolmer. Wenn ich wahr und hart 
erſchien, fo will ich nun troͤſten. Es iſt je⸗ 
des Arztes Beruf, zu forſchen, um zu hel⸗ 
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fen, und des Freundes Vertrauen ruht an 
der Starke der Freundinn, um gemeinſchaft⸗ 
lich harte Wahrheit zu tragen. 

Gräfinn. Troͤſtung ohne Huͤlfe? 

Wolmer. Für Sie beſtehn beyde nur 
zuſammen. Sie ſehn, ich kenne die Kranke 
heit; nun muß ich nur den Puls des Kran⸗ 
ken noch fuͤhlen. 

Gräfinn. Nennen Sie ſeine Hand 
ſchoͤn „und er reicht ſie Ihnen gern. 

Wolmer. Huͤpft diefer Puls nur im 
leichten Fieber erregter Fantaſie, ſo iſt bald 
geholfen. Spannt er ſich in gluͤhendem 
Paroxism leidenſchaftlicher Begeiſterung, ſo 
kann aus der Krankheit geſunde Größe ent> 
ſtehn. Schleicht aber das Gift des Eigen— 
nutzes, der berechnenden Heucheley in den 
Adern — 

Gräfinn. So waͤr' er unheilbar? 

Wolmer. So rechne ich nur noch auf 
Jugendkraft und heftige, angreifende Mittel. 
zahlte der Pazient feine jetzigen Jahre dop⸗ 

pelt, fo muͤßt' ich ihn aufgeben. 

Graͤfinn. Guter Himmel! Lieber 

ſchwach als verderbt! 


N 
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Wolmer. Jugend erhohlt ſich ſchuell. 

Gräfinn. Die Krankheit waͤhrte lang. 

Wolmer. Gute Luft umgiebt ihn hier. 

Grafinn. Wird er die geen des 
Hofs nicht vorziehen? 

Wolmer. Zaͤrtliche Pflege haͤlt ihn 
zurück. 1 
Grafinn Wird er dafür noch ar 
haben? — 

Wolmer Sie muß ſich in die Laufen 
der Kraͤnklichkeit fügen. N 
Gräfinn. Dafür buͤrgt die Mutter. 

Wolmer. Sie wird ihn allmaͤhlig für 
das Beſſere gewinnen. 

Gräafinn. Das Weib verſpricht es. 

Wolmer. Ich werde nicht als Arzt 
auftreten. 

Graͤfinn. Dieſe Entfagung zeugt von 
dem Freunde. 

Wolmer. Kranke dieſer Art ſind arg⸗ 
woͤhniſch, und Verordnungen empören ihr 
Uebel, das nur dem Rath und den Bitten 
nachgiebt. N 

Gräfinn. Und der Graf? Er bewun⸗ 
dert ihn. 
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Wolmer. Wir laſſen ihn ruhig, bis 
die erſte Ueberraſchung der kühlern Beſon— 
nenheit, die Blendung der genauen Erfah— 
rung weicht, und der Vater zu beſorgen an» 
fangt, daß der Weltmann geirrt habe. 

Graͤfinn. Dann aber — . 

Wolmer. Wenn er erſt fuͤr ſich ed 
Geheimniß gefunden, dann vertrauen wir 
ihm auch unſere Entdeckungen und unſern Plan. 

3 Biondetta — 

Wolmer. Auf ſie baue ich ſehr. Iſi⸗ 
at Krankheit flüchtet fin gern zu ſuͤßem 
Beyfall⸗Laͤcheln aus ſchoͤnen Weiberaugen. 
Was ſie naͤhrt, kann ſie heilen. Gefallſucht 
verwandelt ſich unter kluger und ſanfter Feen— 
hand in den Wunſch zu gefallen, und wer 
nur einem Weſen zu gefallen wuͤnſcht, näs 
hert ſich eben ſo ſehr der Liebe, als er ſich 
von der Eitelkeit entfernt. 

Grafinn. Und Hektor — 

Wolmer. Zwiſchen die Brüder wol⸗ 
len wir uns nur beobachtend miſchen. Hek⸗ 
tors raſcher Sinn huͤllt ſich in Ritterharniſch 
und Weltmantel zugleich: er iſt inkonſequent⸗ 
edel. Iſidor gleicht einem Achill in Frauen⸗ 
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kleidern: er ift konſequent⸗taͤndelnd, und fein 
nicht mehr raſcher Sinn gab die Waffen für 
Putz dahin. Mir daͤucht, Ritter Hektor trägt 
Biondetta's Feſſeln; unſer Weichling Iſidor, 
hoff' ich, ſoll fie tragen — und wenn die reis 
zende Pflegetochter die Deidamia des einen, 
und der Uliß des andern wird, ff — — 

Gräfinn Doktor! 

Wolmer. Meine verehrte Freundinn! 
Gräfinn. Wenn — N 
Wolmer. Meine — gnädige Freun⸗ 
dinn! . 

Gräfinn (betroffen.) Woher dies 
verbannte Wort? N 

Wolmer. Iſt es nicht nöthig, um fo 
beſſer. 

Gräͤfinn. Freund, Sie thun mir Ans 
recht und — wehe. Ich dachte an keinen 
Stammbaum. 

Volmer. Verzeihung, wenn es mir 
— ſo ſchien. u 

Gräfinn. Biondetta ift edeln Ge⸗ 
ſchlechts, und wäre ſie's nicht — 

Wolmer. So verdiente ſie's zu ſeyn. 
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Gräfinn. Aber brüderlihe Eifer 
ſucht dachte ich — 
Wolmer. Wollte Gott, Iſidor wuͤr⸗ 
de eiferfüchtig! N 

Gräfin n. Iſt das Spiel nicht zu kühn? 

Wolmer. Wenn Biondetta Biondetta 
bleibt, gewiß nicht. Wir haben es mit ei⸗ 
nem geiſtvollen Maͤdchen — 

Gräf inn. Das aber Madchen W 

Wolmer. Und nur einmal lieben 
wird. X 

Grafinn. Schon einmal liebte — 

Wolmer. Schon einmal ſich den Wins 
ſchen guter Menſchen fügte, und nicht lie⸗ 
bend, entſagte — f 

Graͤfinn nach einer Pauſe.) Ihr 
Herz gab uns ihre Hand, nicht dem Bewerber. 
Wolmer. Wir haben es mit zwey ein⸗ 
gewohnten Weltherrn — 

Grafinn. Die aber jung und brau⸗ 
ſend ſind. 

Wolmer. Erſt die Natur wieder ler— 
nen muͤſſen — | 

Gräfinn. Wie bald ſiegt dieſe! 
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che zu einer Freundinn — 

Gräafinn (entjlofjen.) Die Ionen 
vertraut. 5 

Wolmer. Zu einer Mutter — 

Gräafinn (warm.) Zur Sache! 

Wolmer. Ein Spaziergang führe uns 
unmerklich zu dem Pazienten. Wo ver⸗ 
ließen Sie ihn? 

Gräfin n. Im Tempel der Veſta, bey 
ſuͤßen Wortſpielen, und — Biondetten. 

Wolmer. Alſo iſt unſer Weg * 
zeichnet. 

Grafinn. Und ich 3 Sie hier 
Ihrer Beſchaͤftigung? 

Wolmer. Lebendige Weisheit geht der 
gedruckten vor. (ſich gegen die Schränke 
wendend.) Lebt wohl, ihr Bücher — jest 
brauchen mich Menſchen! | 
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Hektor. Ach! liebe Biondetta! 

Biondetta. Nun, edler Ritter? 

Hektor. Ich wuͤnſchte, Sie — fuͤhl⸗ 
ten ſich meine Dame. 

Biondetta. Gebietende? 

Hektor. Ach! Wortklauberey! Wenn 
ich Sie liebe — ? 

Biondetta. Ja! wenn — 

Hektor. So verſteht ſich alles Uebrige 
von ſelbſt. A 

Biondetta. Wie die Malthefer fr 
geſchwind rechnen — 


7 
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Hektor. Sie quälen mich. 

Biondetta. Aber wir Maͤdchen ſind 
noch grauſamer, als die Unglaͤubigen — 

Hektor. Setzen Sie hinzu: und un⸗ 
glaͤubiger. 


Hektor. Ach! | 
Biondetta. Iſt das Heldenruf? 
Hektor. Mein Heldenmuth verläßt 
mich. f 
ö Biondetta. In der That? 

Hektor. Ich bin gefangen, 

Biondetta. Soll ich's prüfen? 

Hektor. Hier harr' ich. 

Biondetta. Wohlan! fliegen Sie — 

Hektor. Wohin? 

Biondetta. Zu Wolmer — 

Hektor. Um — | 

Biondetta. Um ihm zu ſagen, ein 
Kranker warte ſehnlich auf ihn. 

Hektor. Biondetta! 

Biondetta. Sie wollen nicht? 

Hektor. Gern! nur deutlicher! 

Biondetta. Wollen Sie gehorchen 
oder neugierig ſeyn? 


Biondetta. Und ſchwerer zu beſiegen. 
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Hektor. Ach! ach! | 

Biondetta. Noch zwey Sekunden 
haben Sie Zeit zur Wahl. 

Hektor. Fliegen ſoll ich? 

Biondetta Ja. 

Hektor. Ich fliege. 

Biondetta. Deidamia naht ſich dem 
Triumfe. 


Iſidor. Ach, reizende Biondetta! 

Biondetta. Guten Abend. 

Iſidor. Wie kalt! 

Biondetta. Der Abend iſt kühl. 

Iſidor. Und mein Bruder verlßei 
Sie eben erſt. Grauſame! 

Biondetta. Iſt das ein Ungluͤck 
für Sie? 725 N | 

Iſidor. Wie ſpoͤttiſch Ihre Miene; 

Biondetta. Meine Miene erwartet 
Ihre Befehle. 
| ‚Ifidgr Ich bete Sie an. 

2. * 
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Biondetta. Um fo ſchlimmer, Schwe⸗ 
ſterchen! 

Iſidor. Schweſterchen! 

Biondetta. Verzeihung — ich glaubte 
mit Amethiſten zu ſprechen. Daran iſt nun 
wieder nur Ihr weinerlicher Ton Schuld. 

Iſidor. Und meine Thraͤnen — wer 
tragt die Schuld dieſer heißen Thraͤnen? 

Biondetta. Ihre Augen, die ſchwach 
genug ſind, ſie zu vergießen, oder Ihr Herz, 
das weich iſt, wie ein Schwamm. 

Iſidor. Gott, wie hart! 

Biondet ta. Kommen Sie, lieber 
Iſidor, und helfen Sie mir Kraͤnze winden. 

Iſidor. Wie gern! O waͤren es doch 
Blumenfeſſeln fuͤr mich! 

Biondetta. Unnoͤthig! Sie ſcheinen 
mir ſchon gefeſſelt genug. 

Iſidor. Und doch! 

Biondetta. Den Nachſatz? 

Iſidor. Floͤß' ich Ihnen kein Mit⸗ 
leid ein? 

Biondetta. Mitleid? — Nur der Lowe 
gefallt in Feſſeln; nur ihm nimmt ſie die Schöns 
heit ab, wenn ſich erſt die Sue vor ihr 
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neigte. Aber Mitleid, — pfui! wer kann 
das anſprechen, wenn von Liebe und nicht 
von Almoſen die Rede iſt. 

Iſidor. Ach! Biondetta, Sie haben 
mir alles Feuer, allen Glanz meines Geiſtes 
geraubt: ich bin ein Häufchen Aſche von 
Ihnen. 

Biondetta. Ich habe wohl ſchon ge— 
hoͤrt, daß begeiſterte Dichter und Liebhaber 
die Augen ihrer Schoͤnen mit Sonnen ver⸗ 
glichen: aber noch nie hörte ich fie Brenn⸗ 
glaͤſern gleich ſtellen. 

Iſidor. Ich bin ungluͤcklich — Sie 
haben ſich's einmal vorgeſetzt, ſchoͤne Bion 
detta, nichts gut zu finden, was ich thue 
oder ſage. 

Biondetta. Um Vergebung, mein 
ſchoͤner Herr! umgekehrt! Sie haben ſich 
vorgenommen, nichts zu thun und zu ſagen, 
was ich gut finden kann. 

Iſidor (auffahrend.) Verbindlich! 
(gefaßt.) Mein Herz und mein Geiſt ſind 
in Ihrer Hand: bilden Sie den Stoff nach 
Willkuͤhr. 

0 
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Biondetta (ſpoͤttiſch.) Das Bild iſt 
fertig, ich wuͤnſcht' ihm nur ein anderes Kos 
ri. | 

Iſidor. Schalten Sie. 

Biondetta. Wollen Sie? * 

Iſidor. Durch Sie! 

Biondetta. Durch ſich ſelbſt. 

Iſidor. Der groͤßte Schatz der Liebe 
iſt dieſe Gewalt. 

Biondetta. Des Mannes groͤßter 
Schatz iſt Selbſtſtaͤndigkeit. i 

Ifſidor. Die meinige mißfällt Ihnen. 

Biondetta. Sah ich ſie ſchon? 

Iſidor. Die Wärme, mit welcher ich 
alles umfaſſe, die Glut, mit der ich es in 
meinem Innern mir aneigne, die unwillkuhr⸗ 
liche Schwaͤrmerey, von welcher begeiſtert, 
ich die Gaben der Außenwelt in die Farben 
meines Weſens gekleidet wieder zu neuen 
Schoͤpfungen vereinige, das zuſammen macht 
meine eigenſte Beſchaffenheit aus, und — dieſe 
mißfaͤllt Ihnen ja! 

Biondetta. Hoͤrten Sie nie von dem 
prächtigen Pallaſte, den Peter der Große auf 
Eis aus Eis bauen ließ ? 
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Ifſidor. Doch! und wie kömmt der in 
unſer Geſpraͤch? 

Biondetta. Sogar Kanonen von 
Eis waren um ihn her aufgepflanzt — 

Ifidor aͤrgerlich) Und man ſches ſo⸗ 
gar aus dieſen Kanonen. 

BViondetta. Sie haben es ada 
Das war auch Wärme; damals gab es 
auch Glut, und doch — auf Eisgrund. 

Iſidor Cauffpringend.) Biondetta! 15 

Biondetta. So recht, mein Herr — 
ſo gefallen Sie mir ſchon beſſer! 

Iſidor Cheftig.) Sie beleidigen mich! 
— Biondetta. Immer beſſer. Nun 
ſeh ich doch einmal Natur! 

Iſidor (ſich bemeiſternd.) Biondetta! 
es iſt nicht moglich — das iſt Ihr Ernſt nicht! 


Biondetta (ſtolz.) Was berechtigte 


Sie, Herr Graf, mich für eingeweiht in Ih⸗ 
rer taͤuſchenden Mahlerkunſt zu halten? 
Iſidor (außer ſich.) Ihr Geſchlecht 
und Ihr — Vater! 8 
Biondetta (erhaben.) Da laͤge alſo 
die Larbe wirklich am Boden! Die Wärme 
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der Eitelkeit alfo — die Glut der Selbſtſucht, 
die Schwärmerey der — Heucheley! 

Iſidor (ſich vergeſſend.) Dieſe ueber⸗ 
raſchung ſoll Reue büßen ! 

Biondetta. Laſſen Sie Ihrer Ber 
geiſterung volle Freyheit; ich ziehe den Ans 
blick der wuͤthenden Hyaͤne dem gefünftelten 
Bloͤken des falſchen Lammes vor. 

Iſidor (kommt zu ſtch.) Biondetta! 
was machen Sie aus mir! 

N Biondetta. Etwas Wahres! 

Iſidor. Verzeihung! o Verzeihung 

fuuͤr meine Hitze! 

Biondetta. Verzeihen Sie ſich ſelbſt. 

Iſidor. Meine Heftigkeit riß mich hin: 
ich widerrufe jedes Wort. 

Biondetta. Und ich vergeſſe keines; 
wir kennen uns nun. 

Iſidor. Schönes, edles Weſen! Ges 
ſpielinn meiner Kindheit! werden Sie meine 
Freundinn! 

Biondetta. Nicht übel! nach dieſer 
Einleitung? 

Iſidor. Ich bin in Ihren Händen. 

Biondetta. Das weiß ich! 
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Iſidor. Wollten Sie mich verrathen? 
Biondetta. Ich werde warnen. 
Iſidor. Mich zu Grunde richten? 
Biondetta. Argloſe ſchuͤtzen. 
Iſidor. Mein Ruf — 
Biondetta. Iſt geſtohlen. 
Iſidor. Die Achtung Anderer — 
Biondetta. Kehre zu den rechtmaͤßi⸗ 
gen Eigenthuͤmern zuruck. 
Iſidor (wirft ſich zu ihren Füßen.) 
Biondetta! vernichten Sie mich nicht! 
Biondetta (kalt.) Warum? 
JIſidor. Ich will mich beſſern. 
Biondetta (guͤtiger.) In der That? 
Iſidor (dringend.) Gewiß! 
Biondetta (ernſt.) Wer buͤrgt mir 
dafuͤr? 8 
Iſidor. Mein Geheimniß, das Sie be⸗ 
figen. 
Biondetta, Zu wenig! meine Arglos 
ſigkeit iſt Ihrer Gewandtheit nicht gewachſen. 
Iſidor (mit geheimer Befriedigung.) 
Biondetta! läftern Sie ſich nicht ſelbſt. Nur 
Ihnen gelang es — — 
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Biondetta. Wenn ich Ihnen glau⸗ 
ben ſoll, fo dürfen Sie nicht ſtocken. 

Iſidor. Nur Ihr Scharfblick ent⸗ 
räthſelte — W | 

Biondetta. Wieder ? 

Iſidor. Sie nur drangen in mein 
Innerſtes. W 

Biondetta. Wie ſich die gefangene 
Verſtellung windet. Ach, Iſidor, Sie has 
ben einen weiten, beſchwerlichen Weg zurück 
zu machen. | \ 

Iſidor. An Ihrer Hand wird er mir 
leicht werden. . 

Biondetta. Womit hätt' ich es vera 
ſchuldet, auf ſolchen Dornen zu wandeln ? 
Ifibor. Sie zerreißen nur den Suͤn⸗ 
Fr für den Schutzengel ſind ſie unmerklich. 

Biondetta. Da iſt ja der Nuckfal a 
ſchon in den gewohnten Ton. | 

Iſidor. Reue giebt nur den Muth 

zur Beſſerung; feſte Stuͤtze die Kraft. Wer⸗ 
den, ſeyn Sie dieſe Stuͤtze, Biondetta! 
Biendetta (unſchluͤſſig. und dann? 

Iſidor. Durch den umgeſchaffenen 
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Sohn vergelten Sie den Eltern gebe und 
Bildung. 

Biondetta. Wer oa Ihnen dieſe 
Seite meines Herzens? B 

Iſidor. Liegt nicht das reine Ganze 
offen vor jedem Auge? O Biondetta, Sie 
find bewegt! Geben Sie der ſchoͤnen Re⸗ 
gung nach! a 

Biondetta. Stehn Sie auf! 

Iſidor. Nur erhoͤrt. 

Biondetta. Auch kniend erkenn' ich 
die Selbſtſucht. u 

Iſidor (aufſtehend.) Hinweg auch 
mit dieſem Ruͤckfall! — Was beſchließen Sie? 
Hingegeben, harr' ich Ihrer Entſcheidung. 
Biondetta. Es fen; ich will den 
Verſuch machen. (gerührt.) Sie waren 
einſt gut, Iſidor — Werden Sie es wieder, 
und wurden Sie es durch mich, ſo dank' ich 
Ihnen eine der füßeften Freuden meines 
Lebens. 

Sfidor Sich ſelbſt danken Sie bon 

Biondetta (wie vorhin.) Es fey! 
ich will den Verſuch machen. Fra 
Doch — (beſtimmt.) Auf Bedingniſſe! 
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Iſidor. Ich unterſchreibe fie — — 

Biondetta (ernſt.) Wenn Sie erſt 
gehoͤrt haben. 

Iſidor. Blindlings. 

Biondetta (warnend.) Kein Ruͤckfall! 

Iſidor. Ich hoͤre. 

Biondetta. Iſidor! Sie haben ſich 
mir in ſchrecklicher Geſtalt gezeigt, und — zu 
meiner Beruhigung umfaß' ich den mildern⸗ 
den Glauben — vielleicht ſeit langer Zeit zum 
erſtenmal ſo deutlich ſich ſelbſt geſehen — ein 
Geiſt der Finſterniß verhuͤllt in einen Engel des 
Lichtes. Sie wollen werden, was Sie bis 
jezt nur ſchienen: ich ſoll der Spiegel 
ſeyn, vor welchem Sie die allmäahlige Ver— 
wandlung wahrnehmen, beurtheilen, vollen— 
den — a a 
Iſidor. Nein, nicht mein Spiegel — 
meine Schoͤpferinn! 

Biondetta (lachelnd,) Wohl denn! 
das Chaos ruhte ſchweigend, als der Schoͤ— 
pfergeiſt daruͤber ſchwebte. 

Iſidor (für ſich.) Die Stolze! 

Biondetta (ernſt.) Wahrheit allein 
kann Sie heilen; Offenheit nur kann mir 
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Wirkſamkeit für diefe Heilung geben. — Daß 
Sie nach jener ſtreben, und dieſe mir bes 
wahren, das iſt meine erſte Bedingniß. 

Iſidor. Mein Geſetz! 

Biondetta. Daß Sie mit mir Ihre 
Ideen von Wahrheit berichtigen, das Sie 
mir Aufſchluß uͤber Ihr Inneres geben, wenn 
Zweifel oder Dunkelheit es nothwendig ma⸗ 
chen, die zweyte. 

Iſidor. Der Schluͤſſel zu meiner Seele 
ſey in Ihrer Hand. 

Biondetta. Daß Sie natuͤrlich zu 
fühlen, zu denken, zu ſprechen ſuchen, und 
meiner freundlichen Erinnerung jede Floskel 
opfern, wie zierlich ſie auch ſey, die dritte. 

Iſidor. Ich gelobe das. 

Biondett a. Soll ich Ihre Freundinn 
werden, ſo muß die Eitelkeit aufhoͤren, Ihre 
Geliebte zu ſeyn, und die Falſchheit Sie nicht 
mehr als Ihre Geſpielinn begleiten. Sie 
muͤſſen meiner Freundſchaft würdig zu wer— 
den ſuchen, indem Sie dieſe haͤßlichen Goz⸗ 
zenbilder zerſtoͤhren. 

Iſidor. Um dieſen Preis iſt kein Op⸗ 
fer zu theuer. 
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Biondettta. Edelmuͤthiges Ver⸗ 
trauen einzufloͤßen, zu erwiedern, muß ein 
füßes Beduͤrfniß für Sie werden. unter mei⸗ 
nen Augen nur gut zu ſeyn, waͤre neues 
Spiel des Scheins. Auch fern von mit 
muͤſſe Ihr Weſen und Ihr Leben ſich entwik⸗ 
keln, wie in meiner Gegenwart; und nichts 
darf ſich zu verbergen haben, wenn ich bey 
unſerer Wiedervereinigung in Ihrer Seele 
zu leſen begehre. a | 

Iſidor (gezwungen.) Es ſey. 

Biondetta (mild.) Ihre Miene murrk, 
indem Ihr Mund verſpricht. Iſidor! noch 
find Sie frey! Heucheln Sie mir keine Will: 
faͤhrigkeit, zu welcher Sie ſich nicht aufge: 
legt fuͤhlen. 

Iſidor. Verzeihen Sie um des Her— 
zens willen der Miene. Mein Gelübde iſt 
wahr und herzlich. 

Biondetta. Ich werde mit freund⸗ 
ſchaftlicher Theilnehmung und Geduld jeden 
Rückfall der Schwache tragen — . 

Iſidor. Guͤtige! 
Biondetta. Denn fie iſt Menſchen⸗ 
loos, und das Gute will die Heiligung der 
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Gewohnheit, wie das Boͤſe nur an dem Fluch 
dieſer hohen moraliſchen Macht gedeiht. Aber 
der erſte Rückfall des Vorſatzes findet mich 
— unerbittlich. 

J id or (fuͤr ſich.) unerträglich. daute 
gerecht. 

’ Biondetta (feft.) ga, don, ‚ges 
recht. Ich entſchleiere dann ohne Schonung 
und Rückhalt den Suͤnder, der zu jeder Heus 
cheley auch die ſchändlichſte, jene der Reue, 
zu fuͤgen wagte. . 

Iſidor. Dann bin ich eee und 
hab' es verdient. ust 
Biondetta. Ihr eigner Ausſpruch! 

Er gelte dann! Doch — (warm) Sie werden 
es dazu nicht kommen laſſen. — (Pauſe, waͤh⸗ 
rend dem ihre Blicke auf ihm ruhen.) Und 
fo wäre denn unſer Vertrag entworfen — ? 

Iſidor. Geſchloſſen! 

Biondetta. Bedenken Sie! — = 

Iſidor O laſſen Sie mich dieſe zoͤ⸗ 
gernde Hand der Rettung raſch und feſt er— 
greifen, und feſt und gerührt dem Bund 
ewiger Treue ſchwoͤren! 

Biondetta. Er fe denn geſchloſſen! 


* 
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Ich zähle auf Ihren Ernſt; zählen Sie auf 
den meinigen. ... Dort koͤmmt Ihr Bru— 
der mit Wolmer. Wir wollen Ihnen entge- 
gen — Unſer Geheimniß bleibt eines, ſo lang' 
Sie es — würdig ſind. 

Iſidor (ihr langſam folgend.) Da 
wartet meiner eine ſuͤße Knechtſchaft unter 
dem Joch der ſtolzen — Tugend. 

r- gl Wolmer eilen auf Biondetta 


Hektor. Die Fluͤgel waren gut, liebe 
Biondetta, aber der Flug weit. Wolmer bos 
taniſirte im Labyrinth' umher. 

Wolmer. Vielleicht fand ich eben ein 
Heilkraut — A 

Biondetta (mit leiſem Winke.) Dies 
ber Doktor, geben Sie mir Ihren Arm; 
dort unten im Dorfe finden wir das Ziel. 

Hektor. Der Kranke iſt ſo weit? — 
Da brauchen Venus und Higiea eine Bedek— 
kung, und ich glaub' es, obgleich ein chriſt⸗ 
licher Ritter, bey dem Großmeiſter verant- 
worten zu dürfen, wenn ich zwey fo liebliche 
Gottheiten zu einer fo wohlthaͤtigen Beſtim— 
mung eskortire. 

B i o H⸗ 


115 


Biondetta (reicht ihm die Hand.) 
Dank dem Ritter für die Vereinigung der 
beiden; aber der Eskorte bedarf es nun nicht. 
Was Sie gütig genug als Venus aufführen, 
iſt eine muthige Dienerinn der Minerva, und 
nicht Higiea, fondern der mit Schlangen bes 
waffnete Aeskulap geleitet ſie. 

Hektor. Sie wollten alſo — — 

Biondetta. Ich will, daß der Ge⸗ 
fangene von vorhin bleibe — 

Iſidor Cfuͤr ih) Ach, ein bruͤͤder⸗ 
PR Herr Kollege! 

Biondetta. Wollen Sie nun blei⸗ 
ben, oder wieder neugierig ſeyn? 

Hektor. Ich will gehorchen. 

Bion detta. Dank! — Sie ſagen uns 
ſerm Freund Wolmer gar nichts, Iſidor? 

Iſidor. Stummes Vergnügen MR. 
(ſich faſſend.) Lieber Doktor! ich wünfhte, 
Sie naͤhmen wich als Ihren botaniſchen 
Schüler an — Es fehlt mir an Beſchaf⸗ 
tigung. 

Biondetta. O ſchoͤn! das muͤſſen 

Sie thun, lieber Wolmer! - 
i Wolmer. Ich ſehe, hier thut man 
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nur, was Sie wollen, und ich folge dem 
ſchoͤnen Beyſpiele. — Morgen, Herr Graf, 
wollen wir die Sonne von den Bergen auf— 
gehen ſehn, und ihr ſchon eine reiche thaui⸗ 
ge Ausbeute im Triumf entgegen reichen. 
Biondetta. Auf Wiederſehn, Freun⸗ 
de. (Sie fuͤhrt den Doktor hinweg.) 
Wolmer. (im Gehn.) Zauberinn! 


Iſidor (nachſehend.) Sonderbar. 

Hektor. Ich finde alles ſehr natuͤrlich. 

Iſidor. Dafuͤr biſt Du aber auch, dein 
Kreuz abgerechnet, ein treuer Junger der 
Natur. 

Hektor. Nicht das Schlimmſte an mir. 

Iſidor (aufmerkſam.) O Bruder, 
wie wohl thut es mir, trotz unſerm verſchie— 
denen Pfade, auf dieſem Wege zuſammen 
zu kommen! 5 

Hektor (leicht.) Glaub’ auch mir die 
Freude ohne Worte. 
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Iſidor. Innig Gefühl will, bedarf 
Worte oder noch beredtern Ausdruck. (er 
umarmt ihn.) 

Hektor (ruhig.) Dank, Dank! 

Iſidor. Und dann; in der Freund— 
ſchaft dieſes herrlichen Weſens, dieſer himm— 
liſchen Biondetta vereinigt zu ſeyn! als 
Bruͤder, als Gefährten, ohne Eiferſucht, oh— 
ne Sehnſucht, in koͤſtlicher lieblicher Ruhe 
um die Liebenswuͤrdigkeit. | 

Hektor. Verzeih' mir, Bruder. Die 
Liebenswürdigkeit iſt richtig — Doch — laß 
Dir's ehrlich und redlich ſagen — an Sehn— 
ſucht nach mehr als Freun dſchaft fehlt es mir 
ſo wenig, als an Anlage zu etwas — Ei⸗ 
ferſucht. 

Iſidor. Wie? Mißtrauen gegen die⸗ 
ſes goͤttliche Weſen — 

Hektor. Kennſt Du nur abgöttifche 
Liebe und mißtrauiſche Eiferſucht? 

Iſidor OCetreten.) Ach, Aleſſandre 

Hektor. Dieſe Geſchichte biſt Du mir 
auch noch ſchuldig. | 

Iſidor Cgefpannt.) Bruder, zer⸗ 
reiß' mir das Herz nicht! 

b 8 * 


* 
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Hektor. Rief ich die Erinnerung? 

Iſidor (ſich ſammelnd.) Sie drängte 
ſich aus dem gepreßten Buſen hervor. 

Hektor. Komm' Bruder, laß' uns 
Geſpenſter fliehen und Menſchen ſuchen! 

Iſidor (warm.) Unempfindlicher! 
ſuche Du Menſchen. Ich bleibe bey den 
Geiſtern der Vergangenheit — ach, bey den 
füßen einſamen Schmerzen! 

Hektor (fixirt ihn.) Iſidor! — Wenn 
Du — Doch nein! Jeder ſey auf ſeine Weiſe 
wahr und glücklich. (er geht.) Lebe wohl! 

Iſidor (nach einer Pauſe.) Wollteſt 
auch Du mich durchſchauen? (ſinnend.) Ja, 
ja, er zupfte an dem Vorhang! — Iſt dies 
Gewebe denn wirklich ſo dunn — ſo beweg— 
lich? — (heftig.) Sie hat es gelüpft — 
ich bin (wild) in Feſſeln geſchlagen — von 
Weiberblick bin ich entwaffnet, von Weiber— 
hand unterjocht! — Und Sklave muß ich 
ſeyn, Biondetta's demuͤthiger Lehrling — 
horchen muß ich ihrer angeblichen Weisheit, 
gehorchen ihrer willkuͤhrlichen Tiranney, mich 
ſchmiegen unter die Geſetze, die ſie mir als 
Gnaden verkauft, um — nicht den Reich⸗ 
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thum meines Lebens zu verliehren! — Inter: 
werfung oder Enthüllung! — Keine Wahl! 
(Pauſe.) Die Liſtige erliege der Lift! Schein 
rette den Schein! Ich will ihr die geraubte 
Waffen aus der Hand winden, die Siege— 
rinn ſoll ſich in ihren Trofäen verwickeln, 
auf den Stufen ihres Thrones ſoll die herrſch— 
ſuͤchtige ſtraucheln, und von mir in ihren 
eignen Netzen gefangen, meinen Triumf 
zieren. — Eine neue Zenobia! (Pauſe.) 
Verſtellung, ich will dich mit Offenheit pla— 
tiniren, daß fie blind werden ſoll! Schmei⸗ 
cheley, ich will dich zur beſtechenden Wahr: 
heit auspraͤgen, und ſie um den glänzenden 
Preis kaufen! Dieſe Erdenmenſchen ahnen 
die Unaͤchtheit der verdaͤchtigen Münze: aber 
die volle Kaffe gefällt ihnen doch; fie um⸗ 
gehn, wenn ſie koͤnnen, die Probe, daß ſich 
der baare Vorrath nicht ſchwaͤche, und trös 
ſten ſich mit der Zuverſicht, daß die paar 
Thaler unter den andern unentdeckt mitlau— 
fen! — Muth, Iſidor! — Ueberraſchung hat 
dich an dieſes Maͤdchen verlohren: Beruͤk— 
kung gewinnt dich zuruͤck, und fie dazu. Der gute! 
Spieler verdoppelt den Satz! (er will gehn.) 
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(Roͤschen eilt herben.) 

Röschen (wehklagend.) Ach Gott! 
gnaͤdiger Herr! das Ungluͤck! | 

Iſidor. Liebliches Kind, was iſt's? — 

Röschen. Ein Wagen — wilde Pfer⸗ 
de — Sie giengen durch, er fiel um — 
Schöne Damen — Kleine Kinder — O weh! 
Hülfe! 

Iſidor. Wo? 

Röschen. Können Sie noch fragen? 
hören Sie nicht das Geſchrey? Dort, dort! 

Iſidor (ſich ſtimmend.) Die Ar⸗ 
men! — Himmel, guter Himmel! die ban⸗ 
gen Toͤne! — ich eile — ich fliege — guter 
Gott, nur nicht zu fpat! (eilt fort.) 

Roͤschen (ihm nach.) Ach, der liebe, 
mitleidige Herr! N 
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8. 


Epikurchen. 


Baron Bergwald. Laſſen wir die 
Weiber plaudern, die Kinder ſpielen, bis ſie 
darüber das Ungluͤck vergeſſen, daß fie ſchreyen 
und weinen machte. Wir, ihr Herrn, wollen 
uns dort in dem Schatten auf den weichen 
Raſen lagern, und philoſophiſchen Schaum fpres 
chen, indeß wir Champagnerſchaum ſchluͤrfen. 
Er iſt ſchon beſtellt. 

Hektor. Noch immer der Alte. 

B. Bergwald. Und warum nicht 
Bruͤderchen? du ſagſt meiner Konſequenz gar 
nichts Schmeichelhaftes. 
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Iſidor. Wie! Konſequenz, dieſe Göt⸗ 
tinn der wahren Größe, konnte ſich mit der 
Ueppigkeit vertragen! 8 

B. Bergwald. Man ſollte glauben, 
einen der ſieben Weiſen aus Griechenland zu 
hören. 

Iſidor. Ich liebe das Vergnügen 
auch — 

B. Bergwald. Man hat mir davon 
geſchrieben. Mi 

Iſidor Cemöthend) Doch das Gute 
noch mehr — 

B. Bergwald. Und den Glanz am 
meiſten. N 

Iſidor Caufgeſchreckt.) Wie — meinſt 
Du das? 

B. Bergwald. Kenn' ich euern Hof 
etwa nicht, wo alles nur auf das Flimmern 
im Sonnenſcheine berechnet iſt? wo ihr mit 
einem Auge nach Zithere, mit dem andern 
nach Athen blickt, mit der linken die Tauben 
der Venus, und mit der rechten Minerva's 
Eule ſtreichelt? wo die Pagen Dichter, die 
Kammerherrn Redner, die Hofchargen Philo⸗ 
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ſophen, und die Damen lauter Muſen ſind? 
Geh mit deiner Weisheit! 

Iſidor (beruhigt.) Weil Du nicht klug 
biſt. Wir haben das Geheimniß gefunden, 
mit dem Glanze der Pracht das hehre Ge— 
wand der Weisheit zu ſticken — 

B. Bergwald. Und ich, ich glaube 
ihr ſpielt Maskerade, und in dem ehrwuͤrdi— 
gen Kleide, das ihr nur zu ſticken vorgebt, 
ſteckt — alles, nur die Weisheit nicht — ſeyd 
froh, daß man es nicht fo genau unters 
ſuchen kann! denn ich denke immer, man 
würde nicht mehr und nicht weniger finden, 
als eine recht luſtige Bachantinn, die nur 
Schritt und Blick in ihrer Gewalt hat — 
auch Stimm' und Haltung, kurz alles Aeuſ— 
ſere, und den Thirſus im verjüngten Maaß— 
ſtabe im Ridikuͤl bey ſich führt. 

Iſidor. Laͤſterer! Wer nicht an Zus 
gend glaubt, der iſt — 

B. Bergwald. Laß' mich den Bann⸗ 
fluch der Ziererey vollenden: der iſt ein Boͤ— 
ſewicht! So heißt es ja? nicht? 

Iſidor. Du kennſt das Endurtheil 
recht gut. 
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B. Bergwald. Noch mehr! ich kenne 
einen Juden, der Zeter ſchreit, wenn man 
fein leicht vergoldetes Semilor nicht für eitel 
Gold haͤlt. 

Hektor (der zurückkommt.) unſer Wein 
naht ſich! und... 

B. Bergwald. Bachutz fen gelobt. 

Hektor. Und lieber Schwager, ich ſah 
ein Maͤdchen mit deiner Frau gehn, die — 

B. Bergwald (zu dem Bedienten, 
welcher den Wein bringt.) Er braucht ſich 
weder nach Tiſch, noch Stuͤhlen umzuſehn, 
mein Freund. Die Natur hat hier recht ar— 
tig gedeckt, und Philoſophen, wie wir, ſind 
mit Wenigem, das heiſt, mit der Hauptſa⸗ 
che zufrieden. 

Hektor. Dort in der Allee giengen 
ſie — 

B. Bergwald (mit der Flaſche be⸗ 
ſchaͤftigt.) Gehoͤrig verwahrt! 

Hektor. Ein Maͤdchen, lieber Bruder, 
das ich vorhin bey eurer Ankunft nicht ſah — 


B. Bergwald (wickelt den Drath los) 


Alle Kennzeichen der Aechtheit! 
Hektor. Schon, wie ein Engel. 
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B. Bergwald (läßt den Pfropf fprins 

gen.) Die Glaͤſer her! 
Hektor. Voll Reiz und Anmuth! 

B. Bergwald (trinkt.) Es lebe der 
frohe Lebensgenuß! 

Hektor. Amen! Amen! Nun antworte! 

Iſidor. Hat ji ſie nicht ein weißes Kleid 
u 

Hektor. Nein! fanftes Blau umſchleiert 
ſie. 

Iſidor. Einen gruͤnen Schleier? 

Hektor. Nein! ein leichter Strohhut 
befchattet die kleine Stirn, das niedliche Ges 
ſicht — | 
Iſidor. Dann kenn' ich fie auch nicht. 
Die letzte Dame, welche ich aus Narr Wagen 
rettete — 

B. Bergwald. Die Du mu, 

Iſidor. Nun ja doch! wie ich auf das 
Angſtgeſchrey herbeykam, war — 

B. Bergwald. Schon beynah' alles 
auf den Füßen. | a 

Iſidor. Nur die Dame im weißen 
Kleid, mit dem gruͤnen Schleier — 
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B. Bergwald Meine Schweſter 
Amethiſte — 

Iſidor. Lag noch in dem umgeſtuͤrzten 
Wagen — halb ohnmaͤchtig hob ich fie heraus — 

B. Bergwald. Habe Dank, Bruͤder⸗ 
chen! — Doch beſſer! verdiene Dir ihn ſelbſt, 
gewinne die Gerettete, und heyrathe ſie. 

Iſidor. Leichtſinniger! 

B. Bergwald. undankbarer! mir 
einen Vorwurf für einen fo ſchoͤnen Plan ? 
— Sie iſt lieblich, ſchoͤn, gut und reich. 
Wenn Sie dir mit alle dem gut wäre, was 
wollteſt Du mehr? (Schenkt ein.) Bruͤder! 
ſtoßt an! Geſunder Menſchenverſtand und 
Liebe! 

Hektor (nachdem er ausgetrunken.) 
und Geduld. | 

B. Bergwald (ſtutzt.) Geduld? — 
Nun ja, die verdirbt nichts dabey: doch, wie 
kömmt ſie eben jezt hieher? 

Hektor. Da frage Dich ſelbſt, warum 
Du auf alle meine dringende Fragen nach 
der unbekannten Schöne kein Wort erwiederſt. 

B. Bergwald (aaͤchelnd.) Ach, die 
Silfide mit blauem Kleid und Strohhut — 
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(ihn umfaſſend.) Höre Bruͤderchen, weil ich 
gern recht angelegentlich gefragt wäre! 

Hektor. Ueberſetze mir deinen Ora— 
kelſpruch. 

B. Bergwald. Es iſt zwar gegen 
das Orakel-Herkommen, aber Dir zu Liebe 
will ich ihm etwas vergeben. Erſt noch ein⸗ 
mal getrunken! (er ſchenkt ein.) 

Iſidor. Wir hatten es mit Wein und 
Philoſophie vor: den erſten ſeh' ich in voller 
Bewegung; wo bleibt die andere? 

B. Bergwald. Ach, die koͤmmt von 
ſelbſt, die iſt ſchon da! Sprechen wir nicht 
ſchöne und gute Sachen? Was kann noch 
fehlen? Werden wir doch nicht im Schweiße 
unſeres Angeſichts epikuriſiren, und immer 
den Plan in der Hand, vor lauterm Um— 
ſehn, ob wir auch den rechten Weg einhals 
ten, zuletzt mit dem Plane ſelbſt auf die 
Naſe fallen! Trinkt Bruͤder! 


Wohl! wenn in's Eis des kluͤgelnden 
Verſtandes 8 

Das warme Blut ein bischen munt'rer 
ſpringt! 


* 


— 
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Laßt den Bewohnern eines beſſern 
Landes, 
Was nie den Sterblichen gelingt! 


Iſidor. Von unſerm Schiller! 

B. Bergwald. Der dir's gewiß nicht 
dankt, daß du jezt, gleich einer gelehrten 
Zeitung ſeinen Namen ausrufſt, den alles 
kennt, ſtatt zu genießen, was er dir begei— 
ſtert reicht. 5 

Hektor. Vergiß über Philoſophie, Dicht⸗ 
kunſt und Champagner meine Silfide nicht. 

B. Bergwald. Ich habe getrunken 
und halte nun mein Wort. Lidia iſt — 

Hektor. Lidia! o der ſchoͤne Name! 

B. Bergwald. Du faͤngſt an, ver⸗ 
liebt zu werden, denn du machſt ſchon dem 
Namen den Hof. | 

Hektor. Lidia iſt — ? 3 

B. Bergwald. Meine — Kuſine. 

Iſidor. Gluͤcklicher Mann, reich in 
einer liebenswuͤrdigen Gattinn, einer holden 
Schweſter, einer himmliſchen Kuſine. 

B. Bergwald. Da drey Vieertheile 
des Kompliments auf meine Rechnung fallen, 
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fo will ich es gelten laſſen, wenn ſchon die 
Gattinn zugleich deine Schweſter, und meines 
Wiſſens hier im Labyrinthe alles Komplimen— 
tiren unterſagt iſt. 

Hektor. Nun, liebes Epikurchen! Li⸗ 
dia — — — 

B. Bergwald. Laß' Dich umarmen, 
daß Du, ein angehender Verliebter, Dich nicht 
ſcheueſt, den Namen deiner Goͤttin unmittel— 
bar nach einem ſo ſchreyend mißhandelten zu 
ſetzen, den ich mit Vergnuͤgen zu meinem 
Lieblingstitel erklaͤre. ü 

Iſidor. Sieh doch den armen Hektor 
an: ich bin uͤberzeugt, er ſchenkt Dir alle 


deine wirkliche und mögliche Umarmungen 


für eine Erzaͤhlung, nach der ſein Herz 
lechzt. a 

Hektor. Wonne um Wonne! Berge 
wald wird mir geben; iſt's nicht billig, daß 
auch ich gebe? 1 

B. Bergwald (einſchenkend) Das 
mahlt euch, Brüder! Chebt das Glas.) Es 
lebe Herzlichkeit! Hinweg mit der Seibſt⸗ 
ſucht! 1 
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Sfidor (verlegen.) Das trinke ich aus 
voller Seele mit. 

B. Bergwald. Aus vollem Glaſe, 
moͤchteſt Du's mitfuͤhlen. — Gu Hektor.) 
Nun zu Dir, Bruder und Freund. Lidia, 
meine Kuſine iſt ein liebenswuͤrdiges Maͤd— 
chen voll Anmuth und Sanftheit, holdem 
Geiſt und zarter Zurückhaltung — ein Maͤd— 
chen, wie es recht viele geben ſollte, damit 
auch viele von uns etwas taugten. (Ein— 
ſchenkend.) Lidia's Geſundheit! — Und — 
Amethiſtens! (Waͤhrend die andern austrin— 
ken.) In der That, das waͤre trefflich, 
Brüder, wenn ihr euch in die Maͤdchen 
theiltet — eures Vaters Guter liegen rings 
umher, er bleibt in ſeinem Labyrinth, und 
giebt jedem von euch einen freundlichen Wohn⸗ 
Ort, drey von euern Schweſtern wohnen 
ohnedies ſchon in der Nähe — das würde 
ein Paradies der Kinder um das väterliche 
Labyrinth her werden. 

Iſidor. Welche Quelle von Ideen in 
der Flaſche perlt! 

Hektor. Doch waͤre ſehr gut davon 
reden. a 8 
B. 
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B. Bergwald. Das bilde ich mir 
ein. Ich verſichere euch, Kinder, meine Phis 
loſophie läßt mich fo wenig im Stiche, als 
meine Politik und Moral. 

Iſidor. Das heißt — du nimmſt es 
nicht ſehr genau — 

B. Bergwald. Ich nehm' es ſehr 
genau, aber nicht — toll. 

Iſidor. Wann wird auch das ges 
ſchehn! Be 

B. Bergwald. Den zierlichen Herrn 
und den aͤngſtlichen Pedanten, den ſchwitzen⸗ 
den Zweiflern und den lechzenden Heuchlern, 
kurz allen, die mehr ſeyn oder ſcheinen moch 
ten, als fie find und ſeyn koͤnnen oder wol— 
len, dieſer bunten fatalen Heerde geſchieht 
es alle Tage. 

Iſidor. Ereifere dich nicht zu ſehr, 
mein Epikurchen! 

B. Bergwald (trinkt.) Sey außer 
Sorgen; meine Tugend — wenn ich anders 
mein Vergnuͤgen ſo nennen darf — iſt nicht 
von der tragiſchen Art; ſie geißelt ſich nicht 
wegen fremder Suͤnden, und uͤberlaͤßt Tho⸗ 
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ren und Verbrecher ihrem Schickſal, ohne 
ſich ein graues Haar darum wachſen zu laſſen. 

Iſidor (ſcheinheilig.) Aber, wenn 
das nicht Selbſtſucht iſt 

B. Bergwald. Wenn Du mich aus 
gehoͤrt haſt, Bruͤderchen, dann urtheile. 
Meine Moral ſteht auf zwey Pfeilern; der 
eine heiſt reine Anſchauung der Pflicht, der 
andere, reiner Genuß in ihrer Vollziehung. 
Ich habe mir zum Syſtem gemacht, alle Au— 
genblicke meines Lebens fo vergnügt, oder 
doch wenigſtens fo heiter als moͤglich zuzu⸗ 
bringen, und Blumen zu finden, Fruͤchte zu 
pfluͤcken, wo andere nur Dornen greifen, und 
ſich wund kratzen. 

Hektor. Der Plan iſt ſchoͤn. 

B. Bergwal d. Das glaub' ich, und 
die Ausführung nicht ſchwer. Ein ſolches 
Dornenfeld fir ſehr viele iſt das Gebiet der 
Pflicht; aber ich verſichere euch, die gute 
Dame iſt nur für ſchlechte Zahler eine ſtrenge 
‚Gläubigerinn, Ich thue eine gute Hand— 
lung, wie ich an einer froͤhlichen Geſellſchaft 
Antheil nehme: beydes giebt mir angenehme 
Empfindungen. So wie ich dies Glas leere, 
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(er trinkt) fo leere ich meine Börfe in die 
Hand eines Unglücklichen; fo wie ich mir 
hier auf dem weichen, duftenden Raſen güts 
lich thue, ſo lauf' und renne ich, wenn es 
ſeyn muß, um einem armen Teufel unter 
Dach und Fach zu helfen; heute ſchmauſe ich, 
wie ein kleiner Apizius, morgen faſte ich, 
weil meine Unterthanen mir einen langen 
Gerichtstag machen, und ich lieber ſpaͤt eſſen, 
als ihre verderblichen Prozeſſe verlangern will. 

Iſidor. Damit beweiſeſt Du uns hoͤch— 
fiens, daß Du ein gutmuͤthiger Genießer biſt, 
der andern auch etwas goͤnnt, wenn es ihm 
wohl geht. Der Charakter iſt weder fo fele 
ten, noch ſo verdienſtlich, als Du zu glau⸗ 
ben ſcheinſt. 

B. Bergwald. Als ich zu glauben 
ſcheine. Wohl geſprochen: dieſes ſcheine, 
welches Dir ein unwillkührlicher innerer Ge— 
rechtigkeitsdrang noch am Schluß' deiner 
Rede auspreßte. Bruder Iſidor, Du ſcheinſt 
auch von der Parthie Menſchenkenner zu 
ſeyn, die viel einzelne Menſchen, und wie⸗ 
der viel einzelne Eigenſchaften dieſer Men⸗ 
ſchen kennen, aber das Ganze, das Allge— 


* 


as 


meine nicht durch Theile und Befonderes; 
und darum, weil ſie den Wald vor Baͤumen 
nicht ſehn, nur den Titel und allenfalls ein 
Paar Provinzen von dem Reiche beſitzen, deſ⸗ 
ſen Inhaber ſie ſich ſtolz genug waͤhnen. 

Iſidor (emp abe Du biſt alſo 
Monarch! 

B. Bergwald Cruhig.) r 
ſcher glaube ich zu ſeyn; eben weil ich allent= 
halben Genuß finde, und an das Bedurfniß 
der Freude und ſeine Befriedigung meine hoͤ— 
here Ausbildung band, Jeder ſinnliche, fo man⸗ 
cher moraliſcher, ja aller Genuß, bis auf 
jenen der ruhigen Entbehrung, koͤnnte mir 
verſchwinden: in dieſem hab' ich noch Fülle. 
Hektor. Ich begreife Dich. 

Iſidor (ſpoͤttiſch.) Und deine Politik? 

B. Bergwald. Die will ich Dir ers 
klären, indeß ich die zweyte Flaſche oͤffne. 
Iſt doch die Regierungskunſt auch ein flüche 
tiger Geiſt in großen Flaſchen: mit den 
Pfroͤpfen wird manchesmal fonderbar umge— 
gangen, mit dem Geiſte noch ſonderbarer, 
am allerſonderbarſten aber mit den Flaſchen. 
Ich bin glücklich genug geweſen, Zeit mei⸗ 
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meines Lebens fo wenig außer mir zu regies 
ren, daß es mir in meinem Innern um fo 
beſſer von der Hand gieng. Alſo hab' ich es 
darinn auch auf das einfache Syſtem von 
Belohnung und Strafe gebracht, und ſo wie 
ich mich ſelbſt damit lenke, ſo gelingt mir 
dieſe Leitung auch hey andern. Die ganze 
Kunſt iſt, ihnen bey der Mitwirkung zu meis 
nen Abſichten Vergnuͤgen zu ſichern, und 
Mißvergnugen an das Entgegenſtreben zu 
knupfen. 

Iſidor (fromm.) Das iſt gefährlich. 

B. Bergwald. Wie die Sonne, weil 
fie den Sonnenſtich geben, oder wie eine erz 
quickende Kuhle, weil man ſich eine Verkaͤl⸗ 
tung hohlen kann. Um dieſe Gefahr — die 
Schneide des Meſſers — zu zeigen, wie ſie 
iſt, ſchickte ich die ehrliche Moral vor der 
verdaͤchtigen Politik voraus. 

Hektor. Und nun — deine Philofophie ? 

B. Bergwald. Erſt wollen wir ihre 
Geſundheit trinken; das gute Weſen bedarf es 
wirklich, daß man ihr Seegen zudenke, da 
ſie ſo mannichfacher Fluch verfolgt — am 
allerargſten der fo vieler Junger. Die Philos 
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ſophen machen es mit ihrer Goͤttinn oft, wie 
die Morgenländer mit ihren Weibern: fie 
ſperren ſie aus lauterer Liebe in Gefaͤng⸗ 
niſſe, welche dieſe Harems, jene Schulen 
nennen. Schmuͤckt fie noch fo ſchoͤn, es blei⸗ 
ben Kerker! Thut noch fo zärtlich, ihr bleibt 
darum doch Kerkermeiſter. 

Hektor. Wenn Dich die Kislar-Aga's 
des Orients und Okzidents horten! 

B. Bergwald Das iſt wieder das 
Schoͤne an meiner Art von Philoſophie, daß 
mich dieſe Herrn nicht irre machen. Schu⸗ 
len ſollen die Kinderſtuben, meinethalben 
dürfen fie auch die Gafthöfe der Philoſophie 
ſeyn, aber nicht ihre lebenslaͤngliche Woh- 


nung. Wer ſtets in jenen bliebe, würde oh⸗ 


ne Laufband nicht mehr gehn koͤnnen, und 
ſeine Amme fuͤr die Großſiegelbewahrerinn 
der Wahrheit Halten; und wer ſich nur in 
dieſen herumtreibt, bleibt gewiß lebenslang⸗ 
lich ein ſchlechter Wirth. Die Menſchen re⸗ 
den immer von der guten Philo ſophie; aber fie 
if ihnen eben fo häufig ein unſichtbarer 
Geiſt, oder ſie machen aus dem, was ſie da⸗ 
fir halten, ein Koſtum für ihren eignen Geiſt. 
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Die Männer jagen nach ihr, und fie ents 
ſchluͤpft ihnen; die Weiber lächeln über fie, 
und fie belohnt die Köpfchen, welche ſchö⸗ 
nere und hellere Augen zugleich haben, mit 
Ahnungen, indeſſen ſie den Koͤpfen, die 
immer an ihre anſpruchvolle Augen noch ans 
ſpruchvollere Sehrohre halten „ Wolken 
ſchenkt. 

Iſidor. Auch einer der galanten Weis 
ſen, der ſein Geſchlecht aufopfert, um dem 
andern zu gefallen! 

B. Bergwald. Ich verſichre Dich, 
mein guter eitler Schwager, daß ich viel 
öfter der Weisheit im Shawl, als im Doktor— 
mantel begegnet habe. — Die Philoſophie, die 
ich ſo nennen ſoll, muß aus deinem eignen 
Kopf' entſpringen, wie Pallas aus Jupiters 
Haupte. Deine Schulherrn mögen Dir Vul— 
Fans Dienſte thun: aber das gebührende 
Kopfweh muß von dem Genius herrühren. 

Hektor. Bravo! Pallas ſoll leben, 
Jupiter, der Genius, und vom Vulkan nur 
die gluͤckliche Hand, und ein beſcheidener 
Hammer?! | 

B. Bergwald. Man kann das Stu⸗ 
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dium ihrer Geſchichte nicht genug befoͤrdern. 
Der Geiſt achter Philoſophie iſt felbftftandiges 
Streben nach Wahrheit; der Geiſt ihrer Ge⸗ 
ſchichte iſt Beleuchtung der maͤandriſchen 
Gaͤnge, welche dies Streben einſchlug, und 
ſeiner Reſultate. Selbſtdenken erwacht an 
ſolchem Strahle, und berichtigt bey ſolcher 
Fackel. Man kann die Philoſophie nie erlernen, 
aber man kann ſie ſtudiren, und zuletzt lernt 
man philoſophiren. Dahin bringt es der 
Menſch! Das ſoll und kann er! Darunter 
und darüber taugt's nicht. wi 

Sfidor Du wirft begeiftert. — 

B. Bergwald. Wohl mir, br Ges 
nuß — 

Iſidor. Piloſophie der Einbildungskraft! 

B. Bergwald. Die Fantaſie iſt die 
Vorlaͤuferinn der Denkkraft, wie der Sefa 
der Vorläufer der Redekunſt. ! 

Hektor. Ich glaube, Bruͤderchen, Du 
bekehrſt mich. i 

B. Bergwald. Behuͤte! Ich will 
niemand bekehren: macht aber irgend ein je⸗ 
mand meine Ueberzeugung zu der ſeinigen, 
ſo iſt es ein froher Genuß mehr für mich. 
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Hektor (umarmt n Da! nimm 
ihn hin! 

B. Bergwald. Dank Dir! 

Hektor. und Iſidor? 

Iſidor. Mein Begriff von Tugend 
und Weisheit iſt erhabener — 

Hektor. Das ſind Worte! 

B. Bergwald. Laß' ihn! gefallen 
ſie ihm beſſer in Feyerkleidern, als im leich— 
ten geſchuͤrzten Gewand, giebt er ihnen lie— 
ber den Ernſt zum Waͤchter, als die Freude 
zur Geſpielinn, ſo iſt das ſeine Sache. Sie 
ſey es! Frey urtheile und handle der Geiſt. 
Iſidor lernte bey Hofe die Schleppen lieben, 
wie Du als Maltheſer den kurzen Mantel vor— 
ziehen lernteſt, und ich mich als Landmann 
an die bequeme Jacke gewöhnte. Wahrheit, 
Weisheit und Gutes — das einige uns trotz 
jeder Form! 

Hektor. Sie ſollen leben, und mit 
ihnen noch einmal geſunder Menſchenſinn 
und Liebe! 

B. Bergwald. Hoch! 

Hektor. Und deine Amalie! — und — 

B. Bergwald. Deine Lidig! 
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Iſidor Cumherſchauend.) Ich höre... 
„B. Bergwald. Haft du nichts beyzu⸗ 
ſetzen, Iſidor? 6 

Hektor. Ich will es in ſeine Seele. 
Und deine Amethiſte! 

B. Bergwald. Und — ene 
noch eins! und Biondetta! 

Hektor (warm) Biondetta! 

Iſidor (betroffen.) Biondetta! 

B. Bergwald. Herrlicher Einklang! 
(Aufmerkſam.) Ei! Freund Iſidor! ſchlaͤgt 
hiet dein Herz lebhafter? 

Iſidor Cbegütigend.) Sey Pie Noch 
ein Flaͤſchchen, Bruder. 

B. Bergwald (ruhig.) Nein — 

Sfidor. Wie! 

B. Bergwald. Ich trinke nur aus 
dem ſokratiſchen Becher. 

Iſidor. Und der waͤre? 

B. Bergwald. Von Freude und 
Maͤßigkeit befranzt. Wenn jene Dir Roſen 
giebt, ſo erhaͤlt ſie dieſe; wir wollten beym 
frohen Trank philoſophiren, nicht toben. 

Iſidor. Sonderbarer Menſch! 

Hektor. Trefflicher Menſch! 
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B. Bergwald Caufftehend.) Keins 
von beyden! Epikurchen, ihr Bruͤder, ein 
ſchlichtes, ehrliches Epikurchen — das iſt's 
alle — Nun kommt von dem vernuͤnftelnden 
Frohſinn zum empfindenden — von unferm 
ſokratiſchen Becher zu unſern Aſpaſien. (Im 
Gehn.) Es lebe e Menſchenverſtand 
und Liebe! 
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Plutus, 


Der Graf. So eben erft hab' ich die 
Nachricht erhalten — 
Der Hausmarſchall. Armer Freund, 
wie Ihnen das weh' gethan haben wird! 
Graf. Allerdings ſchmerzt mich der 
Verluſt, doch trifft er mich — ich geſteh' es 
offenherzig — ſehr vorbereitet, folglich auch 
ſehr gefaßt. ö 
Hausmarſchall. Sie ſind ein Weiſer. 
Eraf. Zuweilen. 5 
Hausmarſchall. Und ein Chriſt. 
Graf. Sie war zwey und neunzig Jah— 
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re alt, und lebensſatt; brav und mir zuge— 
than — Mein Dank folgt ihr nach, und 
mein Andenken wird ihr treu bleiben— 

Hausmarſchall. Sie hat ſich bis 
zum Ende nicht in ihrer Zärtlichkeit für den 
lieben Vetter verlaͤugnet. 

Graf. Ich bin Erbe, oder eigentlich 
Verwalter und Vormund des Erben — 
Hausmarſchall. Ihre Fraͤulein Toch⸗ 
ter — 

Graf. Meine kleine, naſeweiſe Elfri— 
de iſt Erbinn. 

Hausmarſchall. O das niedliche 
Kind verdient jedes Erdengluͤck. 

Graf. Sie war ihr Liebling — 

Hausmarſchall. Das Vermoͤgen 
muß ſich ſehr hoch belaufen. 

Graf. Sie war immer reich, und ims 
mer eine gute Wirthinn. 

Hausmarſchall. Und Graͤfinn El⸗ 
fride ig 

Graf. Noch in der Penſion. 

Hausmarſchall. Alt? 

Graf. Vierzehn Jahre. 
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Hausmarſchall. Ein wahrer auf- 
bluͤhender Engel. 

Graf. Haben Sie meine Tochter kuͤrz— 
lich geſehn? f 


Hausmarſchall. Ich war nicht ſo 


gluͤcklich. Aber wer von dort kömmt, iſt 
von ihr begeiſtert. 

Graf. Sie hat ſelbſt noch zu wenig 
Geiſt, um welchen einzuflößen. 

Hausmarſchall. Zu wenig? Ach, 
mein Gott! Viel, ſehr viel, das iſt erblich. 

Graf. Wir ſind im Labyrinthe, Freund! 

Haus marſchall (einlenkend.) Hoff⸗ 
nungsvolle Kinder ſind der groͤßte Reichthum. 

Graf. Den hat nun meine alte Baſe 
nicht hinterlaſſen. 

Hausmarſchall. Auch mein einzt⸗ 
ger Sohn läßt ſich vortrefflich an. 

Graf. Dazu wuͤnſche ich von Herzen 
Glück. ö 

Hausmarſchall. Schon auf Schu⸗ 
len machte er Aufſehn. 

Graf. Durch ſeinen Fleiß? 

Hausmarſchall. Auf Akademien war 
er der erſte. 
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Graf. An Talenten? 

Hausmarſchall. Seit zwey Jahren 
zeichnet er ſich auf Reiſen vor allen ſeinen 
jungen Landsleuten aus. 

Graf. Durch Geiſt und Sitten? 

Hausmarſchall. Alles liebt und lobt 
ihn. b 
Graf. Welcher Genuß fuͤr einen Vater! 
Hausmarſchall. Bald koͤmmt er zu⸗ 
ruck. 

Graf. Auch mir kamen Soͤhne heim: 
ich erwarte noch welche. Wie ganz kann ich 
mich in ihre Lage fuͤhlen! 
Hausmarſchall. Um ſo kuͤhner darf 
ich um Erlaubniß bitten — 

Graf. Ach! hinweg mit der Hofſprache! 

Hausmarſchall. Meinen Dagobert 
hier bey Ihnen aufzufuͤhren. 

Graf. Er wird mir ſo willkommen 
ſeyn, als ſein Vater. 

Hausmarſchall. Vielleicht koͤmmt 
Grafinn Elfride auch bald in das vaͤterlichs 
Haus zuruck? 

Graf. Binnen wenig Monathen. 
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H aus marſchatt. Die jungen Leut⸗ 
chen werden ſich gut zuſammen ausnehmen. 

Graf (ruhig.) Ich zweifle nicht. 

Hausmarſchall. Er nn ſie 
fanft — — — 

Graf lächelnd.) Nun zu viel Sanft⸗ 
muth beſitzt ſie eben nicht — 

Hausmarſchall. Auch er iſt — eben 
nicht wild zu nennen. Eine gewiſſe Sympa⸗ 
thie — 

Graf. Ja, ja — die Sympathie iſt eine 
ſchoͤne Sache — Kommen Sie, alter Freund, 
unſere Damen werden uns erwarten. 

Haus marſchall. Ach! die liebe, die 
unveraͤnderlich gute Graͤfinn — die gute, 
treffliche Frau, die liebevolle Mutter — (Sie 
gehn.) 


Hektor. Sie koͤnnen ſich deen ver⸗ 
laſſen, lieber Doktor. 

Wolmer. Ich halte gewoͤhnlich gera⸗ 

de nicht mehr auf die Außenſeite, als ich 

muß 


f 
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muß — Aber ein folder Anſtandsbefliſſe⸗ 
ner — 

Hektor. Was thut ihm das? Hat er 

ſich doch ſo gedeckt, daß auch im ſchlimmſten 
Falle mein Vater, den er eben beſucht, da 
ſeine Wechſel mir hier die Viſite machen, 
nichts ſagen kann, mag er auch denken, 
was er will. 
‘ Wolmer. Er macht es wie die Aerzte, 
die mit den Verwandten um die Pazienten 
weinen, welche fie methodiſch aus der Zeit⸗ 
lichkeit geſchafft haben. 

Hektor. Der Himmel weiß, wo er 
das Geſchaͤft aufgetrieben hat! Aber fein 
Talent, vortheilhafte Handelſchaften zu wit⸗ 
tern, iſt ſo groß, daß ich mich gar nicht wun⸗ 
dere, meine ehrliche Zettelchen, die in Mal⸗ 
iha gebohren find, hier auf teutſchem Grund 
und Boden in ſeinen Haͤnden zu ſehn. 

Wolmer. Wiſſen Sie, was er hier macht? 

Hektor. Vermuthlich — Gold. Denn 
er iſt ein wahrer Adept. 

Wolmer. Erxrathen! 

Hektor. Mein Vater entlehnt doch 
nicht von ihm? . | 
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Wolmer. Aber er ſucht Hoffnung zu 
kaufen. 

Hektor. Mir gleichviel. Waͤr' ich nur 
erſt frey. O lieber alter Freund meines Haus 
ſes! ſolche Bande ſind die unertraͤglichſten 
fuͤr ein freygeſinntes Gemüth. 

Wolmer. Um deswillen muß man ſich 
wohl hüten, fie anzulegen. ; 

Hektor. Verliebt und ſchuldig wird 
der Juͤngling ſo ſchnell! 4 

Wolmer Die Buße kommt boch 
und dauert lang. as 

Hektor. Helfen Sie mir! 

Wolmer. Und wenn ſchon geholfen 
waͤre? f 

Hektor. Freund! 

Wolmer. Hier ſind Ihre Wechſel. 

Hektor. Wie, Sie haben ſie eingeloͤſt! 

Wolmer. Sie ſind nun mein Schuld⸗ 
ner. Er! 
Hektor. Ldrüdt ihn an feine Bruſt.) 
Edelmuͤthiger Freund! 120 

Wolmer. Der Herr Hausmarſchall 
kennt mich ſchon lange. 

Hektor. O dann kennen Sie ihn auch! 
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Wolmer. Das weiß er, und fo wur⸗ 
de er — 

Hektor. Nachgiebig. 

Wolmer. Zum Theile darum. Aber 
ſein Berechnungstalent verlaͤßt ihn nie. Ihre 
Wechſel waren ihm intereſſant doch alles 
hat ſeine Stufen. Graͤfinn Elfride iſt ihm 
noch intereſſanter. 

Hektor. Ha! er angelt nach der rei⸗ 
chen Erbſchaft 

Wolmer. Fuͤr ſeinen Sohn. 

Hektor Sehr fühl 

Wolmer. Ein guter Fiſcher ſteht noch 
vor dem Morgenroth' auf. Und ſo ſuchte er 
den Freund des alten Grafen zu gewinnen, 
und wie ſich ihm der auch als Freund des 
jungen zu erkennen gab, dieſen zu ſchonen. 

Hektor. Er machte alſo gute Beding⸗ 
niſſe? a 
Wolmet. Der vierte Theil iſt nach⸗ 
gelaſſen. 

Hektor. O dann hat er die Wechſel 
gewiß um zwey Drittheile gekauft „und noch 
eine Proviſion an feiner Großmuth. (ent⸗ 
ſchloſſen.) Ich will fie nicht, 
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Wolmer. Wie! die Wechſel! 
Hektor. Nein — die Großmuth — 
Dankbarkeit ohne Achtung wiegt zentner⸗ 
ſchwer. 

Wolmer. Aber ſie iſt Genuß gegen 
die Freundſchaft — Darum, lieber Graf, 
nehmen Sie — 4 

Hektor. Unbezahlt? 

Wolmer. Sie ſind mir nichts mehr 
ſchuldig. | 4 

Hektor. Nimmermehr! 

Wolmer. Wollen Sie mich durch un⸗ 
achte Delikateſſe kranken? g | 

Hektor. Ich will mich ſelbſt Ordnung 
lehren. Ich nehme die Papiere nicht, ich 
bezahle Ihnen die Schuld, Freund — Die 
ganze, volle Schuld — Wollen Sie das Geld 
nicht behalten, nun ſo werden Ihnen Kopf 
und Herz fhon den beſten Weg zur Verwen⸗ 
dung zeigen. : 

Wolmer. Entſchieden? 

Hektor. Unwiderruflich — nur um 
Zeit bitte ich. Wir wollen meine Mittel, 
meine Bedürfniffe berechnen, und hiernach 
den Zahiungsplan entwerfen. 
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Wolmer (ihn umarmend.) So recht! 
braver junger Mann! Nur wer ſich ſelbſt 
ſtreng behandelt, legt Ernſt in's Beſſer⸗ 
werden. 

Hektor und wird mein Vater dem 
Goldkoch Elfriden zuſagen? 

Wolmer. Ihr Vater iſt kein Speku⸗ 
lant, am wenigſten mit Menſchengluück. 

Hektor. Laſſen Sie uns an meine 
Kaſſe gehn: es wird ziemlich Ebbe ſeyn. 

Wolmer. Thut nichts, wenn nur 
Fluth in Ihrem Weſen iſt. 


Der Oberfinanzrath. Ja, ja, 
Bruͤderchen — da bin ich, ja! Ich wollt' 
Dich doch auch einmal beſuchen! Doch auch 
einmal! Nun, wie geht's? wie geht's? Wie 
ſchlagt die Einſamkeit zu? wie die Ruhe? 
He? keine Langeweile? He? keine Reue ? 

Der Graf. Ich bin vergnuͤgter und 
gluͤcklicher, als je. 
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Oberfinanzrath. Ich hab' mir's 
eingebildet — biſt ja ein Philoſoph — ein Philos 
ſoph — Hahaha! — Nicht wahr? Und die 
ſchoͤne Erbſchaft — die reiche Erbſchaft — 
kann auch troͤſten! kann auch! 

Graf. Kür den Tod der Erblaſſerinn? 
da irrſt Du Dich, Herr Bruder — Und außer— 
dem wüßte ich nicht, wofür ich Troſt bedurfte. 

Ober finanzrath. Ja, ja, — ge⸗ 
ſcheid, zuruͤckhaltend — ſich in die Zeiten 
ſchicken — ja, ja, daran erkenn' ich Dich, 

Herr Bruder! Du warſt immer ein rechter 
Staatsmann, ein rechter — Nu, nu, das 
liebe Toͤchterchen wird Seegen bringen und 
Freude — Seegen und Freude, ja! — Was 
macht denn das Liebchen? was macht's? Sie 
war immer ein kleiner Engel, ein wahrer 
kleiner Engel, ja! N 

Graf. Sehr guͤtig, Herr Bruder. 

Oberfinanzrath. Ne, ne, nicht 

gqutig, aber gerecht, ja gerecht! Das bin ich 
immer geweſen, immer, und gern, recht 
gern — Nu, nu, Bruͤderchen, jezt haͤtt' ich 
wohl etwas — Hahaha — mit deiner Güte 
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haͤtt' ich was abzumachen — mit deiner alten 
Freundſchaft — ha? * 

Graf (laͤchelnd.) Laß hoͤren. 

Oberfinanzrath. Soll ich? Ha? 
darf ich? ich darf? Nu, nu, Du biſt doch 
der alte, gute, redliche Freund — der alte! 
(Setzt fh.) Ja, ja, wie ich fage, ich bin 
ein Mann, der in ſchweren e ſteckt, 
in ſchweren. \ 

Graf. Für deine Kapitalien und Güter. 

Dberfinanzrath. Ja, ja, für mei⸗ 
ne Kinder! Kinder die Menge — 

Graf. Und Geld! 

Oberfinanzrath. Geht zuſammen! 
ja, recht zuſammen! Schwere Zeiten, Geld— 
mangel, ja Geldmangel, die Söhne ſtudiren, 
reiſen; reiſen, die Burſche, zehren, verzehren, 
werden angeſtellt, muͤſſen equipirt werden, 
equipirt, etabliren ſich, heyrathen, ja die 
Tochter heyrathen, brauchen Ausſteuer, Eins 
richtung — Ausſteuer, Einrichtung toten 
Geld, ſchwer Geld. 

Graf. Du biſt aber ganz gluͤcklich mit 
ihnen: wie viele ſind nicht ſchon verſorgt! 

Oberfin anzrath. Gluͤcklich! Ha? 
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glücklich! — So, ſo! es Laßt fih tragen — 
Verſorgt — Nu, nu, verſorgt — Hm! es 
geht ſo mit. 8 

Graf. Der Oberamtmann — | 

Oberfinanzrath. Hat einen ſchoͤ⸗ 
nen Platz; ja, das iſt wahr, iſt wahr! und 
hat jezt die reiche Wittwe geheyrathet, die 
reiche Sterdorf — ja! 

Graf. Was! die iſt ja beynah noch ein⸗ 
mal ſo alt, wie er! | 
Oberfinanzrath. Thut nichts, Here 

Bruder, thut nichts! Hat Geld wie Heu; 
wie Heu, ſag' ich Dir. Der Oberamtmann iſt 
reich, ſteinreich, ſag' ich Dir, ſteinreich! ja! 

Graf. Und der Major — 

Oberfinanzrath. Ach! — gieb mir 
Zeit, Zeit laſſ mir Bruͤderchen — der hat 
mich was gekoſtet! ja — was Entſetzliches! 
Ich mog gar nicht daran denken! Aber jezt — 
jezt hat er fein Schäfchen im Trocknen — 
jezt! Er hat die Erbinn von Hilters, die hat 
er — und iſt ein guter Wirth geworden — 
ein Wirth! — Sie eſſen ſich kaum ſatt * 
ja! alle beyde kaum ſatt. 5 

Graf. Eigener Geſchmack! 
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Oberfinanzrath. Was Geſchmack! 
was! hahaha! Geld iſt Geſchmack! boͤſe Zei⸗ 
ten — es muß gefpart ſeyn — es muß — 
ha? 

Graf. Und deine Eulalie? 

Oberfinanzrath. Nu, mit der hab' 
ich's gut getroffen — ja! recht gut. Die 
hat jezt ſchon den dritten reichen Mann, den 
dritten, ja, und die beyden andern geerbt! 
— ja, ja, ganz geerbt! — Und auch jezt 
keine Kinder — denk' Dir — Herr Bruder — 
keine Kinder! was die zuſammenſparen 
wird! und thuts — ſpart, ſpart! Und der 
Mann wieder alt! auch der wieder alt! — 

Graf. Aber auch ſie wird zur Ge⸗ 
ſellſchaft alt. 
Oberfinanzrath. Thut nichts, Herr 
Bruder! thut nichts — faͤllt an meine Fami⸗ 
lie — alles fällt einmal hin — alles an den 
Major — Schon recht, er hat Kinder, der 
Major — braucht's, ja, er braucht's. 

Graf. Auch Eufroſine iſt gut verſorgt. 

Oberfinanzrath. Hm! Hm! — ja, 
wie man's nimmt — Könnt’ ſchon fern — 
Ihr Mann iſt reich — reich iſt er wohl, ja 
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— aber der Staat, der Hochmuth — der 
Staat iſt zu groß — Sie haben zwey Be— 
diente, Herr Bruder, ja — die haben ſie, 
und er — er haͤlt ſich ein Reitpferd — ja, 
's iſt gar ein Stutzſchweif — ſo ein Englaͤn⸗ 
der, ein fündtheurer — ja der Staat! 

Graf. Nun iſt Dir nur noch ein Sohn 
uͤbrig — 

Oberfinanzrath. Ja, ja — mein 

RNupertchen, mein liebes, goldnes Rupertchen 
— Hahaha! — Koͤmmſt Du auf den, Herr 
Bruder — auf den? — Ja ich komme auch 
auf ihn, Brüderchen — wegen ihm komm' ich 
— — O das Rupertchen! ein vortrefflicher 
Junge, zum Freſſen! — Ein wenig klein 
zwar, ja, klein, aber gebaut, wie ein Puͤpp— 
chen — und Verſtand! wie ein Meiſter kann 
er ſchon rechnen, ja, das kann er — Und 
ein Oekonom Herr Bruder! ein Oekonom — 
der übertrifft mich einmal, ja, er übertrifft 
mich. ö 

Graf (laͤchelnd.) Das iſt viel geſagt. 

Oberfinanzrath (eifrig. Du kannſt 
es glauben, Herr Bruder, kannſt es! Kein 
Fruͤhſtuͤck nimmt er — ſieh! kein Fruͤhſtuck — 
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und keinem Menſchen giebt er einen Kreuzer 
ja, ja — giebt keinen Heller! und iſt erſt 
achtzehn Jahr' alt — ja, das iſt er erſt. 
Graf. Hoffnungsvoll! 
Oberfinanzrath (vertraulich.) Sieh! 
das war’ dir ein Paͤrchen — das wär’! (Ente 
zuckt) Und ein Geldchen zuſammen! ein 
Geldchen! — Du mußt ihm Elfriden geben, 
Herr Bruder, ja, das mußt Du. 
Graf. Elfride wird ſich ſelbſt geben. 
Oberfinanzrath. Was, ſich ſelbſt! 
— Ha! Wie, Elfridchen ſich ſelbſt? 
Graf. Ich ließ und laſſe meinen Kin⸗ 
dern freye Wahl. 
Oberfinanzrath. Nichts, freye 
Wahl, nichts! Spitzes Meſſer in der Kinder 
Hand, die freye Wahl. ; 
Graf. Dafür haben die Eltern Augen. 
Oberfinanzrath. Und Willen, Herr 
Bruder, Willen! Sonſt helfen die Augen 
nichts — glaub' mir, ja, nichts. Nu, nu, 
wie iſt's — ſchlaͤgſt Du ein? He? 
Graf (laͤchelnd.) Rede mit meiner 
Frau. N \ 
Oberfinanzrath. Ne, ne, mit der 
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red’ ich nicht — ne, die iſt — brav, recht 

kreuzbrav, aber fo neumodiſch, fo — em— 
pfindſam — ja, neumodiſch — Mit der red’ 

ich nicht. Wir wollen's zuſammen aus ma⸗ 

chen — wir 

Graf. So mußt Du warten, bis Elfri⸗ 

de koͤmmt. 5 

Oberfinanzrath. Kömmt? ja! 
koͤmmt ſie, das Engelchen? Bald? He, bald? 

Graf. In einigen Monaten. 

O berfin anzrath. Charmant das, 
ja, charmant. Bis dahin koͤmmt Rupert⸗ 
chen auch, koͤmmt von der Ritterakademie, 
ja, ja! Ich bring' ihn her, Bruͤderchen — 
ich bring' ihn, und wir halten Verlobung; 
ich trinke mir einen Rauſch — nu, nu, ein 
Raͤuſchchen trink' ich mir. 

Graf. Das kannſt Du einsweilen heute 
ſchon haben. a 

Oberfinanzrath (freudig.) Ja, es 
gilt, Herr Bruder, es gilt; Rauſch und 
Verlobung. Haft Du deine Weine mit hie⸗ 
her genommen? mit hieher? He? Ich weiß, 
Du hatteſt immer ein herrlich Glaͤschen, ja, 

herrlich. Mein Keller iſt fo dunſtig, fo feucht, 
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ja, wie ein Flußbeet; es will mir niemand 
hinunter, niemand — Ich bekomme nichts 
zu trinken: Hahaha, nichts! 


Graf. Du follft entſchaͤdigt werden. 
Komm' nur — | 

Oberfinanzrath (aufſtehend.) Ein 
Wort, ein Mann! ja, ein Wort! Alſo — 
ja, in drey Monaten — nu, nu, da koͤmmt 
Elfridchen, und ich bringe mein Rupertchen, 
ich bring’ ihn — Das wird ein Pärchen, 
ein Paͤrchen! und ein Geldchen! Nu, nu. 

Graf (nimmt ihn unter den Arm.) 
Aber Du kannſt immer meine Frau einswei⸗ 
len vorbereiten. — ne. 

Oberfinanzrath (im Gehn.) Ne, 
ne, das thu ich nicht — Ne, ich weiß ſchon, 
mit der komm' ich nicht aus: ich weiß ſchon: 
ich will mich an Dich halten, ja, an Dich, 
und an das Räuſchchen! Hahaha! 
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Amethiſte. Nein, hier ware Fragen 
ärger, als Voruͤbergehn. a 

Der Hausmarſchall. Aber, meine 
Gnaͤdige, wiſſen Sie auch ſchon — 


Amethiſte. Ich ſehe. — Hier Freund! 


Der Greis. Dank, tauſend Dank 
und Himmelslohn! 

Hausmarſchall. Zwey Dukaten. 

Amethiſte. Kein Aug' und zwey 
arme, kleine Enkel. 

Hausmarſchall. Was koſteten dieſe 
ſo ſchnell hingegebenen Dukaten vielleicht 
ſchon fuͤr Muͤhe? 

Amethiſte. Mich keine. 

Hausmarſchall. Das iſt die Philo⸗ 
ſophie des Zeitalters. 

Amethiſte. Aber was machen ſie — 
hingegeben — für Freude! das iſt die Philo⸗ 
ſophie meines Herzens. 

Hausmarſchall. And des forgtofen 
Reichthums. 

Amethiſte. Sie find viel reicher, als 
ich, Herr Hausmarſchall. 
Hausmarſchall (geſchmeichelt und 
veubittend.) Oh. ö 
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Amethiſte. Aber mein forgene 
freyes Eigenthum iſt mir Millionen werth. 

Hausmarſchall. Damen-Ideen. 

Amethiſte. Ich tauſche nicht mit Ih— 
ren Maͤnner⸗Gefuͤhlen. 

Hausmarſchall (einlenkend.) Laſſen 
wir den ſcherzhaften Streit. 
Amethiſte (lebhaft.) Nein ſcherzhaft 
iſt er gar nicht — Aber Sie, mein Herr 
Hausmarſchall. — Sie laſſe ich. (Sie eilt 
davon.) 

Hausmarſchall (ihr nachſehend.) Das 
war, glaub' ich, eine Naſe! (Nimmt eine 
Priſe.) So! nun iſt's vorüber! (Den Kopf 
ſchuͤttelnd. Unſere Weiber werden ganz ver— 
dorben! Philoſophie, Selbſtſtaͤndigkeit, Ge⸗ 
fuͤhl — ja, das find die Lermworte — (Pauſe.) 
Schade darum! Dieſe Amethiſte iſt ſonſt ein 
ganz artiges Madchen — man koͤnnte ſagen, 
ein ſchoͤnes — und (nachdrücklich) reich! — 
Ich hatte ſchon daran gedacht — Wenn es 
mit Eifriden nicht würde, fo wäre das etwas 
fur meinen Dagobert — (leiſer) und würde 
es mit Elfriden, für mich! (Traurig.) Aber 
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thaͤtigen Schwaͤrmerey — — Nein — Baſta! 
(Er geht langſam fort.) 


10. 
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10. 


Regierungsſorgen. 


Die Gräfinn (an dem Arm des Gra— 
fen.) Aber, lieber Freund, was ſoll dar— 
gus werden? 

Der Graf. Du haft Recht, Liebe — 
Gräfinn. Unſer ganzer Plan ſcheitert. 
Graf. Wenigſtens laͤuft er Gefahr. 

Gräfinn. Und dieſem muß im erſten 
Augenblick abgeholfen werden. 

Graf. Allerdings. 

Gräfinn. Wenn ſolche Erſcheinungen, 
wie der fluͤſternde Hausmarſchall — 

Graf. Er iſt ſchon fort. 

11 
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Gräfinn. Oder wie der gold⸗gedie⸗ 
gene Oberfinanzrath — 

Graf. Sie haben ihn fo eben hin— 
weggekarrt. 

Gräfinn. Hieher dringen, und hier 
ſeyn dürfen, fo wird unſer freundliches La— 
byrinth ein wahrer Park fuͤr Ungethier, ein 
ganz gewoͤhnliches Land » Menagerie -Haus, 
und ſtatt. uns ſuͤße Ruhe der Abgeſchiedenheit 
zu geben — — 

Graf. Liebe! es geſchieht. . 

Grafinn. Verdoppelt es die peinliche 
Ertragung aller Karrikaturen, welche in der 
Stadt doch nur zu gewiſſen Zeiten vorgetrie⸗ 
ben werden. 

Graf. Es geſchieht nicht mehr. Der 
Baumeiſter hat es mir verſprochen. N 

Gräfinn. Unſer guter Lux vermißt 
ſich zu viel. Gab er uns dies Verſprechen 
nicht ſchon bey unſerm Einzuge hier zum 
Angebinde? Konnte ers halten? 

Graf. Erſt eine Ausnahme. 

Grafinn Wo die Kegel fo heilig ſeyn 
muß, darf gar keine Ausnahme vorkommen. 

Graf. Wir bleiben aber — wenn ſchon 
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in ein Labyrinth genauen — doch nach auf 
der Welt. 

Graͤfinn. Wo ihr Mauͤnner nicht mit der 
Keule der Kraft dareinſchlagen koͤnnt, da 
kommt ihr in die Länge nicht fort. Lift allein 
iſt der Talisman für die Plagerey dieſer Welt, 
in der wir ja wohl, trotz unſerm wah 
noch ſind. 

Graf, Du, meine Freundinn, und — 

‚gift? 
Gräfinn. Berfteht ſich, daß ich nicht 
von der ſchwarzen, fondern von der weißen 
Kunſt ſpreche. Doch, das trauſt du mir 
wohl zu, Lieber. 

Graf. Liſt iſt ein Mantel, der nie ganz 
bedeckt: man wickelt ſich hier 7 und ent⸗ 
huͤllt ſich dort. 

Gräfinn. Nenne das, was ich in 
meiner Unſchuld — und ich beweiſe ſie ſelbſt 
dadurch — Lift nennte, nenne du es Klug— 
heit, lieber Mann, ich bin es zufrieden. 
Alles zu ſeiner Zeit thun, iſt ihre Kunſt; der 
richtige Takt fuͤr dieſe Zeit, ihre Gabe; und 
ihr Problem, den Willen und den Takt in 
ſchoͤner Eintracht zu erhalten. Und da — 

* 
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nimm mir's nicht übel — da kann euer zu 
ſtuͤrmiſcher oder su kalter Sinn viel von uns 
ſerm geſchmeidig — unbefangenem en 
ſinn lernen. & 
Graf (laͤchelnd.) Iſidor wuͤrde nach 
ſeiner pathetiſchen Art hinzuſetzen: darum 
hatten die Alten, die ſinnvolle Mythologen, 
eine Minerva, welche den Mars uͤberwand. 
Grafinn (den Arm um ihn ſhünthnd.) 
Iſt mein Mars uͤberwunden? * 
Graf. Fuͤhrten wir doch nicht Weg, 
liebe Minerva. — Aber doch, wenn es Dir 
Freude macht, will ich mich für belegt er⸗ 
kennen. 
Gräfinn. Wohl denn ſo übertrage 
mir die Wachſamkeit für unſer Labyrinth. 
Graf. Gern — mein Gluck und meine 
Ruhe waren ja immer Dir anvertraut. 
Gräfinn. Schoͤn, lieber Mann! Du 
giebſt doch gleich die noͤthigen Befehle — 
Graf. Alle! Du ſollſt unverzüglich ale 
Kommandantinn anerkannt werden — Nur — 
Gräfinn. Ein Vorbehalt, Guter? 
Graf. Der Liebe — Du ladeſt Dir eine 
Menge Sorgen da auf 
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Gräfinn. O frage darnach nicht — 
gern — gern — komm' nur — 

Graf (ſanft von ihr fortgezogen.) Ja 
— ja, die Regierungsſorgen find euch Weis 
bern nie unwillkommen. (Sie gehn.) 


Lidia (an Hektors Arm.) Ich glaube 
Ihnen alles, lieber Graf. — Sie haben eine 
eigne Ueberredungsgabe — doch — — 

Hektor. Wie gluͤcklich waͤre ich, wenn 
fie auf ihre Ueberzeugung wirkte — 

Lidia Cfanft.) Sie ſcheint vom Herzen 
zu kommen — 

Hektor (truͤb.) Sie ſcheint nur? 

Lidia (gutig.) Nein! ich fühle, daß 
ſte wirklich daher koͤmmt — 

Hektor (innig.) Dank! Dank — 
(ſchuͤchtern.) Und auch zum Herzen geht? 
Lidia. Würd’ ich es ſonſt fühlen? 

Hektor. Lidia! Sie gaben mir eine 

Wonne, die 
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Lidia. Einen Augenblick! Ich habe ein 
doch auf den Lippen behalten — 

Hektor. Wenn nur nicht in der Seele. 

Lidia. Ich wollte ſagen, daß ich Ihrer 
Ueberredungsgabe, um ihrer Herzlichkeit wil⸗ 
len, alles — — — (lächelnd) das heißt, Vie⸗ 
les zu glauben geneigt ware — — 

Hektor. Vieles! nur zu glauben ge⸗ 
neigt — O ſchöne Lidia, Sie dürfen N 
zuruͤcknehmen. 

Lidia. Und Sie dürfen im Labyrinthe 
nicht ſchmeichelnn — Bft, bſt! ich nehme 
mich jezt der vaͤterlichen Geſetze an. 

Hektor. Und ich empfange ſie als die 
Ihrigen. N 

Lidia. Doch — wollt' ich hinzuſetzen, 
wenn es das ritterliche Ungeſtuͤmm erlaubt 
haͤtte — Doch eines werden Sie mich nicht 
bereden: daß meine Freundinn Biondetta 
Ihr Herz — ohne Eindruck gelaſſen — Nun, 
fo ſtumm? (freundlich.) Hab' ich es getrof⸗ 
fen, edler Ritter? flog der Maͤdchenpfeil 
durch den kriegeriſchen Panzer ? 

Hektor. Mein Fraͤulein — 

Lidia Cfanfe) Ja, die Sache iſt rich⸗ 
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tig. Dieſe ſuͤße Verlegenheit verräth Sie. 
(laͤchelnd.) Aber ſeyn Sie ihr darum nicht 
gram; der Verrath iſt unſchuldig, und das 
Herz einer Freundinn nimmt die Entdeckung 
ſorgfaͤltig und verſchwiegen auf. 

Hektor. In Wahrheit — 

Lidia. Ja, mein guter Herr, Wahr⸗ 
heit! um die gilt es. (erroͤthend.) Sie 
ſenken die Augen zum Boden? 

Hektor. Darf ich ſie erheben, um in 
den Ihrigen zu leſen? 5 

Lidia. Unſer Geſpraͤch iſt noch nicht ſo 
weit. Was wuͤrde ich zu einem Geſtaͤnd⸗ 
niſſe ſagen, das ich noch nicht habe? 

Hektor. So ſagte mein Stillſchwei⸗ 
gen der milden, geiſtvollen Lidia nichts! 

Lidia. Zu viel — und zu wenig. 

Hektor. Ich gehorche. Biondetta 
rührte meine Neigung — 

Lidia. Das heiſt einmal redlich be⸗ 
kennen! a 

Hektor. Ihre Liebenswuͤrdigkeit in⸗ 
tereſſirte mein Wohlgefallen — 

Lidia. Huͤbſch in der Ordnung. Wohl⸗ 
gefallen geht der Neigung voraus. 
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Hektor. Ihre Lebhaftigkeit zog die 
meinige an — 

Lidia (ſchalkhaft.) Die gerne wieder 
davon huͤpft. 

Hektor. Sie gab mir das Vorgefuͤhl 
einer bezaubernden Macht, die ich bis da— 
hin nicht kannte. at 

Lidia. Nur das Vorgefühl? 

Hektor. Dieſe Magie weckte in mir 
zum erſtenmal das Beduͤrfniß, meine Frey— 
heit an ein liebendes Herz hinzugeben. 

Lidia. Sie entwaffnete den Maltheſer, 
und feſſelte den Fluͤchtling? 

Hektor. Der Funke, welcher dieſer 
R Glut Italiens entſprang — 

Lidia. O nein, nein, nicht dieſe Spra— 
che Iſidors in Hektors Mund! 

Hektor (fie ſanft fixirend.) Alſo 
ſchlichte Sprache des Herzens zu der Tiehlis 
chen Freundinn der Natuͤrlichkeit. (sögernd.) 
Was Biondetta weckte — 

Lidia (Blumen ſuchend.) Erloſch 
wieder durch die Flatterhaftigkeit. 

Hektor (warm.) Huldigt — Lidien. 

Lidia (erröthend.) Alſo untreu? 
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Hektor. Der Eid der Treue war in 
mir, aber noch nicht ausgeſprochen — 

Lidia (bindet die Blumen in einen 
Straus.) Und darum? 

Hektor. Nur der Liebe verbinden, 
noch feiner Geliebten. 

Lidia. fe dieſe Unterſcheidung recht? 

Hektor. Und wahr, wahr! Bion⸗ 
detta lehrte mich Liebe ahnen, Lidia ae 
mich ſie kennen. 2 

Lidia. Biondetta liebte Sie nicht? 

Hektor. Was ſie ahnen laßt, ſcheint 

fie ſelbſt noch nicht zu ahnen. 
Lidia. Ich glaube, Sie haben Recht. 

Hektor. O, wo mein Herz mich ver⸗ 
muthen heiſt, da weiß die vertraute Freund— 
ſchaft ſicher! 

Lidia (leiſe.) Wirklich? 9 

Hektor. Laſſen Sie dieſe Blumen 
meinen — Blicken antworten. | 

Lidia (ſanft.) Wenn ich nun nicht 
gekommen waͤre — i 

Hektor (betroffen.) Dann! 

Lidia. Dann hätte ſich Ihr Herz viel⸗ 
leicht für Biondetta erklärt. 
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Hektor. Moͤglich. (raſch.) Doch — 

Lidia. Nichts widerrufe die Beſonnen⸗ 
heit, was der erſte Drang des Herzens 
ausſprach. 

Hektor. Nein, meine Seele liege ofa 
fen vor Ihrem milden Auge. 

Lidia. Sie wollten dieſe Blumen. 
Aber Blumen welken wie Neigungen. 

Hektor. Behalten Sie die Blumen, 
holde xidia! aber laſſen Sie mich auf fie 
hoffen. Neigung iſt Liebe geworden, und 
dieſe Blumen welken nicht. 

Lidia (ihm ihre Hand uͤberlaſſend.) 
Biondetta überlaͤßt mir den Abtrünnigen. 

Hektor (entzuͤckt.) Und Lidia nimmt 
ihn an? 

Lidia (laͤchelnd.) Ich ſollte dieſe Sor⸗ 
ge fliehen. d 

Hektor Nein, nein, eine kaum ges 
kannte Provinz von Biondetta's großem Reich 
ſey Ihr Eigenthum, Lidia! Es iſt nur ein 
kleines Gebiet, aber Ihre Herrſchaft' wird es 
begluͤcken. Sie vermißt es nicht; werden 
Sie es verſchmahen? Nein, nein, ich ſeh' 
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es in dieſen ſanften Augen — ich gehöre 
Ihnen an! 


* 


B. Bergwald (an Amaliens Arm.) 

Geſteh' mir nun liebes Malchen — 
Amalie. Geſtehn? Ich daͤchte, das 

wär” deine Rolle. | 

B. Bergwald. Wenn mein ehrliches 
Geſicht nicht genuͤgt, ſo bin ich bankrott. 

Amalie (lachend.) So biſt Du es 
denn. W b | 

B. Bergwald. Wie! Du häͤltſt mich 
dafur, das hätt’ ich nie gedacht. 

Amalie (ernſt.) Ich gewiß nie. Ich 
zahlte fo feſt auf Dich. 

B. Bergwald. Du magſt Dich in 
mir geirrt haben, aber — daß ich mich nicht 
irrte, dafür bürg’ ich mit Kopf und Kragen. 

Amalie. Du rechneſt darauf, daß ich 
Dich gern küſſe! außerdem wuͤrdeſt Du den 
Kopf an eine ſo ſchlechte Sache nicht wagen. 

B. Bergwald. Immer beſſer! 
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Amalie. Aber Du warſt auch nie ſo 
ſchwer begreifend, liebes Epikurchen. 

B. Bergwald. Begreifen iſt doch 
ſonſt der Epikurchen Sache. 

Amalie. Haben wir nicht ausgemacht, 
Amethiſte ſey — 

B Bergwald. Iſidor's Sache? 

Amalie. Ja. Waren wir nicht einig, 
den gezierten Sohn der Unnatur durch die 
einfachſte aller einfachen Töchter der Natur 
zu heilen? 7 

B. Bergwald. O ja, mein Kind! 

Amalie Und was beginnſt Du? 

B. Bergwald. Ich — verliebe mich 
ein wenig in Biondetta. 

Amalie. Erregſt die Eifersucht, ei⸗ 
gentlich noch mehr die Eitelkeit eines Men⸗ 
ſchen, der ſie zu lieben ſcheint, weil er wirk⸗ 
lich ſich ſelbſt uͤber alles liebt. 

B. Bergwald. Du fpridft ganz iſi⸗ 
doriſch — entſetzlich ſchoͤn, und beynah un⸗ 
verſtaͤndlich. 

Amalie. Bringſt Du mich nicht zur 
Verzweiflung? Schon hatte die klare Ame⸗ 
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thiſte den krauſen Kopf aus feinen Angeln 
gedreht — 

B. Bergwald. Das ſcheint — im 
Vorbeygehn ſey's geſagt — nicht ſchwer, und 
iſt es doch. 

Amalie. Er ae das Spiel mit 
Biondetta — 

B. Bergwald. Ernſt, reiner Ernſt! 
Sie iſt ſein Mentor. N 

Amalie. Amethifte würde ihm nützli⸗ 
cher ſeyn. Die beyden Originale paſſen nicht 
zuſammen. Schon ſeh' ich den Anfang un⸗ 
ſeres Sieges und ſeines Wohls. 

B. Bergwald. Dieſes trippelt jenem 
nach „wie die kleine Zofe der ſtolzen Ges 
bieterinn. 

Amalie. ee eee Da 
zieht deine Aufmerkſamkeit für Biondetta — 

B. Bergwald. Wer hieß ihn dar⸗ 
auf merken? 

Amalie Frage das den Eiteln. Sie 
zieht ihn wieder nach dem ‚Baubertreife, 
dem er eben entgieng, zurück. 

B. Bergwald. Sieh Weibchen! das 
that ich, um euch Ehre zu machen. Wenn 
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dein und Amethiſtens Talisman etwas taugt, 
fo muß er wenigſtens der Magie Biondet- 
ta's das Gleichgewicht halten. Aber glaubſt 
Du ſelbſt daran nicht, ſo habe ich Unrecht, 
deine Beſchwoͤrungen zu ſtoͤhren, fo wie Du 
Unrecht hatteſt, Dich ihnen zu unterziehen. 

Amalie ſcchelmiſch.) Jezt iſt's ges 
nug — nun kein Wort mehr! oder ich ver⸗ 
wandle Dich in einen — 

B. Bergwald. Mißvergnuͤgten Ehe— 
mann? Das kannſt Du nicht, begluͤckendes 
— Hexchen. 

Amalie (kuͤßt ihn.) So gehe Gnade 
vor Recht, aber Strafe muß ſeyn — (fie 
ſchiebt ihn in einen nahen Pavillon, den fie 
abſchließt.) Hier ſitze gefangen, bis es mir 
gefällt, Dir deine Freyheit wieder zu geben, 
und das — geſchieht erſt, wenn ich Recht 
behalten habe. O die Maͤnner. 

B. Bergwald Cruft ihr nach.) Sie 
wuͤrzen euch durch ihren fruchtloſen Wider⸗ 
ftand das Vergnuͤgen des Kechtbehaltens. — 


Wie undankbar ihr doch ſeyd! — He, Mal⸗ 


chen, Malchen, ſchicke mir doch meinen 
Anakreon! 


ee 
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Amalie (wegeilend.) Nichts! Bleibe 
mit Reue und Buße allein! 

B. Bergwald (durd die verſchloſſe— 
nen Sommerladen.) Zum Gluͤck hab' ich 
noch ein Paar Gedanken bey mir. 


Biondetta oorauseilend.) Welch 
ſonderbares Betragen! } 

Iſidor. Harte Biondetta ? 

Biondetta. Seit einigen Tagen war 
ich ſo zufrieden mit Ihnen. 

Iſidor (fie zurückhaltend.) O nur eini⸗ 
ge Augenblicke ſchenken Sie Ihrem Freunde 
— Ihrem Zoͤgling — bin ich's nicht? 

Biondetta. Jezt verdienen Sie nicht 
einmal — ſo zu heißen. 

Iſidor. Und was hab' ich verbrochen? 

Biondetta. Behandeln Sie mich wie 
ein gewoͤhnliches Mädchen, das nicht über 
ſeinen Stickrahm wegſieht, und keine ge— 
faͤhrlichere Waffen kennt, als feine Nadeln? 

Iſidor. Vergebung, theure Biondetta! 
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Biondetta Wer — wer, frag' ich 
Sie, gab' Ihnen ein Recht zur Eiferſucht? 
— Wer gab Inn ae vegend ein 
Recht? 

Iſidor. Sie ſelbſt — Ihre Güte — 

Biondetta. Ja, die Guͤte, die ſich 
Ihrer Leitung ergab, iſt mein Fehler, und. 
dafür verdien' ich durch Sie ſelbſt geſtraft zu 
werden. 

Iſidor. Unterwarf ich mich nicht? 

Biondetta. um den Herrn zu ſpielen. 

Iſidor. Jedem Ihrer Winke lauſchte 
ich — 2 f 1187 

Biondetta. Um ihn zu mißdeuten. 

Iſidor. Gefeſſelt folge ich Ihren 
Schritten als — Sklave — 

Biondetta. Als ſtummer Sklave des 
feſſelnden Argwohns. 

Iſidor. Nur durch Sie dachte und 
empfand ich — ö 5 

Biondetta. So glaubten Sie mir 
meine Freiheit abzulauſchen! 

Iſidor. Biondetta! Verſoͤhnung! 

Biondetta. er * Sie n 

TR 1 fir 
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Iſidor. Biondetta! Es giebt nach 
ein Herz — 

Biondetta. Schoͤn, mein Herr. Ei⸗ 
len Sie zu dieſem Herzen. 

Iſidor. Das mich aufnehmen wich! 

Biondetta. Machen Sie ſtcch ſei⸗ 
ner werth. 

Iſidor. Ihr Reich endet. 

Biondetta. Ich entſagte ihm. 

Jfidor. Ich huldige Amethiſten. 

Biondetta. Fliegen Sie! 

Iſidor. Zu ihr. (ker eilt hinweg.) 

Bion detta. Guter Sfivor! was du 


thuſt, wollte ich — Dein Abfall iſt mein 


Werk — moͤge dein und Amethiſtens Gluͤck 
es auch werden. (fie geht ſinnend.) 


Lux Cernfthaft.) Es iſt doch ein ſchoͤ⸗ 
nes Studium um die Botanik. Jezt hab' ich — 
Röschen (ferne) Lux, Lux! 

Lux. Jezt hab' ich ſchon ein ganzes — 
Herbarium vivum heißen ſie's — Die Pflan⸗ 
12 
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zen ſind aber nicht lebendiger, als die alten 
Mumien — 

Röschen (näher) Lux, Lux! 

Lux (lachend.) Und eine ganze Biblios 
thek mit den allerſonderbarſten Namen — 
Das giebt ein Anſehn! 

Roͤschen (ganz nahe.) Lux, Lux! 

Lux. Ich werde mit Gelehrten in Ver⸗ 
bindung treten, und — vielleicht ſelbſt noch 
gelehrt werden. Gute Geſellſchaft macht viel — 

Röschen (erſcheint.) Da ſteht er! 
(ärgerlich.) Und hört mich nicht! 

Lux. Ich habe mich bisher zu viel mit 
den Meinigen abgegeben; das macht ſtumpf — 

Röschen (ſtampft mit dem Fuße.) Ei! 
ſchoͤne Sachen! 

Lux. Mein Vater hat nichts im Kopfe, 
als Steine und Kalk — 

Röschen. Der Klotz! 

Lux. Mein Schwiegervater iſt eine 
Schnecke ohne Haus — 

Köschen. Abſcheulicher Menſch! I 

Lux. Meine Frau bleibt ewig ein 
Knoͤspchen ohne Blätter! 
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Röschen (giebt ihm eine Maulſchelle.) 
Und ſticht doch! 

Lux. O weh! TUR“ 

Röschen. Verraͤther du ſollſt büßen! 

Lux bittend.) Verzeihung! Gnade! 

Köshen Die Vaͤter ſollen alles 
wiſſen. 

Lux (faltet die Haͤnde.) Röschen! ich 
trete Dir die Kaſſe ab — 

Röschen. Der Graf, der Dich laͤngſt 
ſucht, ſoll dich kennen lernen — 

Lux (beweglich.) Roͤschen! ich gebe Dir 
alle Schluͤſſel. Hoͤrſt Du, alle! 

Rłꝶschen. Die Graͤfinn, welche nach 
Dir fragt, wird Dich nach Verdienſt belohnen. 

Lux (kniend.) Roͤschen! Du ſollſt auf 
ewig das Regiment haben! 

Röschen. Und ich, die Du rufen läßt, 
bis mir die Stimme verſagt — ich werde — 

Lux. Roͤschen! Röschen! Du biſt unum⸗ 
fhranfte Gebieterinn! 

Koshen. Giebſt Du's ſchriftlich? 

Lux Ja — ja! — ſogleich! 

Röschen (hebt ihn auf.) So komm' 
— es wird mir zwar viel Verdruß machen, 

12 
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viel Sorgen — indeſſen, Du kannſt Dir nicht 
vorſtehn, und eins von uns muß doch Ord— 
nung halten. — (Sie fuͤhrt ihn fort.) 

B. Bergwald (durch den Fenſterla⸗ 
den.) O befte Welt! Epikurchen und Dumma 
baͤrtchen, Malchen und Roͤschen — alles eins? 
Das Pantoffelholz ſchwimmt immer oben. 
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II. 


Der Vorpoſten. 


— 
7 


Graf Richard. Wir ſind auf dieſem 
Pfad unſerm Wagen ſchnell vorgekommen, 
lieber Oheim. 

Geheimerath von Wertnach. 
Aber es iſt mir auch ſauer geworden. 

Richard. Dafür ſtehn wir ſchon vor 
den Pforten des Labyrinthes. 
SGeheimerath. Ein ſchrecklicher Ge⸗ 
danke, Labyrinth! ein Labyrinth zu durch⸗ 
wandern! 5 b 

Richard. Getroſt, lieber Oheim! Suſ— 
ſer Lohn wartet auf die Anſtrengung. 
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Geheimerath. Cbehaglih.) Suͤße 
Ruhe. Waͤren wir nur ſchon bey ihr. 

Nichard Je ſproͤder die Schoͤne, deſto 
koͤſtlicher der Sieg. 

Geheimerath Zutraulich.) Wollten 
wir nicht erſt — ich ſehe da eine koͤſtliche 
Bank im dunkeln Schatten — wollten wir 
nicht erſt ein wenig verſchnaufen? 

Richard (lebhaft.) Hannibal ſiegte 
zuerſt, ehe er ſich in Kapua pflegte. 

Geheimerath (sverdruͤßlich.) Mit 
deinem Hannibal: Du haſt nur die alte heid⸗ 
niſche Helden den ganzen Tag im Kopfe. 

Richard. Auch einige christliche. 

Geheimerath. und eigentlich bin 
ich doch der Aeltere, bin dein Oheim, und 
ſollte von Rechtswegen alles dirigiren. 

Richard. Nur diesmal folgen Sie mir 
noch, lieber Oheim; Sie bereuen es fichers 
lich nicht. 

Geheimerath. Du weißt, daß ich 
den Streit ſcheue, und ſo ſetzeſt Du immer 
deine Plane durch. Galb ärgerlich.) So 
mag es denn darum ſeyn! 
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Richard (faßt ihn unter den Arm.) 
Ich will Sie ſtuͤtzen. 

Geheimerath. Du machſt es wie die 
Weiber, die auch ihre Männer ſtuͤtzen, um 
ſie leitend fortzuſchleppen. 

Richard (lächelnd.) Sprechen Sie 
nicht zu viel — das ermuͤdet. 

(Indem ſie um die Ecke nach dem Park 
einbiegen, faͤllt ein zierlicher Schlag⸗ 
baum.) 

Ein Gartenknecht (hinter dem 

Schlagbaume.) um Vergebung meine Herrn — 

Rich ard. Was! iſt das Labyrinth zur 
Feſtung geworden? . f 
Gartenknecht. Ich bitte um Ihre 
Karten. ; 

Geheimerath Cheftürst). Wie? darf 
hier nicht gefpielt werden? 

Ki hard (zieht laͤchelnd feine Reiſekarte 
hervor.) Das, mein Freund, iſt alles, was 
ich an Karten mit mir fuͤhre. 

Geheimerath. Und hier meine Pi- 
ketkarte. 

Gartenknecht. Ich bitte um Ihre 
Einlaß billets. ; 


. 
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Richard. Was koſtet der Eingang? 
(zum Geheimenrath.) Ich glaube, mein Va⸗ 
ter, ein alter Finanzmann, hat die Befols 
dung feiner Gartner auf die Eintrittsgebühr 
ſeiner Beſuche an gewieſen. 

Geheimerath. Hm! kein unebner 
Gedanke. f | * i 5 

Gartenknecht. Ich darf nichts neh⸗ 
men. — . 

Richard. Wie koͤmmt man denn hier 
herein, guter Freund? 

Gartenknecht. Nur mit Billets. 

Richard. Wir haben aber keine. 

Gartenknecht. Ich bedaure. 

Richard. Wo könnte man fie denn bes 
kommen? 

Gartenknecht. Einzig und allein bey 
der Frau Bräfinn. 

Richard. Bey meiner Mutter! Son⸗ 
derbare Einrichtung. | 

Geheimerath. Vortreffliche Einrich⸗ 
tung! Höre, Vetter, bringe Du alles in 
Gang; ich ſetze mich derweilen dort auf mei⸗ 
ne Bank. | 
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Richard. Hohle mir Karten, junger 
Menſch. ö 

Gartenknecht. Ich darf nicht von 
meinem Poſten — aber ich will meinen Jun— 
gen ſchicken. Ihre Namen? 

Richard. Weißt Du nicht, wie meine 
Mutter heißt? 

Gartenknecht (mit offnem Munde 
Hm? 

Richard. Du biſt ſehr höſtich, aber 
nimm mir's nicht übel, auch ſehr — dumm. 
Hier ſchicke den Brief hinein, und deine be— 
rühmte Billets werden nicht ausbleiben. 

(Der Gartenknecht macht die Beſtellung, 
Richard kehrt zu dem Geheimenrath 
auf der We zurück. 

Ge h eimera th (ihm eee ) 
Ich glaube, meine Schweſter hat mir zu Ges 
fallen das alles ſo gemacht. Nun darf ich 
doch warten, fie darf mir die Verſpatung 
nicht vorwerfen, und Du mußt dich darein 
ſchicken. 

Richard. Sie weiß doch, daß wir 
kommen! 
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Geheimerath. Setze Dich her u; und 
grüble nicht. 

Richard. In ihrem Labyrinthe Meint 
fie Selbſtherrſcherinn — 

Geheimerath (gaͤhnend.) O das 
war fie auch ſchon außer dem Labyrinthe. 

Richard. Ich hatte dieſen Fall nicht 
berechnet. j i 

Geheimerath. Ja, die kluͤgſten Pos 
litiker verrechnen ſich auch. 

Richard. In Weiberboudoirs entfprins 
gen Grillen, die auch den Kabinetsmann 
uͤberraſchen. 

Geheimerath. Ueberraſchungen ſind 
(gähnend) unbequem. Darum hab' ich ges 
heirathet, und bin von den N hin⸗ 
weggeblieben. 

Richard. Wir wollen doch die Zeit 
nicht verliehren. (er ſucht in der Taſche.) 

Geheimerath. Wollten wir eine 
Partie Piket ſpielen, Vetterchen? 2 

Richard (zieht feine Brieftaſche heraus.) 
Warum nicht gar, lieber Oheim. Clieſt.) 

Geheimerath. Mit deinen verwüunſch⸗ 
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ten Geſchaͤften. Ein guter Neunziger iſt mit 
eben ſo lieb. Ä 

Richard (ſchreibend.) Dieſe Idee 
will ich nicht verliehren. 

Geheimerath (qgähnend.) Iſt doch 
alles Spiel in der Welt: da lob' ich mir 
denn das bequemſte — Der Ehrgeiz wird 
Dich noch umbringen. 

Richard. Und Sie werden — (unges 
duldig) am Schlafen ſterben. 
Geheimerath (freundlich.) Meinſt 
Du? Nu, die Manier, aus der Welt zu 
kommen, wär wahrlich fo uͤbel nicht — Ich habe 
immer viel auf den Schlaf gehalten. (gaͤhnt.) 
Richard Lrechnend.) Vorgeſtern ab— 
gezogen, geſtern in — heute in — morgen 
kann's an Ort und Stelle ſeyn. 

Geheimerath. Unruhige Seele, was 
würdeſt Du erſt betreiben, wenn Du wirklis 
cher Geheimerath waͤreſt, wie ich. 

Richard. Mancherley, was — Sie 
liegen laſſen. 

Geheimerath. Ja, ja — liegen laſ⸗ 
ſen, dabey liegt ſich's ſelbſt gut. Darum 
hab' ich mich auch (gaͤhnend) nur zum wirk⸗ 
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lichen Titular ⸗Geheimerath machen laſ⸗ 
ſen. — 
Richard (lachend.) In dem Binter, 
wo der ſchwarze Schnee fiel? 
Geheimerath. Lache nur, ich lache 
auch — Und von einem Hofe, der recht weit, 
(gähnend) fo recht weit hinweg iſt. 

Richard. Das war wür tlic ſeht 
wohl ausgekluͤgelt. 

Geheimerath. Ja, es koſtete mir 
auch Mühe; aber fie lohnt ſich. Sie denken 
dort (maͤchtig gaͤhnend) das ganze Jahr hin— 
durch nicht an mich: hingegen, Vetterchen, 
darf ich auch nicht an ſie denken. i 

Richard (ſchreibend.) Das muß nun 
gleich vorbereitet werden — 

Geheimerath BE Laß’ 
gut ſeyn. 

Richard (lebhaft.) Von hier aus! 

Geheimerath (auffahrend.) Was 
giebtt's! (Wehmuͤthig.) Du! laß’ mir die 
Bank mit 1 — es iſt ſo hüͤbſch kuͤhl 
hier — 

Richard (ſchreibend.) Der Fuͤrſt wird 
warm eingehn — 
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Geheimerath (Cnidend.) Der gute 
Herr — ſchlaͤft zu wenig — Er ſchnarcht.) 

Richard. Das wird Reſultate geben! 
(mit der Hand auf die Brieftaſche ſchlagend.) 

Geheimerath (aufgeſchreckt.) np 
Du mich umbringen? 

Richard. Ich habe eben einen herrlis 
chen Plan gebohren. 

Geheimerath. Muß denn (gähnend) 
fo viel Lerm bei der Taufe gemacht werden ? 

Gartenknecht (rufend.) Ich höre 
einen Reitenden kommen! 

Richard (ſpringt auf.) Wahrlich! ſie 
betreiben das Ding ordentlich! Depeſchen und 
Kuriere! 

Geheimerath. Es haͤtte keine ſo 
große Eile. Mir iſt ganz wohl hier. 

Richard (packt feine Papiere zuſam— 
men.) Da koͤmmt auch unſer Wagen. 

Geheimerath. Zur guten Stunde — 
ſo fahren wir ganz gemaͤchlich hinein. 

Gartenknecht (rufend.) Die gnaͤdi— 
gen Herren ſind von Herzen willkommen, 
und ſehnlich erwartet. 
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Geheimerath. Wartet ihr jezt nur! 
einer nach dem andern — 

Richard. Auf, lieber Oheim! das Pas 
byrinth oͤffnet ſich. | 

Geheimerath. Wenn fie den Pers 
ftand hatten, eine recht bequeme Einrichtung 
hier zu machen, ſo bleib' ich darinn, als ge— 
heimer Labyrinthsrath. 

Richard. Sie wären nur der erfte, 
der den Titel fuͤhrt: die Sache haben wir 
lange ſchon. 7 

Geheimerath. Was! endlich hab' ich 
einmal etwas entdeckt, und das willſt Du mir 
anfechten — ; 

Richard. Behüte der Himmel! ſchlafen 
Sie ruhig auf Ihren Lorbeern, mein bester 
Oheim! (Sie gehn.) 

Gartenknecht (ſchuͤttelt den Kopf.) 
Ein paar kurioſe gnaͤdige Herrn. 
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132. 
Die Jägerinn. 


Hektor (eilig.) Ein Wort, lieber 

Bruder! 
Richard (feine Ungeduld bemeiſternd.) 

Gerne, denn das iſt bald geſagt. 

Hektor. Du haſt Eile gleich mir, 
um ſo beſſer. 

Richard Lreſignirt.) Wenn Du gleich 
anfaͤngſt. 0 

Hektor. Du weißt, daß ich liebe, 

Richard. Viel Gluck! 

Hektor. Lidia. 

Richard. Nun? 
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Hektor. Du ſagſt mir ſonſt nichts? 

Richard. Weil ich hoͤren will. 

Hektor. Ich ſagte Dir, daß ich liebe. 

Richard. Weiter. 

Hektor (verwundert.) Nimmſt Du 
daran keinen Antheil? 

Richard. Ich wuͤnſchte Dir Gluͤck. 

Hektor. Lidia iſt ein Engel. 

Richard. Gut fuͤr Dich. 

Hektor. Sonderbarer Menſch! 

Richard (geſammelt.) Deine Eile 
muß nicht groß ſeyn. | 

Hektor. Ich vergeſſe fie über deiner 
Kaͤlte. x 1 

Richard. Ich ſtehe auf Kohlen. 

Hektor (mit einem Blick auf den 
Schreibtiſch.) Dieſe Gefbäfte zehren Dich auf. 

Richard (dringend.) Bruder, Du 
biſt mir lieb, und meine Zeit iſt mir theuer. 
Zur Sache! | | | 

Hektor. Nun denn; ich lege das 
Kreuz ab. | / 

Richard. Und heiratheſt deine Ges 
liebte. Natuͤrlich! Was mehr? 

Hek⸗ 
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Hektor. Was mehr? Es iſt Feine 

Moͤglichkeit, mit Dir zu reden. 
Richard. So lebe wohl. (will ſich 
wieder ſetzen.) | 

Hektor. Nur einen Augenblick Gefühl 
verlang' ich von Dir — dann verſenke Dich 
in deine Arbeit! 

Richard. Gieb nur den Stoff für 
mein Gefuͤhl her! 

Hektor. Lidia — grollt mit mir, 

Richard. Warum? 

Hektor. Sie iſt eiferfüchtig auf Bion⸗ 
detta. | 
Richard. Hat fies Urſache? 

Hektor. Nein. 

Richard. Maͤdchenlaune. 

Hektor. Mehr — Schmerz gekraͤnkter 
Liebe. Auf Dich ſetze ich mein Vertrauen. 
Du ſtehſt in Anſehen bey ihr; verſoͤhne ſie. 

Richard. Die Negoziazion der Liebe 
wird nur ſchlecht durch Dritte betrieben. 

Hektor. Heute ſollten wir eine Jagd⸗ 
parthie machen; Biondetta iſt die Anführes 
sinn; wir alle verſprachen uns dazu, auch 
Lidia verſprach — Nun will ſie zurückbleiben. 

13 


194 


Rich ard. Das Verſöhnungsmittel iſt 
einfach; bleibe bey ihr und laß die Jagd. 
Hektor. Der Tag iſt ſchoͤn; ich liebe 
die Jagd; ich freute mich auf dieſe Parthie. 

Richard. Bruder, wer treffen will, 
muß gut und feſt zielen. 

Hektor (ſpoͤttiſch.) Eine neue Wahrheit; 

Richard. Auf welche ſich der leiden⸗ 
ſchaftliche Jager doch noch nicht verſteht. 
Lidia will ſehen, ob die Liebe zu ihr ſtaͤrker 
iſt, als die Liebe zur Jagd, die noch übers 
dies heute Biondetta's Farben tragt; Bion⸗ 
detta's, deren Farben Du ſelbſt einmal in 
flüchtigen Augenblicken getragen haben follft. 

Hektor (uberraſcht.) Wie lernteſt Du 
ſolche Dinge unter dieſen Papieren? 

Richard (ruhig) Der Kaufmann 
ziffert, der Staatsmann ſchreibt, beyde brau⸗ 
chen dazu Papier, aber wenn ſie außerdem 
nicht Wechſel- und Menſchenkurs dent 
fo find fie erbuͤrmliche Stümper. 

Hekror (umarmt ihn.) Dank, Ri⸗ 
chard, Dank! Ich bleibe — (er eilt davon.) 

Richard. fest ſich an den Schreib⸗ 
tiſch.) Dieſe Menſchen ſtreichen immer die 
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Zähler vor ihren Nullen ſelbſt hinweg, und 
wenn man fie ihnen wieder hinſchreibt, fal— 
len ſie vor Erſtaunen um, und ſchreyen Wun⸗ 
der! Das war der Mühe werth, mich zu 
ſtöhren! (Er arbeitet.) 1 

Iſidor tritt raſch ein.) Mein DAHER 
Bruder, rette mich! 

Richard (verdruͤßlich.) Ich ſchenke Dir 
alle Umſchreibungen, Iſidor, ich bewundere 
Dich zum Voraus, und bitte Dich um Burma 
herzigkeit fuͤr meine Zeit. 

Iſidor verlegen.) Du ſchneideſt * 
ab — 

Richard. Weil mir das Zimmer kein 
Vergnuͤgen macht, ſondern das fertige Haus. 

Iſidor. Dieſe Jagd — 

Richard. Ich merke wohl, daß ich 
ihr Wild werde — 

Iſidor. Biondetta wil, daß ich ſie be⸗ 

gleite — | 

Richard. Ah! wenn fie nur wollen 

darf — 5 

Iſidor (erroͤthend.) Und Amethiſte ver⸗ 

bietet es mir — | 
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Richard bedeutend Ich meine aber 
die Rede fen von Dir — 

Iſidor ene Eben mn W 
tung — 

Richard. Iſt Dein Wille ganz a 
ben? 

Iſidor (beſchaͤmt) Ach mein 900 — 

Richard. Alfo verſchwunden? 

Iſidor. Troſt, mein Richard? 

Richard (nimmt einen Brief vom Ti⸗ 
ſche.) Beſorge mir doch dieſen Brief, guter 

Iſidor. 

Iſidor (ihn beſehend. 0 2 iſt 4 5 
Aufſchrift — 

Rich ard (dringend.) het nichts — 
ich bitte Dich dringend um dieſen Gefallen — 
Iſid or. Gern, recht gern, aber — 

Richard. Kein aber; (ablehnend) Du 
wirſt das ſchon zu machen wiſſen. 

Iſidor laͤrgerlich.) 1 das weiß ich 
nicht — ö 5 

Richard (trocken.) Es iſt mir leid — 
aber auch ich habe keinen Troſt für Dich — 

Iſidor. Bruder! Du kennſt die Liebe 
nicht. 
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Rich ard (ruhig.) Kennſt Du deine Bes 
liebte? PEN | 0 
Iſidor. Welche Frage! 
Richard. Nun! ſo gilt nur Befehl 
oder Verbot! nur eines von beyden — | 
Iſidor. Du kennſt meine Lage nich 
Richard. Möglich. * 
Iſidor. Amethiſte hat mein Herz — 
Rich ard. Was bliebe da Biondetta'n? 
Iſidor. Meine... meine Freundſchaft. 
Rich ard. Deine — Stitelkeit! 
Ifidor. Iſt das Troſt? | 
Richard. Kür mich wohnt er bey der 
Wahrheit. (Forſchend.) Biondetta's Macht 
uͤber Dich ruht auf — deiner Schwaͤche. 
Iſidor (verwirrt.) Ich war ihr gut — 
Richard (wie vorhin.) Sie feſſelte Dich 
durch Auszeichnung — 
Iſidor. Ich bin noch ihr Freund — 
Richard. Eine Freundinn, welche Deine 
Herrinn iſt, hat irgend ein Geheimniß von 
Dir ergriffen — 
Iſidor (erfhüttert.) Bruder! 
Richard. Der Eitle bat fo viel Geheim⸗ 
niſſe — und ſie liegen ſo offen da — 
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Iſidor. Du thuſt mir weh — 

Richard. Der Schein menſch iſt 
der Sklave aller ſeiner klugen oder ſchlauen 
Bezweifler — 

Iſidor (die Hand auf den augen. 
Kannſt Du zaubern? 

Richard (vertraulich.) Bruder, werde; 
und Du biſt frey! 

Iſidor (fh losreißend. ) Ich bin un⸗ 
gluͤcklich! 

Richard (fieht ihm nach.) Nach Vers 
dienſt. (Setzt ſich wieder. Ein Pazient iſt ge⸗ 
heilt, der andere aͤchzt über die Kurſchmer⸗ 
zen — aber ich bin der Arzt wider meinen 
Willen. (Er fährt zu grbeiten fort.) 

Die Grafinn (fieht zu der halb eroͤff⸗ 
neten Thür herein.) Ich will Dich nicht ſtöͤh⸗ 
ren, lieber Richard — Gehſt Du nicht mit 
auf die Jagd? 

Richard (aufſtehend) Ich habe nichts 
verſprochen, liebe Mutter, und viel zu thun. 

Grafinn. Dieſe Erholung wäre Dir 
nuͤtzlich. 

Richard. Aechte Arbeit lebt von eig⸗ 
ner, Kraft. 
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Gräfinn (lächelnd.) Oder ue. 
Du — 

Richard. Furchten und hier ? 

Gräfinn. Die ſchoͤne Jaͤgerinn? 

Richard. Ihre Pfeile ſcheinen manche 
Wunde geſchlagen zu haben — f 

Gräfinn. Und Du weichſt der Schuß⸗ 

we te aus? 

Richard. Ich lebe in ihrer Naͤhe. 

Gräfinn. Aber heute ſollteſt Du ſie 
ſehen! 
RNichard. Werd ich es nicht bey ihrer 
Zuruͤckkunft? | 

Graͤfinn. Das lautete kalt. 

Rich ard. Es war nur ruhig. 

Gräͤäfinn. Sie gleicht der reizenden 
Diana — 

Richard. Zum Endymion muß ich den 
Mondſchein abwarten. 

Gräͤäfinn (warnend.) Lebe wohl, und 
bereue nicht. i 

Richard. Der Reue verzeiht man ja 
gern. — Leben Sie wohl, liebe Mutter! — 
Dieſe fhöne Jaͤgerinn ler ſetzt fi) wieder) 
hat entweder noch nicht geliebt, oder ſte 
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liebt, nun ruhig auf den Trümmern der er⸗ 
ſten Leidenſchaft angeſiedelt, nicht mehr die 
Liebhaber, nur die Liebe, oder ihren Nord⸗ 
ſchein, die Gefallſucht. — Kommt her, gute 
Geſchaͤfte. 
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13. 


Der Zaunkönig. 


Der Graf. Es freut mich ſehr, daß 
meine Einrichtungen Ihren Beyfall erhal— 
ten. — 

Landdroſt von Dulzing. Vor⸗ 
trefflich, wahrhaft vortrefflich. Da wir or⸗ 
ganiſirten — | | 

Graf. Ich ſuchte das Nuͤtzliche mit 
dem Angenehmen zu verbinden. 

Landdroſt. Der wahre Geſichtspunkt. 
Bey unſerer Organiſazion 

Die Gräfinn. Was halten Sie von 
meiner Menagerie? 
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Landdroſt. Allerliebſt. Auch wir wer⸗ 
den 8 

Luiſe. Lieber Mann, zeige unſern El⸗ 
tern doch den Riß. 

Landdroſt. Recht, mein Kind. Un⸗ 
fer Organiſazions-Baumeiſter — 

Luiſe. Ein Bruder Ihres Lux, lies 
ber Vater. N 

Graf. Er ſoll beynah' noch geſchick— 
ter ſeyn — * 

Landdroſt. O kein Vergleich! des— 
wegen iſt er auch zu unſerem Organiſazions⸗ 
weſen — 

Graf. Zeigen Sie, lieber Sohn; ich 
bin ſehr begierig. 

Landdroſt. Voraus muß ich ſagen, daß 
wir bey unſerer . 

Luiſe Gieht ihm den Plan aus der 
Taſche.) Zur Sache! zur Sache! f 

Landdroſt (lebhaft.) Sachte! Du 
verknitterſt das Papier — Die Weiber kon⸗ 
nen doch nie Geduld haben. 

Luiſe (laͤchelnd.) Ihr verſchwendet 
ſie zu ſchnell. (den Plan aufrollend.) Sehn 
Sie Vater hier den Entwurf zum Park. 
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Landdroſt. Se. Durchlaucht wollen 
namlich 
Luiſe. Und hier, liebe Mutter, den 
Grundriß des Schloſſes — 1 
Landdroſt. In den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen 
Luiſe. Auch die Fasabe! | | 
Landdr oft. Hoͤchſtihrer Lande — 
Graf. Groß gefaßt! 
Landdroſt. Einen väterlichen Sitz — 
Grafinn Schoͤn gedacht! 
Landdroſt. Die Idee koͤmmt von mir. 
Bey der Organiſazion — 
Luiſe. Hat das Ganze nicht einige 
E mit — 
Loanddroſt. Aeußerte ich den treuge⸗ 
ee unzielſetzlichen Vorſchlag — 
Gräfinn. Mit — unſerm Labyrinth? 
Landdroſt. Und machte demnaͤchſt nach 
vorgängig ſchicklicher Sondirung — 
Graf. In der That, Luiſe hat nicht 
Unrecht. 
Landdroſt. Auch den reſpektiven ge 
horſamſt unmaßgeblichen Antrag — 
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Luiſe. Man ſieht, daß die Väter 
Bruͤder ſind. a 

Landdroſt. Dahm daß, bey nun⸗ 
mehr erweiterten Staaten, die Organiſazion — 

Luiſe. Beſonders gut wird ſich hier 
der kleine Pavillon der Fortuna ausnehmen. 

Landdroſt. Einige kleinere Landre— 
ſidenzen 

Gräfinn Was bedeuten vie ſonder⸗ 
bar gruppirten Punkte hier? 

Landdroſt. Zum Troſt der alsdann 
zu gewiſſen Jahreszeiten dem Landesvater 
näher gebrachten Unterthanen — 

Luiſe. Eine allegoriſche Vorſtellung 
aller Welttheile und Völker in Bildſaͤulen — 

Lan ddroſt. Mit ſchoͤnen Gärten und 
Kunſtwerken. 8 

Graf. Auch ein Tempel des Janus? 

Landdroſt. Zur Erheiterung des Ges 
müthes und Bildung des Geſchmacks — 

Luiſe. Ohne Thuͤren. 

Landdroſt. Daß, ſage iche die zweck⸗ 
mäßige Organiſazion — Tor 

Gräftnn Sehr zweckmaͤßig für die 
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fen Tempel; denn bleibt er gewiß immer ge- 
ſchloſſen. | 
Landdroſt. Dieſe Anftalt und Eins 
richtung der verſchiedenen vorgedachten klei— 
neren Reſidenzen rathſam machen moͤchte. 
Luiſe. Unſer Zuchthaus iſt ohnedies leer. 
Landdroſt. Sereniſſimus geruhten auf 
dieſe Idee zu reflektiren — 
Luiſe. Die Kanonen werden zu Sta⸗ 
tuen verſchmolzen. 
Landdroſt. Und daher dieſer Grund⸗ 
riß, der mir — | 
Luiſe. Seinen Urſprung dankt. 
Landdroſt. Liebe Luiſe, erzaͤhle Du, 
aber miſche Dich nicht in meine Geſchaͤfte. 
Graͤfinn. Daß ich nicht vergeſſe, lie⸗ 
ber Sohn, war der blinde Mann bey Ihnen? 
La nddroft (wichtig.) Der alte Major? 
Grafinn. Der Aermſte! Ich empfehle 
ihn Ihrer Guͤte; nein, ich darf ſagen, Ih— 
rer Gerechtigkeit. 
Landdroſt (wie vorhin.) Luiſe ſtellte 
ihn mir vor. 
Graͤfinn. Nun? Ich baue feſt auf 
Ihren Kopf, auf Ihr Herz. 
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Landdroſt (tfeierlich.) Zugleich er: 
fuhr ich von Luiſen, daß die Fuͤrſtinn einen 
Vorſchlag von ihr verlangt habe, wasmaßen 
ſie eine anſehnliche Summe zum Beſten der 
Armen im diesortigen Bezirke recht zweck⸗ 
maͤßig verwenden könne. 

Luiſe. Die treffliche, wohlthätige Frau 
hat allenthalben ihre Almoſen-Pflegerinnen. 

Gräfin n. Die ſchoͤnſte Gelegenheit, 
n 

Luiſe. Die Sache des guten un 
zur Sprache zu bringen. 

Landdroſt. Ich bat Luiſen, vorzüg> 
lich auf ihn Ruͤckſicht zu nehmen. 

Grafinn. Das wäre aber ja nur für 
einmal. 

Luiſe. Und ben iſt er auch mehr, 44 
des Almoſens, er iſt der Belohnung werth. 

Landdroſt (wichtig laͤchelnd.) Ges 
duld, nur Geduld, meine Damen. Luiſe 
ſchrieb, und brachte mir mit ihrem Paket 
zugleich einen Entwurf von Bericht, den ich 
an den Fürrften erſtatten könnte. Und wirklich — 

Gräfinn (auch laͤchelnd.) Gute 
Luiſe 8 
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Landdroſt. Er war dem Weibchen 
recht wohl gerathen, dieſer Entwurf. 

Luiſe (fein.) Mein guter Mann ver— 
gab mir die Voreiligkeit wegen der guten 
Abſicht, und verbeſſerte mein Gekritzel. 

Landdroſt. Ich gab dem Auffage, der 
für ein recht huͤbſches Frauenbriefchen gelten 
konnte, den amtlichen Zuſchnitt, und fo 
wurden die beyden Pakete in tiefſchuldigſter 
Devozion abgeſchickt — 

SGräfinn. Dank! Nun wird der lei⸗ 
denden Familie bald geholfen ſeyn. 

Landdroſt. Iſt ſchon geſchehn, Frau 
Mutter! Mit naͤchſter Poſt erhielt Luiſe fünfe 
zig Luisdor für ihren Empfohlenen von der 
Fürſtinn, und ich ein Penſionsdekret — 

Luiſe. Für den Verdienten auf eben 
ſo viel jährlich von dem Fuͤrſten. 

Landdroſt. Ja, fo gieng es. 

Gräfinn. Ihr macht mir eine wahre, 
herzliche Freude — 

Landdroſt (verſichernd.) Ich habe es 
aber auch Luiſen bey unſerer letzten Unterre— 
dung — f 

Graf. Wie! unterredet ihr euch ſo ſelten? 
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Luiſe. Mein guter Mann meint nur — 

Landdroſt (vornehm.) Ich meine die 
eigentlichen Unterredungen, wo ſie meine 
Willensmeinung über häusliche und Fami⸗ 
lien = Angelegenheiten, meine Entſcheidungen 
und Beſtaͤtigungen einholt — bey welcher 
ſchicklichen Gelegenheit zuweilen hin und da 
ein Wort von andern Dingen, irgend eine 
Empfehlung, eine Bitte vorfält — 

Luiſe. Wo mein lieber Mann mein 
unverſtändiges Geplauder nachſichtig auf⸗ 
nimmt — 

Landdroſt. Da ſagte ich ihr alſo bey 
der letzten Unterredung ſolchergeſtalt, ſie 
ſolle ſich einen Muth faſſen, und recht fleif: 
ſig in Schreiben uͤben — Wer kann alles 
voraus wiſſen — Ich bin mit Geſchaͤften 
überladen, zumal feit der Organiſazion — 

Luiſe. Ich freue mich, daß er ſich jezt 
einige Tage hier erholen kann — 

Landdroſt. Erwägen Sie ſelbſt, theuer⸗ 
ſter Herr Vater — Meine Provinz beſteht 
aus einer Stadt, zwey Marktflecken und vier 
und Zreyßig Dorfſchaften, die einzelnen Höfe 
nicht einmsl gerechnet — die laufenden Ge⸗ 

ſchaͤf⸗ 
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fhäfte find ſchon fo häuffig, daß ein weniger 
fleißiger Mann darunter erliegen würde. Nun 
haben wir jezt noch eine Magiſtratswahl, 
den Teichbau, den Holzhieb, und — die Or— 
ganiſazion — — 

Graf. Da iſt ja wohl viel zu thun. 

Landdroſt. Enorm! ſage ich Ihnen — 
multum — multum ſudavit et alsit — — 
Alſo, bey dem großen Drange, bey den vie 
len geheimen Geſchaͤften, wie leicht können 
da Sachen vorkommen, die man nicht eins 
mal dem Sekretair anvertrauen mag — oder 
wo die Zeit mangelt, ſelbſt zu entwerfen — 
Da kann fie mir bey dieſen nun in ihr ents 
deckten Fähigkeiten ſehr große, ſehr wefents 
liche Dienſte leiſten — Das hab ich ihr bey 
ſothaner letzten Unterredung gefagt. 

Gräfinn Schön! 

Graf. Recht ſchön! 

Luiſe. Sehr guͤtig von Dir Lieber! 

Landdroſt. Der Himmel erhalte Dich 
mir! beſonders jezt bey der ſchweren Orga— 
niſazion — 

Graf. Sind Sie bald fertig ? 
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Landdroſt. Fertig! lieber Gott! fer⸗ 
tig! Ja, wenn Sie in einem Jahre wieder 
fragen — Da wird man auch fertig — Da kann 
man's werden — Jeder bringt etwas anderes, 
alle Tage etwas Neues — Kein Ende und kein 
Ziel! Wenn ich es nur aushalte! Ich bin 
ganz aus meiner Ordnung gekommen. Bes 
wegung iſt mir fo nöthig, wie das liebe 
Brod: aber ich kann jezt nur einmal täglich 
ſpaziren gehn; das Fruͤhſtuͤck wird mir durch 
den beſtändigen Anlauf geftöhrt, meine ge⸗ 
woͤhnliche Mittagsruhe iſt auf eine halbe . 
Stunde zuſammengeſchmolzen, und meine 
Abendsparthie — Wenn ich denke, ich will 
ein Solo ſpielen, um den ermuͤdeten Geiſt 
aus raſten zu laſſen, da kommen erſt die Ex—⸗ 
pedizionen zum unterſchreiben! Ich habe 
zwar einen Sekretair, der ganz artig fonzis 
pirt; aber man muß doch nach ſehen, ob auch 
Datum und Vidi richtig ſind — es nimmt 
gewaltig viel Zeit hinweg. Und denn das 
Dittiren! Ich beſchraͤnke mich zwar auf die 
Hauptideen, fo auf die — Umriſſe — Wo 
wollt' ich ſonſt hin? Aber es muß doch ger 
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dacht, geſagt, geſchrieben ſeyn! Es iſt ein 
ſaures Leben; indeſſen (zufrieden laͤchelnd) 
was thut man nicht für das allgemeine Bes 
ſte, und den Nachruhm? Per ardua virtus l 

Luiſe. Sogar ſeine Lieblingsunterhal⸗ 
tung, das — 

Landdroſt. Das gemuͤthliche Gold⸗ 
Seide⸗ und Charpie e Zupfen, wobey man 
doch die alte Borden und Flecke vernutzt, 
und der Armuth und Krankheit beyſpringt, 
während Körper und Geiſt ruhen, ſogar das 
hab' ich ganz bey Seite ſetzen muͤſſen. Mei⸗ 
ne Frau aber ſetzt es fort, und zum Gluck — 

Luiſe. Kann ich's ihm manchmal ein 
Viertelſtuͤndchen abtreten, wenn mir mein 
Mann zu Schonung ſeiner Augen erlaubt, 
hie und da ein Papier für ihn in einen Aus— 
zug zu bringen. N 

Landdroſt. So iſt es Recht — fo lei⸗ 
ſten die Weiber ihren geplagten Maͤnnern 
Beyſtand, ohne ſich in Geſchaͤfte zu miſchen, 
die ſie nicht verſtehn — 

Gräfinn (laͤchelnd.) Ja, er fo iſts 
echt. 
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Graf. Wollen wir nicht unſer kleines 
Marionettentheater anſehn? 89727 
Landdroſt. Ach! haben Sie eines hier 
im Labyrinthe? Das iſt ganz vortrefflich: 
eine der ſchoͤnſten Unterhaltungen. (Zu Luis 
fen.) Das muß auch noch in unſern Gartens 
plan; das darf nicht vergeſſen werden. Erin⸗ 
nere mich daran, Weibchen! 5 ö 
Luiſe. Ich werde gehorchen. 
Landdroſt (im Gehn.) Daß Du es 
mir nur nicht verabſaͤumſt! Ich habe jezt ſo 
viel zu denken! 
Luiſe. Sey ruhig! ganz gewiß nicht. 
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Der Grek. 


Kammerherr von Bantorf. Sie 
wollen alles mit Ihrer Feinheit ausrichten, 
Madam. 

Melanie. Und Sie möchten gern' die 
Ihrige verſtecken. | a 

Kammerherr. Ihr Familienfehler 
ruht dreydoppelt auf Ihnen. 

Melanie. Wennn nur der Ihrige 
blos — ein Geiſtesfehler iſt. 

Kammerherr. Sie reizen mich nicht. 

Melanie. Weil Sie dies Vergnuͤgen 
ausſchließlich zu beſttzen wuͤnſchen. 
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Kammerherr. Ich liebe Einfachheit 
im Leben und Geiſte. 29 
Melanie. Wenigſtens ſagen Sie das. 
Kammerherr. Ihre ewige Witzjagd. 
Melanie. Unſere Häuslichkeit iſt fin⸗ 
ſter genug, um Erhellung zu beduͤrfen. 
Kammerherr. Da iſt ſie ſchon wie⸗ 
der! Ihr unaufhörliches Belauſchen — 
Melanie. Iſt Ihnen das unbequem? 
Kammerherr. Ihr Spaͤhen, Ihr 
Haſchen nach Fädchen zum Anknuͤpfen — 
Melanie. Das große Verbrechen! Iſt 
es nicht ſchoͤn und klug zugleich, die Mens 
ſchen zu verbinden, die leider nur zu oft ges 
trennt ſind, und ſich ſelbſt trennen? — 
Kammerherr. Sie moͤchten durch 
Ihre Liſt alles regieren. 
Melanie. Ich glaube, Kopf zu ha⸗ 
ben, um ihn fur das Gute zu brauchen 
Kammerherr. Wer in aller Welt be⸗ 
rief Sie zu dieſer lächerlichen Feinheits-Dik⸗ 
tatur? un 4 
Melanie. Jedes Talent hat dieſen 
Beruf. RT. 
Kammerherr. Recht artig beſcheiden. 
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Melanie. Wenigſtens nicht verſteckt⸗ 
aufrichtig. ; 

Kammerherr. Pah! Sie moͤchten 
ſcheinen, als kennten Sie mich. 

Melanie. Wenn Sie einen Werth 
darauf legen, nicht gekannt zu ſeyn — 

Kammerherr. Welche Verdrehung! 

Melanie. So ſollten Sie wenigſtens 
Ihre Unzugänglichkeit nicht fo herausheben. 

Kammerherr. Ich bin nur fuͤr die 
unzugaͤnglich, die allenthalben etwas Wera 
borgenes wittern und ſuchen. 

Melanie. Und gegen das Weſen offen 
ſcheinen, welches auf Ihre genaueſte Kennt⸗ 
niß heiligen Anſpruch hat, gegen Ihre Frau. 

Kammerherr. Gehorſamer Diener, 
Ich beuge mich vor Ihrer Heiligkeit. 

Melanie. (heftig.) Bringen Sie mich 
nicht au, oder — 5 

Kammerherr (ſpoͤttiſch.) Oder 2 
Madam! oder? g f 

Melanie Cin Thränen ausbrechend.) 
Ich unglückliches Weib! * 

Kammerherr (perſtflirend.) Nun 
Madam! welche Schrecken verbergen ſich 
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denn hinter dem drohenden, furchtbaren 
Oder? | BEN 

Melanie (weinend.) Nun meine 
Lage iſt ſchrecklich. | 

Kammerherr (wie vorhin.) Schmilzt 
der Koloß in Thränchen? O darum war 
der heroiſche Aufwand viel zu koſtbar! 

Melanie (außer ſich.) Nun kenn' ich 
keine Schonung mehr; Sie mißhandeln mich, 
Sie ſollen mich fühlen. 

Kammerherr (nacgiebig.) Wie tra⸗ 
giſch Sie gleich alles nehmen! Was hab' 
ich denn geſagt? | | 

Melanie. Die Welt foll mir Zeuge 
ſeyn — 

Kammerherr (ſanft.) Sie wollen 
ſich der Welt preis geben? 

Melanie. Nein, Ungeheuer, nicht 
mich, aber Dich! 

Kammerherr (immer ſanfter.) Koͤn⸗ 
nen Sie Ihr Loos von dem meinigen trennen? 

Melanie. Ich will. 

Kammerherr. Die gefährliche. Pros 
be wollten Sie machen? 

Melanie. Ich wage alles um alles. 
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Kammerherr (bedeutend.) Weni⸗ 
ger konnen Sie auch wirklich nicht wagen. 

Melanie Ch fallend.) Ich habe 
nichts mehr zu verliehren. 

Kammerherr (nachdruͤcklich.) Nichts? 
in der That nichts? 

Melanie. Es iſt ſchon dahin. 

Kammerherr (ruhig.) Und — die 
gewiſſe Verbindungen? 

Melanie (betroffen.) Ach! 

Kammerherr (ſtaͤrker.) Die — ges 
wiſſen Geheimniſſe? 

Melanie (ſchmerzlich.) O mein Gott! 

Kammerherr (laut.) Die — ge⸗ 
wiſſen Briefe? | 

Melanie (überwältigt) O ſchwei⸗ 
gen Sie! ich bitte, ich beſchwoͤre — 

Kammerherr (ganz ruhig.) Nun 
ſind Sie wieder da, wo Sie ſo oft waren 
— erſchöͤpft, verweint, halb ohnmͤͤchtig, auf 
einem Seſſel, und — (nachdruͤcklich) was 
nie anders wird — in meiner Gewalt. 
Wollen Sie denn nicht einmal in Ihrem Le— 
ben lernen, Ihre Feinheit auch auf unſer 
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Beyſammenſeyn unter vier Augen anzu⸗ 
wenden? Aa 
Melanie (außer ſich.) O mein boͤſer 
Geiſt! ö 
Kammerherr (ſpoͤttiſch.) Ja, ganz 
richtig, Ihr böfer Geiſt iſt's, den Sie zu 
bannen, ernſtlich Anſtalt machen ſollten. 
Melanie (lebhaft.) Das hieße mich — 
Kammerherr Beherrſchen; zwar woll— 
ten Sie das nicht ſagen, denn Sie ſuchen 
Ihren verderblichen Daͤmon immer außer ſich. 
Aber, was Sie ſagen wollten, vergeſſe 
ich gerne, wenn Sie nur thun, was Sie 
ſolen. Sind wir denn hieher gekommen, 
uns zu zanken, und der allgemeinen Auf— 
merkſamkeit auszuſtellen? 
Melanie (ſeufzend.) Meine Ketten 
ſind ſchwer. 1 
Kammerherr. Ihre Erleichterung ſte— 
het bey Ihnen. Warum konnen wir in der 
großen Welt als ein muſterhaftes Ehepaar 
erſcheinen, das, ſo zu ſagen, Epoche macht? 
warum ſpiegelt ſich das Aug' der Hofleute in 
unſerer Eintracht, ſo daß jedes nachtheilige 
Gerücht für ein falfches Geſpenſt gilt? war⸗ 
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um konnen wir uns dort öffentlich ſchoͤn thun, 
heimlich ertragen, und ganz insgeheim igno— 
riren, und die füßen Fruͤchte dieſes klugen 
Syſtems ärndten und hier — | 

Melanie. Suͤße Früchte! 
Kammerherr. Und hier, wo unſere 
Rolle zehnmal leichter, und ſo einfach iſt, 
daß jedes Kind ſie nachſpielen koͤnnte, ohne 
darum ein junger Roszius ſeyn zu müffen; 
hier in dieſem berühmten „langweiligen Las 
byrinth könnten Sie ſich vergeſſen? 

Melanie. O daß Sie Recht haben 
muͤſſen! 

Kammerherr (will ihr die Hand 
kuͤſſen.) Nun da Sie vernünftig find — 
O laſſen Sie mir Ihr ſchoͤnes Handden! — 
nun iſt alles rein ausgelöſcht, und wir find — 
die alten guten Freunde. 

Melanie (abgewendet.) Leider! O 
Gott! | 

Kammerherr. Laſſen Sie uns eis 
nen Spaziergang machen: er wird die Spu⸗ 
ren Ihrer Thraͤnen durch faͤchelnde Lüfte 
verwiſchen, und wer uns ſieht, genießt das 
goldne Zeitalter, und feine Repraͤſentanten 
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in der verdorbenen Welt. — Kommen Sie 
Melanie! Zieren Sie ſich nicht — und — 
nur vor Leuten das füße, vertrauliche, ehr⸗ 
liche Du nicht vergeſſ en! (er giebt ihr 
den Arm.) 5 


15. 


Kurzer Wie g. 


Graf Otbert. Das freut mich, liebe 
Mutter. | 
Die Grafinn, Du ſiehſt aus, wie 
ein jänger Held. | 
Otbert. Ich moͤcht' es ſeyn! 
Gräfinn. Alle Stimmen erklären dich 
dafuͤr. 
Otbert. Mein Bewußtſeyn giebt mir 
nur das Zeugniß erfuͤllter Pflicht. 
Gräfinn. Genug in einer Welt, wel— 
che hierinn fo viel zu wuͤnſchen übrig läßt. 
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Otbert. Liebe Mutter, ich reiche nach 
meinem Maaßſtab hin auf: ihn unter ſich 
ſuchen, heiſt ſich ſelbſt verkleinern. | 

Gräfinn. Iſt das nicht Ehrgeiz? 

Otbert. Was es auch ſey, Mutter, 
es i ſt. Und daran genügt mir. 

Graͤfinn. Ich liebe und fürchte dieſe 
Stimmung. ' | 

Otbert. Sie find Mutter, und Frau. 

Grafinn Wenn ich Dich verloͤhre. 

Otbert. Sie würden meinen Tod bes 
weinen, und ſich freuen, daß ich ihn auf 
dem Bett der Ehre fand. 

Gräfin n. Wenn je der Krieg wieder — 

Otbert. Ausbraͤche! Es waͤre mir leid 
für die Menſchheit, lieb für mich. 

Gräfinn. O nicht dies Wort! 

Otbert. Die Sache liegt in mir, 
Mutter! Warum ſollt' ich mit dem Worte 
zaudern? | ; 
Graͤfinn. Euer Beruf iſt ſchrecklich. 

Otbert. Und unſer Weg kurz. Sieg 
oder Tod. Alles oder Nichts. Hinweg mit 
allen Mittelwegen! 1 ö 
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Graͤfinn. Du biſt — vergieb mirs — 
ein wenig verwildert 

Otbert. Nein, gute Mutter! Aber 
ich hab' mir ein feſtes Aug' gebildet. Das 
braucht der Menſch, doppelt der Mann, 
dreyfach der Soldat. 

Gräfinn. Und dies Aug' und jener 
Weg führen über alles hin? 

Otbert. Das Auge ſucht die Noth⸗ 
wendigkeit, dann ift der Weg gefunden, 

Grafinn Ein mißliches Geſchaͤft. 

Otbert. Wenn man es dafuͤr haͤlt. 

Gräfinn. Wo kommen da die ſanf— 
ten Empfindungen hin? 

Otbert. Schoͤnheit und Liebe wohnen 
auch hinter Waͤllen und ſchuͤtzendem Geſchoß. 
Unter meinem Kuͤraß ſchlägt ein Herz. 

Gräfinn. Du bift ein eigner Menſch. 

Otbert. Sollte das nicht jeder ſeyn? 

Gräͤfinn. Ein ſonderbarer — 

Otbert. Das folgt von ſelbſt. 

Gräfinn. Und machſt auch mich dazu. 

Otbert. Selbſtſtaͤndigkeit ſog ich an 
der Mutter Bruſt. | 

Gräafinn. Auch Komplimente? 
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Otbert. Ich gebe als Wahrheit, was 
ich fo fühle. 

Gräfinn. Ich kann mit Dir nicht 
ſprechen, wie mit andern. Ä | 

Otbert (druckt ihre Hand an n 
Herz.) Das waͤre mir leid. . 

Gräfinn. Du haſt die Kürze zu dei⸗ 
ner Wegweiſerinn gewählt, und flößeft fie ein. 

Otbert. Sollte die Herzlichkeit da⸗ 
bey verliehren? N 

Graͤfinn. Ich glaube — nein. 

Otbert. Ich fühle es. 

Graf inn. Was find nun deine Plane? 

Otbert. Bey meinen guten Eltern 
auszuruhen, mich meiner verſammelten Ge— 
ſchwiſter zu freuen, in dem Schoos meiner 
Familie von den Anſtrengungen des Krie— 
ges zu raſten. 

Gräfinn. Liebe um Liebe ſoll Dich 
pflegen. 

Otbert. Meinen ſieben Wunden Zeit 
zur Vernarbung zu laſſen, nnd mich auf 
neue einzuftudiren, 

Gräfinn. Wie meinſt Du das? 

Otbert. Daß Genuß der Familien⸗ 

freu⸗ 
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freuden, der freyen Landluſt, und der Er⸗ 
hohlung ſich mit Nachdenken über Vergan— 
genheit, Vorausdenken uͤber Zukunft, und 
Durchdenken der Weſenheit meines Berufs 
in die frohe und ungeftöhrte Zeit meines hie— 
ſigen Aufenthaltes theilen ſollen. 

Gräfinn. Du willſt alſo wirklich — 

Otbert. Soldat bleiben? Ja! 

Graͤfinn. Wirklich? 

Otbert. Und was hab' ich gethan, 
um das Mißtrauen meiner Mutter zu ver— 
dienen? 4 | 
Gräfinn. Heiße Wuͤnſche für dein 
Wohl können nicht daraus entſpringen. 

Otbert. Womit hab' ich den Verdacht 
der Flatterhaftigkeit verdient? 

Grafinn. Dein Alter berechtigt Dich 
zu Proben, die Vergleichung der Proben zu 
beſtimmter Feſtſetzung deines Berufs. b 

Otbert. Der Beruf darf kein Traum 
von den Treffern der naͤchſten Lottoziehung 
ſeyn. Ich habe gewaͤhlt, liebe Mutter, und 
bleibe meiner Wahl treu. 

Gräfinn. Alſo auch hier der kurze 
Weg? 

f 13 
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Otbert. Es ſind nicht dieſe Wunden 
nicht der, vierjaͤhrigem Todeskampf abge: 
rungene Majorsgrad, nicht dieſes mit Blut 
erworbene Ehrenkreuz allein, die mich an 
meinen Stand feſſeln. 

Grafinn. Sie blieben auch dem 
Scheidenden. N 

Otbert. Auch die öffentliche Achtung, 
die Gnade meines Souverains, die Freund— 
ſchaft vieler braven Waffenbruͤder heften mich 
nicht ausſchließend an ihn — Ich koͤnnte IH: 
rer allenthalben würdig bleiben. 

Gräfinn O gewiß! 

Otbert. Aber die Ueberzeugung, daß 
ich binnen wenig Zeit viel Bildung fuͤr mein 
Geſchaͤft gewann; das Gefühl, wie dieſer 
Gewinnſt und das Vertrauen, welches auf 
ihm ruht, mich nun auf dem kuͤrzeſten Wege 
zur Beſtimmung des Menſchen, zu Selbſt— 
veredlung und Gemeinnuͤtzigkeit fuͤhren; das 
Bewußtſeyn, etwas zu gelten, und ſo es 
am Beſten anwenden zu koͤnnen, das ent⸗ 
ſcheidet mich. 

Gräfinn. Mein Herz hört nicht auf 
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zu wuͤnſchen, wenn auch mein Kopf Dir nicht 
allen Beyfall verſagen kaun. 

Otbert. Und warum dieſe Wuͤnſche, 
liebe Mutter? Was ſollte mir ein anderer 
Stand? was ich ihm? 

Graͤfinn. Jenen, welche Dich lieben, 
Dein Leben ſichern. 

Otbert. Lebensluſt wohnt in unſerm 
Innerſten; der höhere Menſch veredelt fie zur 
Wonne des Wirkens, und umarmt ftandhaft 
den Tod, dem er dieſe Wonne noch im legten 
Augenblick abgewinnt. Wer mich liebt, laſſe 
ſo mich leben! 
| Grafinn. Gutes thun, ohne fo viel 
Gefahr! 

Otbert. Gefahr iſt überall zu Hauſe, 
wie das Gute ſelbſt. 

Grafinn. Gleich deinen Bruͤdern, 
Dich haͤuslich um die Heimath der Eltern 
niederlaſſen — ö 

Otbert. Noch zu fruͤh fuͤr mich — 

Gräfinn. Gatte und Vater werden — 

Otbert. Thaͤtigkeit ſey noch Für jezt 
meine Gattin, Thaten ſeyen meine Kinder — 

Graͤfinn. Und dann? \ 
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Otbert. Lohnen Ruhm und Ruhe! 
(Pauſe.) Sie ſagten, meine Brüder! liebe 
Mutter. Scheidet Richard auch von dem 
Berufe? a 
Gräfinn. Nein — Richard nicht. 

Otbert. Ich dachte es. 

Gräfin n. Auch in feiner Seele herrſcht 
die Sehnſucht nach Ruhm; er will ſie dem 
Genuſſe friedlicher Ruhe nicht nachſetzen. 

Ot b ert. Liebe Mutter! der Ruhm 
muß aus einem Guſſe ſeyn, wenn er acht 
und gut ſeyn ſoll. | 

Gräfinn. Euer Gluͤck liegt in eurer 
Hand — 

Otbert. Wir werden es dem elterlis 
chen Herzen wuͤrdig bilden. 

Gräfinn Ich will Dich nicht bere⸗ 
den — ER | 

Otbert. Betruͤben koͤnnten Sie mich, 
gute Mutter; doch — uͤberreden nicht! 

Gräfinn. Vertrauen kann und will 
ich Dir. f 

Otbert. Und ſo mich erfreuen! 

Gräfinn. Nur bleibe gut und mild. 

Otbert. Gut und hell, mild und feſt. 
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Haufe) Noch eine Bitte, liebe Mutter — 
Sie trägt das Gepräg des Wanderers auf 
kurzem Wege — 

Gräfinn (ihm die Hand reichend.) Die 
Begleiterinn aus der Ferne hoͤrt. 

Otbert. Ich bin gern immer kurz und 
offen! Darf ich es auch hier ſeyn? 

Graͤfinn (ſanft.) Du wirft ſchonend 
ſeyn! 

Otbert. Genz liegt in meinem 
Herzen, Lebhaftigkeit in meinem Tempera⸗ 
mente. a 
Gräfinn. Sie ſeyen Schweſtern! 

Otbert. Schoͤn iſt ihr Labyrinth, aber 
ſelbſt etwas Tabyrintifh die Miſchung feiner 
Bewohner. 

Gräf inn. Sie gehören Dir Alle fo 
nah an — i 

Otbert. Ich fühl es, und werde dies 
Gefühl befolgen. Meine Bitte nimmt nur 
auch Ihre Duldung in Anſpruch, wenn mein 
kurzer Weg zuweilen etwas zu grell in die 
maͤandriſchen Gaͤnge einſchnitte — 

Gräfinn. Dann ſpreche Liebe dem 
Raſchen das Wort. 
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Planetenſyſtem. 


— 


Richard. Meine ſchöne Freundinn, ich 
bringe Ihnen R was Sie wuͤnſchten. 

Biondetta (erfreut.) Wie gütig! 
wie erwuͤnſcht. 

Rich ard (leicht.) Doch sah ich Ih⸗ 
nen Vorſicht an. 

Biondetta zutraulich.) abe Rath 
iſt mir Geſetz. 

Richard (lachelnd.) Das Buch iſt 
gefaͤhrlich. f N 

Biondetta. Die Freundſchaft, wel⸗ 
che mir's giebt, wird mich auch ſchuͤtzen helfen. 
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Richard. Verbindung mit Buͤchern 
gleicht darin — und vielleicht darin allein — 
der Verbindung mit Menſchen, daß Warnung 
nur vorher und nachher nuͤtzt; waͤhrend die 
Verbindung beſteht, iſt fie fruchtlos oder laͤ— 
ſtig. — a ; 
Biondetta. Alſo indeſſen vorher, 
bis mir die Folge Gelegenheit giebt, eine 
Ausnahme von Ihrer Regel zu ermeifen. \ 

Richard. La Rochefoukault's Geiſt iſt 
ſtark, aber betaͤubend. Aus dem verfeinerten 
und überfeinen Stoff der großen Weltgeſellig⸗ 
keit zog ihn ein heller Kopf mit ſtillverwun— 
detem Herzen ab. Der Mann war gut, dar— 
um find die Reſultate — oft einſeitig. Weibs 
liche Fantaſie kann ſich an der ſubtilen Glut 
verzehren; weibliches Gefuͤhl kann ſie ſanft 
in naturliche Wahrheit verſchmelzen. 

Biondetta. Und weiblicher Kopf? 

Richard. Soll immer unter der ſanf⸗ 
ten Vormundſchaft des Herzens ſtehn, um 
wahrhaft wirkſam zu ſeyn. Wenn Ihr Ge: 
fühl der Einbildungskraft oder dem Verſtan⸗ 
de erliegt, dann beginnt Ihre und unſere 
Ausartung.“ 
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Biondetta. Ich konnte denken, daß 
auch Graf Richard zu der Zahl der Maͤnner 
gehöre, die unfere Stärke in die Feſſeln der 
Empfindung legen; und viel von uns fors 
dern, vielleicht nur, um nicht eingeſtehn zu 
muͤſſen, daß fie — fanden. N 

Richard. Mir dünkt, die Weiber ſoll— 
ten dem ſonſt guten Manne dies Fordern zu 
Gute halten: es iſt der Maaßſtab deſſen, was 
er dagegen leiſten moͤchte. — Fordernd, bis 
er gefunden, giebt er findend, ſich hin. 

Biondetta. Das koͤnnten — Sie? 

Richard. Laſſen wir die Anwendun— 
gen, ſchoͤne Biondetta; und — wenn Sie 
mir glauben, ſo laſſen Sie mir auch meinen 
La Rochefoukault. 

Biondetta. Wozu haͤtten Sie ihn 
dann gebracht? 

Richard (lächelnd. Um Ihnen den 
Beweis der Ausnahme von der Regel zu er— 
leichtern, deſſen Sie vorhin erwaͤhnten. 

Biondetta (lebhaft.) Kann ich ihn 
führen, ohne geleſen zu haben? 

Richard. Weiblicher Muth beſteht die 
Lockung zur Gefahr g 
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Biondetta (verdrüßlich.) Ja, Sie 
ſind auch ein Prediger unſerer Schwaͤche — 
ich ſah' es deutlich — und das — (lebhaft) Das 
dürfen Sie nicht ſeyn! 

Richard. Ich ſorge fuͤr mein und Ihr ’ 
Geſchlecht zugleich. 

Biondetta (unmuthig. Das follen 
Sie nicht! 0 

Richard. Achtung vor wahrer Weib— 
lichkeit bringt achte Weiber und wuͤrdige 
Männer hervor. Wir ſind meiſtens unge⸗ 
recht — N 

Biondetta (heiter.) Das Geſtaͤnd⸗ 
niß verſoͤhnt mich. 

Richard. Wir fordern Juwelen, und 
werfen ſie doch für Kryſtall hinweg, das 
wir muthwillig truͤben. 

Biondetta (zweifelnd.) Sie geben, 
um zu nehmen, Graf! 

Richard (ruhig.) Darum * Sie 
mir mein Buch. 

Biondetta (aufbrauſend.) Hale 
wird nichts. 5 a 

Richard (fein.) Ich habe geſagt, 

was ich zu ſagen hatte. 
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Biondetta. Aber Ihre Sorgfalt ge⸗ 
winnt nicht. 

Richard. Ich glaube beynah' — 

Biondetta lebhaft.) Weil ſie kalt iſt. 

Rich ard. Loͤſcht Flamme die Glut? 

Biondetta. Sie — Sie haben Ih⸗ 
ren Verſtand auf den Thron geſetzt — 

Richard. Ich bin Geſchaͤftsmann — 

Biondetta. Und knien ſelbſt anbe⸗ 
tend davor. N 

Richard. Ich bin kein Abgoͤtterer, 
ſchoͤne Biondetta. 

Biondetta (ärgerlich.) Sie loben 
das Herz, wie der herrſchſuͤchtige Gatte den 
Putzſtand feiner Frau, damit fie nur dar 
bey bleibe. . 

Richard (ernſt.) Die Vergleichung 
iſt ſtark. 

Biondetta. So ſind aber die Maͤn⸗ 
ner! Iſt ihr Kopf ſchwach, ſo ergeben ſie 
ſich ganz an uns um den Schein; und iſt er 
ſtark, ſo rauben ſie uns, bis auf eben dieſen 
Schein, alles. nu 

Richard. Ich bin für billige Theilung. 
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Biondetta. Und wo bliebe die Bil⸗ 
ligkeit? 

Richard. Bey dem Gluͤcke. 

Biondetta. Bey der Liebe ſollte ſie 
ſich finden — 7 

Richard. Glüf, Liebe und Billigkeit 
gehören zuſammen. 

Biondetta. und Nachgiebigkeit iſt 
der Boden, auf dem ſie gedeihen! 

Rich ard. Ich gebe das halb zu. 

Biondetta. Ein ſchoͤner Juͤnger der 
Nachgiebigkeit! 

Richard. Hab' ich mich dazu be⸗ 
kannt? a u 
Biondetta (innig.) Sie ſollten es 
noch thun, Freund! Ihre treffliche Eigen⸗ 
ſchaften verdienten vom Herzen durch DR 
Herz belohnt zu werden. 

Richard (ſanft.) Der Preis wäre 
mir willkommen. 

Biondetta (warm.) Was entfernt 
Sie davon, wenn es nicht dieſer ſtoͤrriſche 
Zug iſt, welchen die Maͤnner ſo gerne Cha⸗ 
rakter nennen, als — 5 
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Richard (lächelnd.) Das Spiel Ins 
terhaltung? 
‚Biondetta (mit verborgenem Aer⸗ 
ger.) Neigung ergiebt ſich nur der Neigung. 
Richard (freundlich.) Und das mit 
Recht. R 
Biondetta (zärtlih.) Liebe ſproßt 
aus Aufopferungen. 
Richard (waͤrmer.) Die es dann zu 
ſeyn aufhoͤren. 
Biondetta. Feſtigkeit beſteht durch 
ſich, aber ſchmiegt ſich der Liebe. 
Richard. Liebe theilt ihre Kraft be⸗ 
gluͤckend für beyde. s N 
Biondetta. Liebe ift die Sonne, um 
welche ſich — 
5 Richard. Die Planeten — 
Biondetta Ctriumfirend.) Selbſt⸗ 
ſtändig, aber folgſam drehen. 
Richard. So bildet ſich ein Ganzes. 
Biondetta. In ſüßem Einklang 1 
ordnete die Schoͤpfung — * 
Richard. Die Weltkoͤrper. 
Biondetta (betroffen.) Und die hoͤ⸗ 
here Welt der Geiſter. 
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Richard ae) Wir kopernika⸗ 
niſiren. 0 
Biondetta (warm. Ohne Gelehr⸗ 
ſamkeit mit dem Herzen. Gaͤrtlich.) Wol⸗ 
len Sie Ihr Buch noch zuruck, guter Graf? 
Richard. Ich will nichts, ſchoͤne Bion⸗ 
detta — 
Biondetta (hingebend.) Wenn Ih⸗ 
re Ahnungen — N 
Rich ard. Entſcheiden Sie ſelbſt — 
Biondetta (fein.) Sie wuͤnſchen, 
daß ich es behalte? — Ihre Bitte nur kann 
Ihre Warnung überwiegen. 
Richard (eben fo.) Bende liegen in 
Ihrer Hand. 
Biondetta. Ich verſtehe Sie — 


Genug! das Buch iſt mein, und Sie — 


ſind bekehrt. 

Richard Clachelnd.) Doch nicht zum 
Planeten 2 0 

Bi iondetta (lebhaft.) Spottet 
Freundſchaft? 

Richard. Behuͤte der Himmel! Aber 
— (bedeutend) lächeln darf fie doch? 

Biondetta (ungewiß.) der Ton, 
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in welchem Sie um Erlaubniß bitten, iſt 
raͤthſelhaft. a i 

Richard. Soll ich — Nein Biondetta 
iſt zu gut, um ſolche Waffen aufzufor— 
dern — 8 

Biondetta. Alſo doch Streit? 

Richard. Wenn die Freundinn zur 
— Sonne werden wollte, ja, dann Streit! 

Biondetta ( ſich faſſend.) Lieber 
Graf! laſſen wir die Weltkoͤrper — hier 
meine Hand auf gute irdiſche Freund— 
ſchaft! 

Richard. Von Herzen! 

Biondetta. Auf treue Mittheilung 
und treuen Rath! 

Richard. Es gelte! 

Biondetta. Und — — (Pauſe.) 

Rich ard. Warum ſprechen Sie Be— 
folgung nicht aus, meine ſchoͤne Freun— 
dinn? 

Biondetta (erroͤthend.) Boͤſewicht! 
— (davon eilend.) Ihnen entflieh' ich für 
heute. Es iſt hohe Zeit! 

Richard (ſieht ihr laͤchelnd nach.) 
und zur Erklärung deſſen, was Befol- 
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gung ſeyn follte und Könnte, nimmt fie. 
trotz treuer Mittheilung und treuem Rath 
meinen perpönten La Rochefoukault mit! 
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17. 


TZaufend und eine 
An ſicht. 


Otbert. Geduld ſoll ich haben? 
Richard. Die rathe ich Dir an. 
Otbert. Wirſt Du ſie auch ſelbſt üben e 
Richard. Bisher gelang es mir: nun 
zu zweyen, wird ſie uns um fo leichter werden. 
Otbert. Eine ſonderbare Allianz. 
Richard. Nichts im Leben muß fuͤr 
die wahre Beſtimmung des Lebens verlohren 
gehn: — für Selbſtveredlung und Gemeinnuͤz— 
sigkeit. Dieſer Geſichtspunkt iſt die wahre 
Him⸗ 
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Himmelsflamme, welche den irdiſchen Stoff 
belebt. a N 

Otbert. Das iſt auch mein Satz. 

Richard. Gut denn! ſo ruht unſere 
Allianz ſo feſt, als eine — auf Gemeinſchaft 
der Ueberzeugung, des Gefuͤhls, des Wil— 
lens. Du bedarfſt ſo gut wie ich, der Ge— 
wohnheit des Ausharrens; im Kabinete, wie 
im Felde, iſt das Schlagen ſelbſt der wenigſt 
bedeutende Theil; Abwarten, Beurtheilen, 
Ergreifen der Gelegenheit, und richtige An⸗ 
wendung machen die Hauptſache aus. Dazu 
gehört Ruhe, und nichts in der Welt befoͤr— 
dert mehr die aͤchte Ruhe und Gegenwart des 
Geiſtes, als muthige und kluge Geduld. 

Otbert. Wohl bezeichnet! muthige 
und kluge! 

Richard. O was die ſchwache, demu⸗ 
thige, weinerliche betrifft, ſo wirſt Du mir 
wohl keine Schutzrede für dieſe Tochter oder 
Mutter der Entnervung zutrauen. Wer die 
Kraft hat, die zur Unzeit an das Schwerd 
greifende Fauſt zuruͤck zu drängen „ nur der 
iſt ſtark und zugleich geduldig, wie ich's 
meine. 
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Otbert. Deine Hand, Bruder und 
Freund! wir ſind einig. 

Richard. Und wozu auch jedes Auf⸗ 
ſehen, jeder Kampf hier? Hier, wo man ſich 
vereinigt hat, um in ſtiller Behaglichkeit zu 
leben? wo geliebte und liebende Eltern eine 
bisher zum Theil zerſtreute Familie mit der 
Wonne des Wiederſehens umfaſſen? wo ſie 
gutmüthig der Welt entflohen zu ſeyn glau⸗ 
ben, und doch bey jedem Schritte alles im 
Kleinen wiederfinden konnten, was fie im 
Großen aufgaben? 

Otbert. Labyrinth um Labyrinth! 
Du haſt ſehr Recht. 

Richard. Warum ſollten wir ihre Ru⸗ 
he durch Streit und Reformirſucht ſtoͤhren? 
Laß uns unſere Faͤden ganz ſtill aus dem 
großen nach dem kleinen Irrgarten bringen! 
Was ſie ſuchten, werde ihnen zu Theil, und 
vielleicht gelingt uns ſtille Wirkſamkeit beſ⸗ 
ſer — Feſtungen und Menſchen laſſen ſich 
leichter uͤberraſchen, als erſtuͤrmen. 

Otbert. Bisweilen muß aber geſtuͤr⸗ 
met ſeyn. 

Richard. Einverſtanden — doch nur 
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dann, wenn jedes andere Mittel unvollkom— 
men waͤre, oder die Wahrſcheinlichkeit des 
Erſtuͤrmens vorhanden iſt. 

Otbert. Guter Richard, werden wir 
lange hier bleiben? 

Richard. Ich weiß es nicht. 

Otbert. Sehr viel Neigung fühl‘ ich 
nicht dazu. 5 

Richard. Neigung? hm! auch die 
meinige iſt nicht lebhaft. 

Otbert. Ich bin ein raſcheres Leben 
gewohnt. 

Richard. Wir beyde ſind in derſelben 
Lage. Unruhige Thaͤtigkeit war bisher unſer 
Element; in uns wohnt die Raſtloſigkeit der 
Jugend und des Geiſtes. Indeſſen — was 
die Neigung zur Sache nicht thut — das 
thue die Liebe zu den Unſrigen, und die An⸗ 
ſicht des Kopfes. 

Otbert. Und die letztere wäre? 

Richard. Alle, wie ſie hier ſind, ha⸗ 
ben ihre eigne: uͤberhaupt iſt das Weſen 
und Fülle der moraliſchen Welt. Tauſend 
und eine Anſicht! ihre Schilderung, die ſich 
auf Millionenzahl ausdehnen koͤnnte, würde 

19 * 
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vielleicht noch intereſſanter werden, als tau⸗ 
ſend und eine Nacht! — Dieſe Perlenſchnur 
von Anſichten kennen zu lernen ‚ oder viel⸗ 
mehr, die einzelne zu einer Schnur zu reis 
hen, iſt jezt meine Unterhaltung und mein 
Plan. | 

Otbert. Schwerer, als die Organiſa— 
zion des Herrn Schwager Landdroſt. 

Richard. Aber auch behaglicher. 

Otbert. Eine bunte Gallerie. 

Richard. Und darum reichhaltig. 

Otbert. Du haſt Dich immer mit der 
Menſchenkenntniß abgegeben. 

Richard. Und mich wohl e be⸗ 
funden. 

Otbert. Ich habe ſie nur ſo hie und 
da mitgenommen. 

Richard. Lieber Bruder! in dieſem 
Felde darf man, um etwas auszurichten, 
nicht auf gutes Glück pflucken; man muß mit 
Ernſt und Syſtem botaniſiren gehen. 
Otdert. Lohnt ſich's? 1 

Rich rd. Das darfſt Du mir glauben. 

Otbert. Alſo noch ein Artikel fuͤr un⸗ 
ſere Allianz! 
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Richard. Schön! ſchoͤn! gemeinſchaft⸗ 
liche Stimmung, gemeinſchaftliche Anwen— 
dung auf Menſchenſtudium! Ich wuͤßte nicht, 
wie wir unſere Zeit beſſer und lohnender zu- 
bringen koͤnnten. f 

Otbert. Ich bin noch ein Laie im 
Heiligthum. Du mußt mich einweihen. 

Richard. Ich will dein treuer Weg⸗ 
weiſer ſeyn: die Weihe giebſt Du Dir dann 
ſchon ſelbſt. Menſchenkunde haft Du, wie jes 
der, der mit offnen Augen und einem innern 
Brennpunkte lebt und handelt; wir ſchleifen 
den Diamanten, und die Menſchenkenntniß 
iſt fertig; — ſie, die eben wie der Diamant 
mit feinem eignen Pulver, an dem Men⸗ 
ſchengetreibe ſelbſt geſchliffen wird. 

Otbert. Ich müßte Dir ein gutes 
Stuck Arbeit für den Anfang zuzuweiſen, 
wovon aber die Mühe Dir, und der Vor⸗ 
theil mir allein bliebe. . 

Richard. Dann gehe ich gewiß auch 
nicht leer aus, wenn es ſchon Dir ſo ſchei⸗ 

nen mag. | 

Otbert. Wie war’ es, wenn Du das 
Diamantenpulper vorbereiteteſt? mir die 
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Gallerie, in der wir hier zu wandeln und zu 
handthieren haben, Stuͤck vor Stuͤck zeigteſt? 

Richard. Herzlich gern, wenigſtens die 
Skitzen. | 

Dtbert. Du bift länger hier, als ich 
und dein Aug ift geübt, wie deine Hand. 

Richard. Ich ſuchte zu ſehn; was 
mir erſchien, ſollſt Du haben. 

Otbert. Dank! | 

Richard. Dir! Denn — wie ich Dir's 
ahnend ſagte — mir macht dieſe Krayonnirung 
großes Vergnuͤgen — und wahrlich! wenn 
ich es recht bedenke, ſo hatten wir, auch nach 
reifer Ueberlegung, auf keine beſſere Idee kom⸗ 
men koͤnnen! dein Genius berieth Dich gut. 

Otbert. Manchesmal hat der ehrliche 
Junge ganz ertraͤgliche Anfluͤge. 

Richard. Unſere Anſicht wird klar und 
optiſcher Täuſchung frei da ſtehn, wenn wir 
uns erſt von den Anſichten der Weſen um 
uns her Rechenſchaft gegeben haben. Um 
Menſchen und Weine richtig zu proben, muß 
man nuͤchtern ſeyn, und reine Glaͤſer haben; 
bendes bringt man eher aus der Einſamkeit 
in die Geſellſchaft, als umgekehrt. 
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Otbert. Setze Dich, Mahler. 

Richard. Und Du mir gegenüber, Zus 
ſchauer. 

Otbert (munter.) So! 

Richard. Wenn Dir ein Zug beyfällt, 
den ich überfehe oder uͤbergehe l fo ergaͤnze 

— ich rechne darauf. 

Otbert. Es gilt. 

Richard (nach einer Pauſe.) Ich fan⸗ 
ge mit unſerm Vater an. 

Otbert. Den wollte ich auch mahlen; 
ich finde ihn kaum verändert, nur Alter und 
ſtiller geworden. 8 

Richard. Edel und gut, mit einer 
Anlage zur Schwaͤrmerey, welche die Ge— 
ſchaͤfte niederdruͤcken, aber nicht erſticken konn⸗ 
ten; mit einem Beruf zur Thaͤtigkeit, der 
mehr in der Lebhaftigkeit der Fantaſie, als 
in jener des Willens lag; mit einer Sanftheit, 
die mehr von dem Beduͤrfniß, geliebt zu 
ſeyn, als von der ‚überzeugten Nachgiebigkeit 
des Geiſtes gegen mildere Gefuͤhle herruͤhrt, 
hat er als Krieger und Staatsmann viel ges 
than, weniger gewirkt: unbefriedigt durch 
nicht ganz konſequente Anſtrengung, blieb 
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ihm nur konſequente Sehnſucht nach einer 
Ruhe uͤbrig, welche er nur hier, in der Zu— 
ruͤckgezogenheit zu finden ſucht, zu finden 
glaubt, und nur dann finden wird, wenn 
alle Bewohner dieſes ſchoͤnen Fleckchens ruhig 
und harmoniſch geſtimmt ſind, oder — ſcheinen. 

Otbert. Und dahin zu arbeiten iſt 
dein Zweck? 

Richard. Sey der unfrige, 

Otbert. Er iſt ſchoͤn, edel, befhäftis 
gend — ich bin dabey. Grillen oder Feinde 
aus dem Felde zu ſchlagen! fuͤr Vaterland 
oder Vater! Ohne dieſen waͤre mir jenes 
nicht zu Theil geworden, und Grillen ſind 
wahres Räubergeſindel. 

Richard. Unſere gute Mutter — nein! 
Otbert, ich kann und mag ſie nicht beſſer 
mahlen, als wenn ich ſie die weibliche Kopie 
von dem Profil meines Vaters nenne; nie 
fanden ſich zwey ahnlichere Menſchen, nie 
zwey beſſere zuſammen; ſie machen einen Ja⸗ 
nuskopf aus, deſſen Geſichter nur nach 
den Geſchlechtern, nicht nach den Altern, 
verſchieden ſind. Auch ſehn beyde mehr 
nach der Gegenwart, als nach Zukunft 
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und Vergangenheit: fie wuͤnſchen, was fie 
lieben, und finden, was fie wuͤnſchen. 

Otbert. Und würden ſehr, ſehr gluͤck— 
lich ſeyn, wenn alles um ſie her gut und 
gluͤcklich iſt. 

Richard. Ich mache einen kleinen 
Sprung, um zwiſchen den Eltern und Kin— 
dern den Hausfreund zu nennen. 

Otbert. Ah! Wolmer! 

Richard. Hausfreund und Hausarzt, 
hat er von fruͤher Zeit her das Beduͤrfniß 
unſerer liebenden Eltern nach einer freund— 
ſchaftlichen Stuͤtze zu erfüllen geſucht und 
gewußt. Redlich von Charakter, geſund von 
Kopf, früh in die Welt geworfen, gewandt 
durch Erfahrung, den Menſchen in den 
Stunden des Leidens, der Angſt und der 
Schwaͤche mehr ſehend, als genau beobach— 
tend, hat er den moraliſchen, wie den phyſi⸗ 
ſchen Puls fuͤhlen, und ſogar ahnen, und 
ſeine Reſultate gut anwenden gelernt. Aber 
der Genius mangelt, und eben nach dem Ge— 
nius geluͤſtet's ihm: ſo traͤgt er mit großen 
Anſtalten Holz zuſammen, zuͤndet es dann 
an, und geht mit gravitaͤtiſchen Schritten um 
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den Scheiterhaufen, indem er ſich für einen 
Prometheus haͤlt, dem aber zuletzt nur — 
ein Haͤufchen Aſche bleibt. Hielte er ſich an 
den geſunden Menſchenverſtand allein, ſo 
würde er groß in feiner Art ſeyn. Aber er 
will fliegen, und faͤllt in die Scherben ſeiner 
mißrechneten Maaßregeln. 

Otbert. Bravo, Mahler! 

Richard. Soll ich galant ſeyn? und 
nun die natürliche und adoptive Schweſtern 
vor den Brüdern und Echmägern ſkitziren ? 

Otbert. Wir ſind hier in unſern vier 
Pfählen, und alſo eigentlich Freyherrn; mit» 
hin dürften wir wohl auf die Galanterie kei— 
ne Ruͤckſicht nehmen. Soll ſie jedoch nur 
Form, nicht Endzweck des Lebens ſeyn: wer 
fie zu dieſem macht, verdiente an den Spinn— 
rocken der herriſch-komiſchen Koͤniginn von 
Lidien verkauft zu werden. 

Richard. Deinem Stoßſeufzer ſey im 
Vorbeygehen mein Glaubensbekenntniß ans 
gehaͤngt. Der drollige Ton der Anbetung, 
der unartige der Vernachlaͤſſigung weiche dem 
edlen liebevoller und erhebender Achtung. 
Wahre Galanterie iſt handelnder Ausdruck 
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der mannlichen Schagung gegen das wuͤrdige 
und liebliche Weib, entſproſſen aus achtender 
Liebe fuͤr das weibliche Ideal, und aus loh— 
nender Erkenntniß ſeiner Verwirklichung — 
Und ſomit zuerſt zu dem ſchoͤnen Theil der 
Labyrinths-Angehoͤrigen. 

Otbert. Ohnehin herrſcht — wie mir 
ſcheint — das Pantoͤffelchen fo ziemlich in 
dieſen heiligen Hallen und Lauben. | 

Richard. Amalie Bergwald — 

Otbert Die wir immer Schweſter Mi⸗ 
nervchen nannten — 

Richard. Iſt ein harmloſes, gutes, 
verftändiges Weib, die ihren Mann gluͤcklich 
macht, ihre Kinder ihm wacker erziehen hilft, 
und auf alle Spielereyen der Welt und des 
Geſchlechts verzichtet hat, nur auf etwas 
Muthwillen und einigen Schein des Kom— 
mando's nicht — Er laßt ihn der Ruhigen 
und ſie iſt zufrieden. Gelingt es ihr, hie 
und da eine Heirath zu ſtiften, und das 
Reich des ehrſamen Hausſtandes zu verbreis 
ten — denn darinn iſt fie eine Erzbekehre— 
rinn, und von wahrem Profeten-Eifer bes 
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feet — fo geht ihr zu Wen Vergnügen 
nichts mehr ab. 

Otbert. Scheint mir wohl getroffen. 
Sie hat es jezt mit Hektor und Iſidor; die 
find förmlich in der Lehre. 2 

Richard. Luiſe Dulzing ift nicht min⸗ 
der harmlos, gut und geſcheid, aber weni⸗ 
ger gluͤcklich, daher gekuͤnſtelter. Der poli⸗ 
tiſche Landdroſt ſteht ſehr nahe an der Nul⸗ 
lität — N 

Otbert. Ich moͤchte ſagen, mitten 
darinn. 

Richard. Nicht doch! er organiſirt ja. 

Otbert. Die Langeweile. 

Richard. Ein großes Reich! — Sie 
mußte das Ruder ergreifen, wenn das Fahr— 
zeug nicht untergehn ſollte, und uͤberdies 
reichte er es ihr ſelbſt dar, nur unter der 
ſtillſchweigenden Bedingung, ſo auszuſehn, 
als nehme ſie die Signale von ihm. So 
fuͤhrt ſie ihn denn, und fo hat ihre natuͤrli⸗ 
che Richtung gelitten, wie es immer geſchehn 
muß, wenn die Gattinn aus der Freundinn 
die Amme des Mannes wird. 

Otbert. Sie leben aber gut zuſammen. 
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Richard. Schmiegt fi der Saͤug⸗ 
ling nicht auch an die naͤhrende Bruſt? — 
Der gute Droſt iſt das aͤlteſte Kind in ſei⸗ 
nem Haufe — beſſer kann ich fein Verhalt⸗ 
niß nicht ſchildern. 

Otbert. Vielleicht auch das unge⸗ 
ſchickteſte? 

Richard. Wenigstens das A 
fefte — Melanie Bantorf — ER 

Otbert. O Bruder! die Arme hat 
ein traurig Loos gezogen. 

Richard. Jede Anlage gere ihre 
Kindheit; zu früh führte die Ehe mit dem 
glaͤnzenden Wuͤſtling fie in eine Welt, wo 
ſie, ohne Leitſtern, nur Irrlichter fand. 
Noch kann ich ihr Geſicht nur ſilhouettiren, 
noch bin ich nicht im Klaren über Weſen und 
Werth der Züge — ich ſehe nur Trauer, 
Weltton, Feinheit und eine allzuthaͤtige Plan— 
ſucht in ſonderbarer Miſchung. 

Otbert. Dort, Richard, dort liegt 
ein Ungeheuer, wenn es eines in dieſem Las 
byrinthe giebt. 1 

Richard. Nun komme ich — 

Otbert. Zu der Stiefſchweſter. 
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Richard. Noch fehlt uns Elfride, 
alſo — ö ö 

Otbert. Zu Biondetten. Hier, ich 
geſteh' es, erwarte ich Dich mit Vergnuͤgen, 
und — ich verdopple mein Geſtändniß — 
mit Verlangen. 

Richard. So? — Nun darfſt Du 
noch ein wenig — warten. Wir haben noch 
ein Paar Gaͤſte, und die gehen den a 
perfonen vor. 

Otbert. Du Haft Anlage zum Dich⸗ 
ter, Du ſpannſt die Theilnahme. 

Rich ard. Wir Politiker muͤſſen mit 
den Dichtern das gemein haben, daß wir 
auf fremde Fantaſie und Neigung wirken. 
Der Unterſchied beſteht nur darin, daß wir 
mit beſonnenem Muthe thun, was in ihnen 
der begeiſterte wirkt. Wir ſind Aerzte, die 
impfen; ſie ſind Kranke, die anſtecken. 

Otbert. Die Verſchiedenheit iſt groß, 
die Vergleichung nicht ſchmeichelhaft. 

Richard. Darum koͤmmt ſie auch aus 
dem kalten Land des Geſchaͤftslebens, nicht 
aus dem Treibhaus der Dichtung. Ame⸗ 
thiſte Bergwald — 
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Otbert. Ein liebes Geſchoͤpf. 

Richard. Halt! nimm mir die Farben 
nicht auf einen Zug hinweg. 

Otbert. Indem ich Dir zuſehe, ler— 
ne ich mahlen. 

Richard. Und das geſchwind. Huͤbſch 
ohne ſchoͤn, einnehmend ohne erobernd, gut 
ohne ſehr gebildet zu ſeyn, iſt Amethiſte ein 
gluͤckliches Kind freundlicher Natürlichkeit, 
zum einfachen Leben, zur harmloſen Behag— 
lichkeit im Schooße der Natur geſchaffen. 

Otbert. Und Lidia? ; 

Richard. Lidia iſt ſchoͤn und hübſch 
— Natur und Anmuth haben gleich ſehr fuͤr 
fie geſorgt; fie erobert und halt feſt; Bil: 
dung wohnt bey der Guͤte. Sie wird ſchwe⸗ 
rer glücklich zu machen ſeyn, als Amethiſte: 
aber der, dem es gelingt, ihr dieſes Gluck 
zu geben, wird es auch von ihr in einem 
Grade erhalten, den ihm 5 nicht 
gewähren könnte, 

Otbert. Ich begreife Dich, aber fra⸗ 
ge mich nicht, warum. 

Richard. Du wirft es ſchon finden, 
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und mir dann ſagen, ohne daß ich fra= 
gen darf. "a, 
Otbert. Nun zu Biondetta! 
Richard (laͤchelnd.) Wir haben da 
noch ein Roͤschen. l 
Otbert. O verſchone mich mit dem 
Haidebluͤmchen. f 
Richard. Nu, mein ſtrenger Herr 
Kenner! nur nicht zu wegwerfend abge— 
ſprochen — Faͤnde doch jeder Kabinets- und 
Feldſoldat auf den Steppen, die er fo man⸗ 
chesmal durchwandern muß, ſolche Blumen! 
Otbert. Nöschen iſt unbedeutend. 
Richard. Nicht ſo ſehr, als es ſcheint. 
Mir war ſie merkwuͤrdig als das Symbol 
der huͤpfenden, ungebildeten, gut an Leib 
und Seele ausgeſtatteten Weiblichkeit. Sie 
iſt eine Tochter der gemeinen Natur, wenn 
Du willſt; aber auch dieſe durfen Mahler 
und Menſchenkenner nicht vernachlaͤſſigen; 
ſonſt ſteigen fie auf idealiſchen Stelzen über 
die Wahrheit hinweg, und den romantiſchen 
Goliath wirft ein richtig befördertes Stein⸗ 
chen aus der alltäglichen Schleuder. 
Otbert. Dank für die Warnung. 
Ri⸗ 
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Richard. Die kleine Armide Bion⸗ 
detta endlich — 

Otbert. Ja wohl, endlich! 

Richard. Fuͤr welche mir hier gegen⸗ 
über noch ein Reſerv-Rinaldo in füßer Un⸗ 
geduld ſitzt — | 

Otbert. Verzeihung, Herr Mahler, 
Sie haben es jezt nur mit weiblichen Se⸗ 
maͤlden zu thun, und belieben mich daher 
aus dem Spiele zu laſſen. 

Richard. Wenn Du Dich aber ſelbſt 
hineinmiſcheſt? Armide Biondetta alſo iſt 
eine auslaͤndiſche ſchoͤne Pflanze, im war⸗ 
men Klima gebohren, auf unſerm kuͤhlern 
Boden erzogen; aber, wie die Sonnenwen— 
de, immer unwillkührlich den heißeren Ur⸗ 
ſtrahlen zugekehrt. Alles was gluͤhende An⸗ 
lage zur Leidenſchaft giebt und nimmt, iſt 
ihr eigen: zur Magie der Weiblichkeit geboh⸗ 
ren, kann fie himmliſche Fee oder gefaͤhrli⸗ 
che Zauberinn werden. Edle Richtung, Be⸗ 
dürfniß der Größe, Zärtlichkeit des Herzens, 
Wärme der Fantaſte, Innigkeit der Empfin⸗ 
dung, Lockung der Gefallſucht, Streben nach 
Herrſchaft, Biegſamkeit der Formen, und 
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Gewandtheit des Takts, alles das lebt und 
webt und ringt und ſtrebt in ihr: der Keim 
des Charakters liegt ſchoͤn und vortrefflich da, 
aber entwickelt iſt er noch nicht. Alles kann 
daraus werden, und nichts; die Feſtigkeit 
lauſcht in ihrem Innern, aber ſie hat noch 
nichts unwandelbar ergriffen. Die Italiene⸗ 
rinn und die Teutſche liebkoſen ſich in ihr, 
und drohen ſich zugleich. Reißt jene dieſe 
mit ſich fort — o wie Schade denn! ver⸗ 
ſchmilzt ſich dieſe in jene, denn — ha denn, 
wie herrlich! B 

Otbert. Eine Ode! | 

Richard. Meinſt du? dann liegt ein 
Theil Begeiſterung in meinem Ausdruck, der 
andere in deiner Aufnahme. Am beſten thun wir 
aber beyde — wollen wir anders die bruderli⸗ 
chen Ketten nicht theilen — nur den Geiſt 
walten zu laſſen. Er iſt der Gott Bachus, 
der ſchaltet, Begeiſterung hingegen iſt die 
hingeriſſene Maͤnade 

Otbert. Bruͤderchen! warum biſt du 
nicht Krieger geworden mit dieſer kraͤftigen 
Beſonnenheit! 

Richard. Krieger? das ſind wir alle. 
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Sieh! keine Schlachtordnung ſchimmert uns 
jezt gegenuber, und doch zeigte ich dir eben 
Feind und Gefahr. 1 
Otbert. Ruhe nun erſt, lieber Mah⸗ 
ler und Waffenbruder! denn wollen wir die 
Männer in die Muſterung nehmen. 
Richard. O laſſe fie nur aufmarſchi⸗ 
ren — wir werden damit bald im Reinen 
ſeyn. 
Otbert. Machen wir uns damit ein 
Kompliment? 5 
Rich ard. Komplimente ſind an der 
Pallette des Menſchenkenners, und überdies | 
hier im Labyrinehe verboten. 
Otbert. Voran denn! Hektor — 
Richard. Hektor laborirt am Geifte, 
wie ein anderer an Vollbluͤtigkeit; der fluſ⸗ 
ſigen Theile find zu viel, die feſten find ver⸗ 
haͤltnißmaͤſig zu ſchwach. Früh in der Welt 
einheimiſch, von dem Strudel umhergetrie⸗ 
ben, und doch von moraliſchem Inſtinkt und 
erſten Erziehungsideen über dem Waſſer er⸗ 
halten, iſt er ein goldnes Bild mit ſilbernen 
Armen, und thönernen Füßen. In feinem 
Herzen haußt Nittergefühl, in feinem Kopfe 
0 171 * 
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Hof⸗ und Weltſinn; halbe Erfahrung hat 
ihn mit Bruchſtuͤcken genährt, halbes Nach⸗ 
denken hat Kleinodien und Schlacken neben 
einander aufgeſchichtet, Temperament herrſcht 
in die ſchöͤnſten Plane feiner Philoſophie hin⸗ 
ein, und um den noch kraftvollen Trieb des 
Edelmuths ſchlingt ſich die ſchmarotzende Ran⸗ 
ke der Selbſtſuͤchteley. 

Otbert. Du haueſt wie ein Tuͤrke auf 
den guten Maltheſer ein — ; 

Richard. Wenn er ſich Lidien zum Ge⸗ 
fangenen ergiebt, wenn er die Siegerinn ab— 
wechſelnd auch zu ſeiner Gefangenen macht, 
fo werden zwei Menſchen voll gluͤcklicher An⸗ 
lagen durch Liebe und Wechſelwirkung ein 
würdiges Paar, und unſerer Haus-Armide, 
die ihn feſſelte, um ſeine Feſſeln klieren zu 
hoͤren, und ſie dann wieder abzunehmen, 
daß ihr Talisman ihm andere gebe, iſt ein 
glücklicher Wurf gelungen. 

Otbert. Welch ſonderbares Weſen, 
dieſe Biondetta! ’ 

Richard. Halt! wir find nun an den 
Maͤnnergemälden! hier (laͤchelnd) haft Du 
Deinen vorigen Ruf zuruck. 
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Otbert. Ihr, Staatsmaͤnner, ſchenkt 
nichts! 54 
Richard. Verſaͤumt auch ihr, Kriegs 
männer, die Ripoſten? — Ich habe dir wohl 
gefagt, daß wir alle Waffenbruder find, — 
Iſidor ... 
Otbert. Wie wirft du wit dieſer Mo⸗ 
ſaik fertig werden? 5 
Richard. Ganz einfach — indem ich 
den Kitt aufloͤſe, die bunte Steinchen weg— 
nehme, und den eintönigen, wie wohl nicht 
einfachen Grund aufdecke. 6 
Otbert. Nun? 
Richard. Hinweg iſt der Glanz, ſiehſt 
Du — es bleibt nur noch — die Sucht zu 
glänzen. Hatte er fi dem Theater gewid— 
met, es wäre mir lieber: dann wuͤrde er 
nur auf den Brettern Schauſpieler ſeyn, und 
ein gerader Menſch außerdem. Jetzt iſt er 
dieſes nie und nirgends, nicht einmal in 
ſeinem einfamen Zimmer gegen ſich ſelbſt. 
Otbert. Das waͤre doch arg. 
Richard. Mag ſeyn, aber leider iſt es 
auch wahr. Biondetta haſchte den buntfar— 
bigen Schmetterling, ſtreifte an dem gleiſen⸗ 
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den Fluͤgelſtaub, und zwang ihn, ſich an der 
Nadel auf ihrem Kiſſen feſthalten zu laſſen. 
Da zappelte der Arme, und flog mit den 
dünngewebten Fittichen. Daß er ſich nicht 
verblute, gab ſie ihn zuletzt los, und der 
freundlichen Amethiſte in die ſanfte Hand: 
mochte es den ſchoͤnen, reinen Haͤndchen ges 
lingen, den eiteln Junger glaͤnzender Taͤn⸗ 
deley zum Sohn der Natuͤrlichkeit zu veredeln. 
Otbert. Schwager Bergwald? | 
Richard. Die Ehrfurcht will, daß wir 
erſt den dicken Oheim Wertnach vorbeywak⸗ 
keln laſſen. b 
Otbert. O der mahlt ſich von ſelbſt! 
Richard. Muthe ihm die Muͤhe 
nicht zu 
Otbert. Behüte! Ich laſſe ihn ſchla⸗ 
fen, und ſehe ein Nachtſtück bey Tage. 
| Richard. Er hat zu den Fahnen der 
Bequemlichkeit geſchworen; eine leichtere Be⸗ 
ſtaͤndigkeit gab es nie, aber auch keine treuere. 
Otbert. Im Grunde iſt's aber recht 
und ſchlicht von ihm, ſich gerade als das zu 
zeigen, was er iſt. Giebt es doch viel ge⸗ 
ſchaͤftigen Muͤſſiggang, der ſich Arbeit ans 
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mahlt, wie die Eitelkeit rothe Wangen auf 
Runzeln. j 

Richard. Verſtellung würde ihm zu 
viel Mühe koſten. Auch geſtehn die Men⸗ 
ſchen unter allen Fehlern oft die Traͤgheit 
am leichteſten ein, wie die Mütter Schwäs 
chen für ihre Kinder. Sie halten die arme 
Perſon fuͤr eine Stiefſchweſter der Guͤte, und 
außer dem Schuſſe für's Standrohr des Las 
cherlichen. — Bergwald — 

Otbert. Iſt mir ein lieber Freund 
und Schwager. 

Richard. He! man ſagt dem Mahler 
nur voraus, daß er treffen ſoll; aber man 
ſchreibt ihm nicht vor, wie? Aber meine 
Kunſt und dein Wurf treffen zuſammen, 
Bergwald iſt ein Tugendgenießer, ein ſokra— 
tiſcher Epikuraͤer, ein geſcheider heller Kopf 
über einem reinen frohen Herzen, welcher 
das Gute nicht erſt einſalzt, um Durſt dar⸗ 
nach zu erwecken, ſondern die lieblichen Früchte 
friſch pfluͤckt, koſtet und mittheilt. 

Otbert. Wahrlich, ſein Anblick thut 
mir wohl. Er ſieht fo ſicher und zugleich 
ſo vergnügt in feinem Syſtem aus, ſtatt daß 
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die Tugend fo mancher Menſchen mich im⸗ 
mer an den Glanzruß erinnert, der trotz der 
Kaminfaſſung von Marmor in jedem Augen⸗ 
blicke anbrennen kann. 

Richard. Bergwald betrachtet die gu⸗ 
te Tugend als eine hehre Goͤttinn, welche 
von einer Menge niedlicher und tändelnder 
Sylfiden bedient wird. Denn beſſer können 
unſere menſchliche Schwachen nicht verſorgt 
und verwendet werden, als zu ihrem Dien⸗ 
ſte: genau fo, wie arme Mädchen kluͤger 
Kamm erjungfern werden, als muͤßig gehende 
Pflaſtertreterinnen. 

Otbert. Ueberhaupt ſteht der Weis⸗ 
heit das Laͤcheln ſchoͤner an, als das Schmol⸗ 
len — | 

Richard. Schwager Dulzing ift fhon, 
dem Portrait ſeiner Frau beygemahlt — Wie 
kann man der Amme das Kind vom Arme 
nehmen? 

Otbert. Wird nur verleſen, und 
krächzt: Weiter in der Muſterung! 

Richard. Kammerherr Bantorf — 

Otbert. Eine Klapperſchlange! 

Richard. Dieſe Schlange klappert 
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nicht — fie ſchleicht. Der Menſch hat etwas 
Infernales in ſeinem Weſen — 

Otbert. Nenn' es nur mit dann 
Teutſch hoͤlliſch — 

Richard. Das jeder ahnet, keiner 
kennt, jeder ſchaut und doch keiner nachweiſt. 
— In feinem Auge glüht es wie ein Funke, 
an der Naſenwurzel ſitzt es, wie ein verborg— 
nes Inſekt, auf den Lippen lächelt es, wie 
eine giftige Blume; er floͤßt Schauder ein, 
und umwickelt ihn gleich wieder mit Freund⸗ 
lichkeit. 0 

Otbert. Daß dieſes Unkraut in un⸗ 
ſern Garten kam! 
| Richard. Die uͤppige Bluͤhte verführte, 
Er iſt reich und gilt bey Hofe. 

Otbert. Wie zeichneſt du die Luxe, 
Vater und Sohn? 

Richard. Den Alten fein mit Silber⸗ 
ſtift, dann dicke Züge mit ſchwarzer Kreide 
daruͤber, den Jungen roth und plump mit 
Roͤthel. . 

Otbert. Und Lentner? 

Richard. Dort haͤngt ſein Bildniß 
ſchon! N 
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Otbert. Hahaha! die Schildkroͤte! 

Richard. Von dem Hausmarſchall 
und dem Oberfinanzrath ſchweige ich, weil 
ſie fort ſind. — | 

Otbert. Ihr Platz in der Gallerie ift 
leer, aber die Nägel find noch da. Mahle 
immer — wir ſehn ſie gewiß wieder. 

Richard. Der erſte iſt eine Sirene, 
die um Gold ſingt, der andere ein Dudelſak, 
den der Geiz kneipt: Affen laufen jenem nach, 
Baͤren tanzen um dieſen. 

Otbert (nach einer Pauſe des La— 
chens.) Hoͤre, lieber Bruder, nun ſind wir, 
um mit Schwager Dußing zu ſprechen, ine 
ſoweit mit unſerer Gallerie fertig; habe 
Dank, herzlichen Dank, und bleide deines 
Verſprechens eingedenk, mich mit deinem 
Diamantenſtaub, den Du nun geliefert haſt, 
nach und nach abzuſchleifen. 

Richard. Wir halten uns Wort: und 
vergeſſen eben ſo wenig das Faſſen der Per⸗ 
lenſchnur für unſere gute Eltern. Aus die⸗ 
ſen Anſichten muß wenigſtens ein erträgli⸗ 
ches Gemaͤlde zuſammengeſegt werden. 
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Otbert. Ich ſagte — wir ſeyen ins 
ſoweit fertig. Aber noch — 

Rich ard. Feuer, Waffenbruder! Laß 
Dich nicht aufhalten — 

Otbert (ihm in die Augen ſehend.) 
Was ſagen deine Vedetten? 

Richard Caͤchelnd.) Geſchickte Por— 
traitmahler ſollten ſich auch felbſt mahlen. 

Otbert (umarmt ihn.) Errathen! 
errathen! a 42 

Richard. Oder — weil der moralis 
ſche Spiegel in uns nicht immer ſo treu iſt, 
wie der glaͤſerne außer uns — ſich doch die, 
Ehre wechſelſeitig erweiſen. 

Otbert. Trefflich, Bruͤderchen! trefs 
lich. | 

Richard. Komm' her, Kamerad. — 
hier ſetze dich her an dieſes Schreibzeug, in⸗ 
deß ich mich dort an jenes ſetze. Jene Uhr 
zeigt Punkt eilf Uhr — binnen zehn Minu⸗ 
ten überreicht jeder dem andern fein Gemälde, 

Otbert. Es gilt! Für mich ein Pros 
beſtück — vergieb die Sudeley im Voraus! 
Setzt ſich ) 

Richard (ſich ſetzend.) Molisen neh: 
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wett. | 


paufe, . 0 welcher beide ſchrei⸗ 
en. 


Otbert (nach der Uhr ſehend, vor ſich 
hin.) Acht Minuten! 

Richard (zu ihm heruͤberblickend.) Wie 
iſt's? N 
Otbert. Auf dem Papiere! 

Richard. Hier desgleichen. 
Otbert Caufftehend.) Nimm und gieb! 

Richard (ihm entgegen.) Gieb und 
nimm! N 

(Pauſe, während welcher beyde leſen.) 

Otbert. Ich fühl es getroffen. 

Richard. Auch ich. 

Otbert (ihn umarmend.) Bruder! 

Richard (erwiedernd.) Freund! 

Otbert (leſend.) Eine Seele voll 
Kraft, die ſich nach Entwicklung drängt; ein 
Herz, das dem Guten offen ſteht, ein Wille 
der es verlangt, ein Blick, vor dem es zu 
tagen beginnt, eine Beſtimmtheit, die Tag 
bedarf, um nicht irre zu gehn, ein Feuer, 
das wohlthatig werden kann, wenn es die 
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Raſchheit nicht zu wilden Flammen aufbläßt. 
Die Seele voll Kraft finde entwickelnde 
Freundſchaft, das Herz halte ſich an die Be— 
ſtimmtheit, und verdanke dieſer die Stütze 
durch Milderung, der Blick nehme nicht Daͤm— 
merung für Tag, der Wille nicht Befriedi⸗ 
gung für Zeugniß des Guten, das Feuer er— 
greife nicht die Sinnen, und Raſchheit erftiks 
ke die Erfahrung nicht. 

Richard (leſend.) Mannesſinn im 
Juͤnglingskopfe, kalter Blick im Glutaug, fe⸗ 
ſte Haltung im ſchlanken Wuchſe; Berechnung 
mitten unter den Blumen der Jugend, Tha— 
tendurſt im Alter der Sinnenlockung, Drang 
nach Ehre dem Laͤcheln der Liebe een 3 


Das Gute bleibe ihm ſchoͤn! 


Ot bert (innig.) Eutwickelnde Freund- 
ſchaft! 
Richard (eben fo.) Das Gute ſchoͤn 
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18. * 


Der Ent ſchlu ß. 


Geheimerath von Wertnach. 
(langſam einherſchreitend.) Ja, wahr ift, 
wahr. (gähnend) Eine herrliche Natur habt 
ihr wohl hier 1 

Hausmeiſter Lentner (langſam, 
etwas hinter dem Geheimenrathe trabend.) 
Richtig Ihro Exzellenz, gar ſchoͤn. 

Geheimerath (bleibt ſtehn.) Ach, 
man geht ſich ordentlich mit Vergnuͤgen muͤde. 

Hausmeiſter (Odem hohlend.) Er: 
Mlenz gehen zu ſchnell. 

Geheimerath (trocknet ſich die Stir⸗ 
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ne.) In der That, ich glaub' es ſelbſt — 
Mein Schwager kann wahrhaft ſtolz auf ſei⸗ 
ne Einrichtung ſeyn; das iſt mir lange nicht 
widerfahren. 

Hausmeiſter Oviſcht ſich auch das 
Geſicht.) Was Ihro Exzellenz? 

Geheimerath Cerſchoͤpft.) Mich 
warm zu gehn. 

Hausmeiſter (fein.) Es kommt 
ſchon eine Ruhebank. 

Geheimerath (ſich umſehend.) Ja, 
wahrlich, dort ſteht eine, recht vortrefflich 
angebracht, ſo recht einladend. Aber, mein 
lieber Lentner — x 

Hausmeiſter. Was befehlen Ihro 
Exzellenz z i 

Geheimerath (ſchlau.) Wir müf: 
ſen doch wohl zu ihr gehn, ſie koͤmmt nicht. 

Hausmeiſter. 's war nur ſo eine 
figuͤrliche Redensart von mir. N 

Geheimerath (fortwackelnd.) Mein 
Schwager hat einen recht braven Mann an 
Ihm, mein guter Lentner. 

Hausmeiſter (trabend und ſich buͤk⸗ 
kend. 9 Unterthaͤnigſter — 
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Geheimerath. So bedachtſam, ſo 
gelaſſen — N 


Hausmeiſter. — Diener — Schul⸗ 
digkeit. N | 
Geheimerath. So ordentlich, fo 
richtig — 


Hausmeiſter. Gehorſamſte Pflicht. 

Geheimerath. Und doch ſo befoͤrder⸗ 
lich 

Hausmeiſter (die Achſeln zuckend.) 
Nach Moͤglichkeit. 

Geheimerath (froh.) Da waren wir 
(zwey raſchere Schritte) an der Bank (ſich 
ſetzend.) Ah! ö 

Hausmeiſter (kehrt die Bank ab.) 
Die N Blätter — — 

Geheimerath (behaglich.) gaß Er, 
— laß' Er — fie machen weich — Nu, ſetz Er 
ſich, ehrlicher Lentner — 

Hausmeiſter aan 
O, o! 

Geheimerath (qgnaͤdig.) er; tim» 
ſtaͤnde. 

Hausmeiſter (matt.) Es würde ſich 
nicht ſchicken. 

G e⸗ 
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Geheimerath. Er kann ja kaum mehr 
aufrecht ſtehn. Habe ich Ihn muͤde gemacht, 
ſo muß ich Ihm PR a. ſchaffen. 
Geſetzt! 1 

Haus meiſter e Auf ho⸗ 
hen Befehl — 

Geheimerath (vergnuͤgt.) 7 
doch! ich habe Ihn muͤde gegangen — ich! 
— das hatt ich nicht gedacht! 

Hausmeiſter. Fuͤr die hohe Korpu⸗ 
lenz gehn Erz (lenz außerordentlich. 

Geheimerath. Hahaha! Er iſt ka⸗ 
pot — ich hab' Ihn mid’ gemacht. Nu, das 
wird den Grafen freuen, die Graͤfinn wird 
lachen — Hahaha! 

Hausmeiſter. Konſolazion fuͤr mich. 

Geheimerath. Ja, die Bank. 

Hausmeiſter. Wie Ihro Exzellenz 
befehlen 

Geheimerath. Hoͤr' Er, Lentner — 
Er gefaͤllt mir — Ich habe Vertrauen zu 
Ihm — ich will Ihm etwas ſagen. 
Haus meiſter. Hochdero Knecht Hört 
ehrfurchtsvoll. | 

Geheimerath. Geb' Er wohl Acht! 
18 
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Hausmeifter (mit offnem Mund.) 
Erzellenz! 1 . N 
Geheimerath. Und laß Er ſich gie 
gen niemand etwas merken. | 

Hausmeiſter (betheuernd.) Oh! 

Geheimerath. Ich habe einen Ent: 
ſchluß gefaßt. (Pauſe) Nun ? 

Haus meiſter (langſam.) So? 

Geheimerath (wichtig.) Merk' Er 
wohl auf: einen Entſchluß hab' ich gefaßt. 

Hausmeiſter. Unterthänigſter Diener. 

Geheimerath. Weiß Er, was das 
auf ſich hat? f 5 dez, 
Hausmeiſter. Ich erwarte hohe Be⸗ 
fehle. * 80 — 

Geheimerath. Das will viel ſagen. 

Hausmeiſter. Allerdings. 

Geheimerath. Es iſt der dritte Ent⸗ 
ſchluß, den ich in meinem Leben faſſe. 
Hausmeiſter. Der dritte! 

Geheimerath. Ja. (gähnend) Der 
erſte kam mir, wie ich heirathete. 

Hausmeiſter. So gieng mir's auch. 

Geheimerath. Meine eine Tante 
meinte, es waͤre Zeit, meine andere Tante 
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meinte, das Fräulein ſchicke ſich eben für 
mich. N 
Hausmeiſter. Die gute Damen. 

Geheimerath. Ich ſagte ja, und 
der Entſchluß war fertig. 

Hausmeiſter. Und gedieh dann zum 
hohen Wohlſeyn. 

Geheimerath (gaͤhnend.) Ja. — 
(Pauſe) Was wollte ich doch ſagen? | 

Hausmeiſter. Vom — Entſchluß⸗ 
Ihro Exzellenz. 

Geheimerath (im Einſchlummern 
auffahrend.) Ja ſo. Von meinem zweyten 
Entſchluß — der wurde (gähnend) gefaßt, 
als ich mich zum wirklichen Titular-Gehei⸗ 
merath machen ließ. 

Hausmeifter (ſteht auf und ver⸗ 
beugt ſich.) 

Geheimerath Cabbrechend. 7 Bleib' 
Er ſitzen, ehrlicher Lentner. Inkommodir' 
Er ſich darum nicht — ich wurde es auch, 
um (gaͤhnt) nicht inkommodirt zu ſeyn. 

Hausmeiſter (fest ſich ganz lang⸗ 
ſam. ) g 

Geheimerath. Nun hoͤr' Er, Lent⸗ 
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ner, jetzt bin ich an meinem dritten Ente 
schluß. Er muß mir dazu helfen. | 
Hausmeiſter (erſchrocken.) Helfen? 
Geheimerath. Mit — wie nennt 
mans — mit Rath und That. | 
Hausmeiſter (wie vorhin.) Lieber 
Gott! | | 
Geheimerath. Er kennt feinen Herrn. 
Hausmeiſter Cunterwuͤrfig.) Habe 
taglich die Gnade zu ſehn — 
Geheimerath. Und meine Schwe⸗ 
ſter Halt etwas auf ihn. - 
Hausmeiſter. Kuͤß' den Rock. 
Geheimerath (gaͤhnend.) Er wird 
am beſten wiſſen— U 
Hausmeiſter (furchtſam m Ich a 
gar nichts, Erzellenz. | 
Geheimerath. ug fie für Abſich⸗ 
ten haben — 
Hausmeiſter O wie könnte is mich 
unterſtehen! 
Geh eimerath. Was Wogen Göb⸗ 
nend) gelegen woͤre. . 
Hausmeiſter. Ich gehorche blos. 


\ 
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Geheimerath. Wenn ich fo — cgäh⸗ 
nend) ſo ein recht artiges — 

Hausmeiſter. Gehorſamſt zu fra- 
gen — Maͤdchen? 

Geheimerath. Was denkt Er, Lent⸗ 
ner? ' 

Hausmeiſter. Oder Kapitaͤlchen? 

Geheimerath (gaͤhnend und ar 
zugleich,) Haus! 

Hausmeiſter ( ſich ae bnd +} 
Unterthaͤnigſter Knecht. 

(qauſe. Der Geheimerath nickt.) 

Geheimerath (auffahrend.) Ja — 
Haus — | | | 

Hausmeiſter. Hier im Haus, Cx⸗ 
zellenz? 

Geheimerath. Wie kommt & mir 
vor? Will Er mir auch innerlich warm ma— 
chen? Hier im Garten. (gaͤhnend) im Garten. 

Hausmeiſter (demuͤthig.) Ach fo? 

Geheimerath. Verſteht Er mich 
jezt? Nun, was haͤlt er davon? Glaubt Er, 
daß es gehen kann? ( nickt.) 

Hausmeiſter. Wirklich — eine ſchö⸗ 
ne neue Parthie. 


— 
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Geheimerath (erwachend.) Ach 
was Parthie! Ich will ein Haus bauen. — 

Hausmeiſter. Vortrefflich. 

Geheimerath. Laſſen, verſteht ſich 

— hieher, in den Labyrinthgarten. 

Hausmeiſter. Allerliebſt! 

Geheimerath. Und da will ich (gäh⸗ 
nend) leben und ſterben. 7 

Hausmeiſter. Charmant! 


Geheimerath. Es gefällt mir ſo 


wohl hier; es iſt alles fo huͤbſch » fo bequem; 
es ſchlaͤft ſich fo gut, ißt und trinkt ſich fo gut. 


Hausmeiſter. Ja, geſunde Luft! 


Geheim erath. Kinder habe ich nicht. 
Hausmeiſter. Bedaure unterthaͤnigſt. 
Geheimerath (vie Hande über dem 
Bauch kreuzend.) Bin's zufrieden. So will 
ich denn hier mich niederlaſſen. Glaubt Er, 
daß mein Schwager und meine Schweſter 
damit zufrieden ſind? | | 
Hausmeiſter. O kein unterthaͤnig⸗ 
ſter Zweifel! ß De 
Geheimerath. Das Ding liegt mir 
am Herzen. Ich glaube, es würde mich Ars 


* 


279 
\ 
gern, wenn ſie's mir abſchlügen. Denkt Er, 
daß ichs ertragen kann? | 
Hausmeiſter. Große Freude, große 
Ehre. | 
Geheimerath. Gut denn! So will 
ich denn erſt mein Schlaͤfchen machen, und 
dann zum Werke ſchreiten. Ich danke Ihm, 
mein lieber Lentner. Jezt ſoll er nicht lan⸗ 
ger von ſeinen Geſchaͤften abgehalten wer— 
den. Adieu, adieu. In ein Paar Stunden 
komm' Er wieder, mich zu wecken. 
Hausmeiſter (mit tiefen Kompli⸗ 
menten.) Ich empfehle mich — 
N Geheimer ath (gaͤhnend. * dien! 
Cnickt.) ö 
Hausmeiſter. Zu hohen Gnaden. 
Geheimerath (cchnarcht.) 
Hausmeiſter. Unterthaͤnigſter Knecht. 
(ſchleicht langſam fort, indem er immer vüds 
waͤrts ſieht, und dem Schlafenden Kompli⸗ 
mente macht.) 
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Mimiſche Ku nſt. 
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Wolmer. Daß Sie, liebe Biondettta, 
mir nicht glauben würden, auch... 

Biondetta (laͤchelnd.) Auch wenn 
ich Sie begriffe? 

Wolmer Cüberrafht.) Sehn Sie, wie 
Sie mir die Gedanken hinweg — errathen, 
eh' ich fie ausſpreche; und doch. 

Biondetta. Eben darum, lieber 
Freund! 

Wolmer. Nun waͤre die Reihe an 
mir, zu begreifen; aber zu meiner Schande 
und Ihrer Unbequemlichkeit muß ich geſtehn, 
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daß es mit dem ſchnellen Errathen nicht forte 
will, und daher zu dem Fragen meine Zur 
flucht nehmen. Ich fürchte — ich fuͤrchte . 
Biondetta. Mir gegenüber? 
Wolmer. Eben da am meiſten. 
‚ Biondetta. Und was? 
Wolmer. Natuͤrlicherweiſe nur Ange⸗ 
nehmes; aber wir⸗Maͤnner find ſonderbar .. 
Biondetta (lächelnd.) Das ſagt man. 
Wolmer. Ich fuͤrchte zum Beyſpiel 
jezt, daß — nachdem die Reihe zu begreifen, 
fruchtlos an mich kam — die Reihe zu glau— 
ben mir zu Theil werden wird. Ihnen, lie⸗ 
benswürdige Biondetta, zu glauben, ſollte 
nun billig ein wahrer Genuß ſeyn, wenn — 
Biondetta. Sie nicht ein Mann was 
ren? — Seyn Sie ruhig, Freund, ich mache 
keine Nds lbte men Anſprüche, wenn es mir 
aber gelingt, Ihre Ueberzeugung zu gewin⸗ 
nen, ſo wird das ein Genuß für mich. 
Wolmer TER 300 e 
alſo fragen? 
Biondetta. Soviel Sie wollen. 
Wolmer. Warum weigern Sie ſich, 
mir zu glauben, daß die Menſchen gefuͤhrt 
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ſeyn muͤſſen, da Sie doch begreifen, daß die 
wenigſten ſich ſelbſt zu führen verſtehn? 

9 5 Biondetta. Weil ich mich erinnere, 
daß ich ſchon als Kind dann am geradeſten 
und ſicherſten gieng, wenn man mich unge⸗ 
hindert gehn ließ _ 

Wolmer. Ach! Sie! | 
Biondetta. Daß ich ſchmollte und 
murrte, wenn man mir dieſe Freyheit nicht 
gab — Ft | 

Wolmer. Ach! dafür waren Sie... 

Biondetta. Und daß ich bitterlich 
weinte, ſo oft man ſie mir wieder nahm — 

Wolmer. Waren Sie auch.. 

Biondetta. Daß ich die Laufbänder 
toͤdtlich haßte — — 

Wolmer. Auch immer 
Biondetta. Und durch zu viel Sorg⸗ 
falt krank wurde. 

Wolm er (raſch einfallend.) Dafur wa⸗ 
ren Sie auch immer die edle, kluge, ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Biondetta. | 

Biondetta (lächelnd.) So fend ihr 
Maͤnner! Gab ich mir ſo viel Muͤhe, Sie 
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nicht zu Wort kommen zu laflen, und nun 


muß die Schmeicheley doch heraus? 


Wolmer. Wahrheit, liebe Biondetta 


— Wahrheit ! : j ww. 
Biondetta. Ich bin nur ein Maͤd⸗ 
chen — 0 


Wolmer. Nur? 
Biondetta. Zur Schwäche gebohren. 
Wolmer. Wer ſagt das? 
Biondetta. Mein Bewußtſeynn «>» 
und — \ 
Wolmer. Prüfen Sie es beffer! 
Biondetta. Und Wolmer! 
Wolmer. Wie! * 
Biondetta. Kaum noch! 
Wolmer. Beweiſe, meine ſchone freund⸗ 
liche Feindinn! ö 
Biondetta. Wenn die Menſchen ges 
führt ſeyn müſſen — 
Wolmer. Bedachte ich nicht die Aus- 
nahme? N 
Biondetta. Zu der wir beyde ge⸗ 
hoͤrten! 
Wolmer. Richtig! 
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Biondetta. Alſo wären wir im Grun⸗ 
de einig? en ar 
Wolmer. Ich erfhöpfe mich ja an 
Beweiſen, Ihnen dieſes klar zu machen. | 
"Biondetta, Eut, Freund, ich Ne 
be mich, und glaube Ihnen. 

Wolmer (vergnügt.) Dem Gömel 
ſey Dank! Jezt bin ich zufrieden. 

Biondetta. Es hat alſo keiner dem 
andern etwas abgewonnen. 

Wolmer. Aber gewonnen haben wir 
beyde. Was ſollte auch aus dieſer Weltko— 
mödie werden, wenn die zur Regie Gebohrz 
nen ihren Beruf mißverſtehn wollten! 

Biondetta. Wenn nur die Regiſſeurs 
nicht mitſpielen müßten, 

Wolmer. Wenigſtens hie und da. 

Biondetta. Unangenehm — 

Wolmer. Fuͤr den Geiſtvollen? 

Biondetta. Laͤſtig — | 

Wolmer. Für den Willensſtarken? 

Biondetta. Ermüdend — 

Wolmer. Fuͤr den Entwickelnden ? 

Biondetta. Mich dünkt, auch et⸗ 
was herabſetzend — 
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Wolmer. um des Guten willen? 

Biondetta. Wenn wir das immer 
träfen, oder herausfaͤnden. 

Wolmer. Der treffende, findende Blick 
eben gründet den Beruf zur Regie! | 

Biondetta. Man könnte ſich aber 
auch taͤuſchen. 2 

Wolmer. In den Mitteln kann ſich 
der Genius irren, aber das eingebohrne Stre⸗ 
ben fühlt er immer richtig. - 

Bion detta. Mancher verwandelte 
durch ſeine Einmiſchung das ahfaas ite Luſt⸗ 
08 in eine Tragoͤdie. 

Wolmer. Der Edle laßt ſich nur dann 
auf das Selbſtſpielen ein, wenn es durchaus 
ſeyn muß: außerdem bleibt er ruhig in den 
Kuliſſen, und dirigirt. Nur der Schlimme 
findet Genuß im ewigen Rollenwechſel, in 
der immerwaͤhrenden Verlarvung, und macht 
das Mittel zum Endzweck. 

Biondetta. Wer bürgt aber dem 
Edeln dafuͤr, daß Gewohnheit oder Lockung 
ihn nie uͤber die feine Grenzlinie zwiſchen 
Mittel und Endzweck führen, oder den Wunſch 


286 


feines Selbſts als gute Abſſch für andere 
ausmahlen e 

Wolmer (ceyerlich.) Er ſich ſelbſt! 

Biondetta (ſanft.) Das iſt für Pr 
ner gut — 

Wolmer. Und für e SR 
Weiber — 

Biondetta (erröthend.) 80 welchen 
ich mich nicht rechne. 

Wolmer. Verſtehn wir uns recht? — 
Ich habe mich nie dabey beruhigen können, 
daß man alles, was mit Stärke und Kraft 
verbunden iſt, vorzugsweiſe maͤnnlich nennt — 

Biondetta (für ſich.) Jh auch nicht, 
guter Alter.! 

Wolmer (lebhaft.) Menſchlich — 
menſchlich ſollte man's nennen, denn es iſt 
ein Eigenthum der Gattung, und kein Mono⸗ 
pol der Arten. | 

Biondetta (wie vorhin.) Das wird 
ſchon werden. 

Wol mer (zutraulich.) Sie ſchweigen, 
gute Biondetta — finden Sie, daß ich un- 
recht habe? 5 

Biondetta. Ich finde, der Regiſſeur 
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foll das Stück nehmen , wie es geſch rie- 
ben iſt, und ohne den Kunſtrichter darüber 
zu machen, nur dafür ſorgen, daß er aut 
aufgeführt werde. 

Wolmer (erſtaunt.) Biondetta! 

Biondetta Gurückgezogen.) Verzei⸗ 
hen Sie, Freund — wenn ich zu vorlaut 
war. Sagt' ich's nicht, ich ſey nur ein 
Mädchen ? | 

Wotmer (ſich beſinnend.) Biondetta! 
Biondetta! 

Biondetta (ſchüchtern.) Hab ich 
mehr verbrochen, als mir ahnet? Eben das 
macht unſern Beruf zur Eingezogenheit, weil 
wir ſo leicht die Grenzen vergeſſen. 

Wolmer (die Haͤnde faltend, ſieht fie 
an.) An der zarten Blühte — 

Biondetta (furchtſam.) Ich will ja 
nur blühen, ſeyn Sie ruhig Wolmer. Nur 
Ihre Aufforderung verleitete mich 

Wolmer. Solche reife Fruͤchte! 

Biondetta (lauſchend.) Geben er 
Ihren Spott auf! 

Wollmer. Nein, nein! meine Lehre 
gebe ich auf. | 
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Biondettq (fein.) Ich greife ſchen 
wieder zur Nadel — 

Wolmer. Hinweg damit! vom. eie | 
den Zepter! 

Biondetta (kindlich ſcmolend ) Gi 
ter Wolmer! verdien’ ich das um Sale 

Wolmer (lebhaft.) Unbegreifliche! Gros 
ße! wie! Sie verſtünden wh nicht! 

Biondetta (wehmuͤthig.) Nur z u gut. 

Wolmer (innig.) Wirklich — wirklich 
nicht! 0 
Biondetta (weinend.) Meine offe⸗ 
ne Hingebung verdiente nicht dieſen — her⸗ 

ben Lohn. N 
Wolmer (außer ſich.) Wie, herben 
Lohn! Undank ich! Thraͤnen Sie! Undank 
gegen Biondetten — Thraͤnen durch meine 
Saur! = 

Biondetta (Das Geſicht Vlad 
Zu viel! 

Wolmer (wie vorhin.) Ja, zu viel, 
zu viel! Nieder, alter Starrkopf! (er kniet 
ſich langſam nieder., O Biondetta! ver⸗ 
geben Sie mir, wenn ich Sie zu kraͤnken 
ſchien. | 


Bion⸗ 
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Biondetta Cleife vorblickend.) Wels 


ches — Schauſpiel! 
Wolmer. Nein, ſchoͤnes, liebenswuͤr⸗ 


diges, klügſtes aller Maͤdchen! Wahrheit — 
Wahrheit iſt's! Reue und Ueberraſchung — 


Erſtaunen und Flehen! 

Biondetta (überläßt ihm ihre Hand.) 
Wolmer! alter, ehrwuͤrdiger Freund! mas 
machen Sie? 

Wolmer. Was ich ſoll! was ich muß! 
Gut, was ich verdarb! Gute, herrliche Bion⸗ 
detta! ſtumme Bewunderung war es, was 
Spott ſchien! 

Biondetta (ſchmerzlich.) Darf ich 
Ihnen glauben? 

Wolmer. Mißtrauen. O Sie ſtrafen 
mich hart! 

Biondetta (ſchwach.) Iſt's nicht 
Mitleid, was jezt aus Ihnen ſpricht? Mit⸗ 
leid mit meinem Zuſtand? 

Wolmer. O haben Sie mit dem mei⸗ 
nigen Mitleid! Glauben und verzeihen Sie? 

Biondetta (ſanft.) Stehn Sie auf! 

Wolmer. Nicht eher, bis Sie verzei⸗ 
hen! 

in 
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Biondetta. Wenn Sie jemand ſo 
ſaͤhe! 5 ' 
Wolm er. Die ganze Welt fehe mich, 
wenn Sie nur zufrieden ſind! 
Biondetta (mild.) Ich bin es. 
Wolmer. Nein! nein! in dem Ton 
lag Ihre Seele noch nicht. — Biondetta! 
Ihr Geiſt uͤberfliegt den meinigen; dieſer 
Kopf iſt grau, aber nur die Erfahrung hat 
ihn gebleicht. um den Ihrigen gluͤht der 
Strahlenglanz des Genius, ſo wie in Ihrem 
Geſicht die Glorie der Schoͤnheit. Wenn ich 
mich bis jezt für einen ganz guten Regiſſeur 
hielt, und — es noch thue, fo erkläre ich 
Sie hiermit feyerlich von mir und aller Welt 
zur Direkzion ſelbſt berufen, und proklamire 
eben fo feyerlich die Ihrige über mich. 
Biondettta. (ihn innig anblickend.) 
Wolmer, was ſagen, was wollen Sie? 
Wolmer. Ihr Freund bleiben, Ihr 
Diener werden. ; 
Biondetta (zartlid.) Welches Wort. 
Wolmer. Mein Rath gehort Ihnen; 
aber brauchen Sie ihn nicht — und Sie 
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werden ihn wahrlich nicht brauchen, fo ges 
hoͤrt Ihnen mein Wille. 

Biondetta (ſanft ablehnend.) Wels 
che Sprache! ich bin Ihre Schuͤlerinn, Ih— 
re Tochter. f f 

Wolmer. Sie find meine Meiſterinn. 
Sagen Sie, ja. 5 

Biondetta. Unmöͤglich! Stehn Sie 
auf! i J 
Wolmer. Sagen Sie ja! ich knie 
ewig. | | 

Biondetta (innig.) O mein Freund! 

Wolmer (bittend.) Nehmen Sie mei⸗ 
ne Unterwerfung an? 

Biondetta (mit heimlicher Wonne.) 
Ich kann nicht antworten. 

Wolmer. Sie glauben mir nicht? 

Biondetta (zweifelhaft.) Ach! 

Wolmer (außer ſich.) Sie glauben 
mir nicht! 

Biondetta (entſchloſſen.) Es ſey! 

Wolmer. Unverbruͤchlich! 

Biondetta. Weil Sie es wollen. 

Wolmer. Unwiedrruflich! 

Biondetta Caäͤrtlich.) Dieſe Waͤrme 
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thut meinem Herzen wohl; aber Ihre Rechte 
ſind unverlohren. Wenn mir nur Ihre Freund⸗ 
ſchaft bleibt, ſo nehmen Sie ſonſt alles zurück. 

Wolmer. Sie ſpielen hart mit mir, lie⸗ 
be Biondetta. | ' 

Biondetta. Die Freundinn will den 
Freund nicht uͤberraſchen. 

Wolmer. Er giebt ſich ganz 0 
gern hin. 

Biondetta. Die Tochter den Vater 
erhalten — 

Wolmer Ich ſchien es vielleicht / aber 
ich bin es nicht mehr. 

Biondetta (lächelnd.) Das Maͤd⸗ 
chen ſich mit keiner Beute bereichern, welche 
nicht ſie, ſondern der Mann ſich ſelbſt raubt. 

Wolmer. Huldigung, gerechte, redli⸗ 
che Huldigung! 

Biondetta (feft.) Ich werde fie nur 
zum Guten anwenden, wenn es denn — 
durchaus ſeyn ſoll. . 

Wolmer. Durchaus! — 9 N 

Biondetta (freundlich.) Und wenn 
ich nun gleich ein Probeſtuͤck? — | 
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Wolmer (lebhaft.) O ſchnell, ſchnell! 
Gebieten Sie! | 
Biondetta (vertraulich.) Freund, 
bereden Sie Lidia, krank zu ſeyn! 
Wolmer (will fort.) Gleich. 
Biondetta. Noch einen Augenblick! 
Ihr den Schein abzulocken, indem ſie ſelbſt 
an die Wahrheit glaubt, iſt das einzige Mit⸗ 
tel; zum abſichtlichen Scheine beredet ſie 
niemand. 
Wolmer (will fort.) Das ſoll ſchon 
werden. 
Biondetta (ihn aufhaltend.) Sie 
iſt leicht für ihre Geſundheit beſorgt, und ich 
brauche nur ein wenig Kopfweh; einen Tag 
Sofa a Lager — nicht einmal das Bett — 
Wolmer. Weiß ſchon — Ich will es 
richten, ohne daß ſie leidet — 
Biondetta. Es iſt für Lidia's Wohl. 
Wolmer. Naturlich! würden Sie es 
ſonſt wollen? 
Biondetta (zutraulih.) Hektor, der 
leichtſinnige Hektor muß Beſorgniß kennen 
lernen — 
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Wolmer (immer ablehnend.) Schon 
recht — ſchon recht — 5 N | 

Biondetta (ihn immer aufhaltend.) 
Er vernachlaͤſſigt ſie — er haͤngt der alten 
Inkonſequenz nach — 

Wolmer. Sagen Sie mir nichts! 

Biondetta. Sie müſſen aber doch 
wiſſen — f | 

Wolmer. Ich will nichts wiſſen, um — 

Biondettta. Ich möchte Sie von 
meinen Urſachen — 

Wolmer. Biondettta! 

Biondetta. Mein Freund! 

Wolmer. Laſſen Sie mich — 

Biondetta. Sagt' ich's nicht? Schon 
Reue — 5 

Wolmer. Reue! Lieber Himmel, ja 
wohl Reue! aber noch von vorhin! 

Biondetta (forſchend.) Nun? 

Wolmer. Laſſen Sie mich handeln, 
ohne Ihr Warum zu wiſſen — en 
diesmal — 

Biondetta (lächelnd.) Das waͤre ja 
despotiſch! 

Wolmer (lebhaft.) Das fell es ſeyn! 
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Das muß es ſeyn, wenn ich Ihnen volle 
Genugthuung geben ſoll, wie mein Herz es 
verlangt — einen Beweis von an, 
hingebendem Vertrauen! 

Biondetta. Wenn Sie es fo neh— 
men — 

Wolmer. Ja, liebe, liebe Biondetta, 
ſo nehm' ich es — und Sie? 

Biondetta (druͤckt ihm mit einem 
zärtlichen Blicke die Hand.) Ich — laß es 
mir gefallen! 

Wolmer. Fort alſo! Ich mache Ihr 
Geſchaͤft! (Eilt hinweg.) 

Biondetta (ihm laͤchelnd nachſehend.) 
Du guter Regiſſeur! Wer von uns glaubt 
nun ? und wer begreift? 
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3Zwillings gefühle. 


Hektor. Du biſt ſehr, ſehr gluͤcklich, 
lieber Bruder. ö | 

Richard. Ich weiß nicht, was Du fo 
nennſt; aber ich bin zufrieden. * 

Hektor. Deine Miene iſt immer die⸗ 

ſelbe. a 

Richard. Uebe Dich vor deinem Spie⸗ 
gel. 8 | 

Hektot. Auch deine Laune ſcheint ſtets 
unverändert. 

Richard. Ich lebe recht gut mit die⸗ 
ſer moraliſchen Frau. 
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Hektor Du arbeiteſt viel und ſchnell. 
Richard. Der Himmel gebe nur 
auch: gut. . 
Hektor. Und bey alle dem behaͤltſt Dir - 
Zeit, Kraft und Luft zum Scherz. 
Richard. Wer auch die verloͤhre! 
Hektor. O das geſchieht ſchnell genug! 
Richard Du wirft die thaͤtigſte Men⸗ 
ſchen jederzeit als die munterſte erfinden. 
Hektor. Ich beneide Dich. 
Richard. Ahme mich lieber nach. 
Hektor. Wer koͤnnte! 
Richard. Wer wollte! 
Hektor. Der Reiche hat gut zaͤhlen. 
Richard. Wuünſchen hat noch keinen 
reich gemacht. 
Hektor. Sieb mir deinen Nath. 
Richard. Von Herzen gerne; doch — 
Hektor. Bedingniſſe? f 
Richard. Nur beſcheidene Fragen. 
Hektor. Du darfſt aufrichtige Ant⸗ 
worten erwarten. 
Richard. Was ſagt dein Puls? 
Hektor, Du ſprichſt wie ein zweyter 
Wolmer. | * 
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Richard. Körper und Seele gehören 
demſelben gebrechlichen Inhaber zu. — Was 
ſagt dein Puls? 

Hektor. Befuͤhle ihn. 

Richard. Für diesmal nur mit den 
Augen. Blinzle nicht. 

Hektor. Sieh mich nicht zu ſtarr an. 

Richard. Schwaͤche! wenn Du das 
nicht ertragen kannſt. 

Hektor. Ich ſchweige, denn ich bin 
Pazient und verlange Huͤlfe. 

Richard. Wirſt Du die Arznei er- 
tragen? 

Hektor. Ich habe meinen Kredit bey 
Dir verlohren. ‚ 

Richard. Habe die Kraft, gefund zu 
werden, und er iſt wieder hergeſtellt. 

Hektor. Leih' mir deinen ſtarken Arm 
zur Stuͤtze, und ich ſuche die Kräuter zu mei⸗ 
ner Kur ſelbſt zuſammen. 

Richard. Das waͤre — 

Hektor. Etwas? „ 

Richard. Viel — 

Hektor. So, ſo! 

Richard. Brav, daß Du es nur als 
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wenig fühlft, das iſt mehr, und giebt mir 
neues Zutrauen. 

Hektor. Recht ſo! des gun Hoff⸗ 
nung friſcht die des Kranken an. 

Richard. Deine Krankheit iſt an ſich 
halbe Geſundheit. 

Hektor. Auch in Raͤthſeln dürfen die 
Aerzte ſprechen. 8 

Richard. Du liebſt. 

Hektor. Ach ja. 

Richard. Liebe nur ferner. 

Hektor. Ich muß. 

Richard. Sey ein wenig närrifh — 

Hektor. Ich bin es ſchon ohne Er— 
laubniß. | 

Richard. Nur nicht — albern. 

Hektor. Halt an! 

Richard. Jezt ſind wir am Sitze und 
bey der Kriſe der Krankheit. 

Hektor. Ich bemerk es an den Schmer⸗ 
zen. — 

Richard. Gut — die Reizbarkeit haͤt⸗ 
te alſo nicht gelitten! 

Hektor. Nicht — albern! ſagſt du? 
a das haͤßliche Wort! 


Richard. Pfui! die häßliche Sache! 

Hektor. Wie kann tar der Einfall — 

Richard. Darüber ſtreite mit der Er- 
fahrung. g 

Hektor. Edle Gemuͤther werden durch 
die Liebe noch lebendiger — | 

Richard. Darum iſt verlohrner Edel 
muth unerſetzlich 2 5 

Hektor. Und dieſe Gefahr? 

Richard. Läuft jeder gebrechliche 8 
des Daſeyns. 

Hektor. Ich liebe warm, wahr, ine 
nig — 

Richard. Wen? 

Hektor. Wuͤrde ich lieben, wenn Du 
mit Recht ſo fragteſt? 

Richard. Zwey Naturen ſtreitel in 
Dir; die beſſere mochte mit achter Zäͤrtlich⸗ 
feit an der beglüdenden Lidia haͤngen — die 
wilde, — empörte huldigt in ſtets neu⸗ 
gereizter Leidenſchaft der eee Bion⸗ 
detta. 

Hektor. Bruder! Du ſiehſt das gu 
ernſthaft. 

Richard. Ich glaube es wahr zu ſehn. 
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Lidia trauert und Biondetta triumphirt: die 
edle Freundinn erhalt heuchelndes oder ſchwa⸗ 
ches Gefühl, die neckende Tirannin den Ju⸗ 
bel der Leidenſchaft. 

Hektor. Wie hart Deine Ausdrücke 
ſind! 

Richard. Meine Worte ſollen feſte 
Ketten brechen. Leidenſchaft iſt ſo nah mit 
der Selbſtſucht verwandt, daß der Gerechte 
ſiebenzigmal fallt, wenn er ihr den Arm 
giebt. | 1 
Hektor. Aber — ſpricht denn keine 
gute Eigenſchaft mehr fuͤr mich? 
Richard. Du ſollteſt wohl daran nicht 
zweifeln, weil ich eben an dieſe Freunde deines 
beſſern Weſens mich berufe. Wecke den Wil⸗ 
len auf — — er 
Hektor. Ach! er wacht! 

Rich ard. Er fantaſirt — Werde ſtark! 
Selbſtthaͤtigkeit heißt der Genius des Doſeyns 
— nur Sklaven vergolden ihre Ketten mit 
feigem Angeſicht. 

Hektor. Wenn ich den Freundſchafts⸗ 
bund mit Biondetta trenne, 
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Richard. Zuerſt erwarte deine Frey⸗ 
heit wieder, ſtelle dein Herz zufrieden, und 
dann ſieh, welcher Bund mit ihr Gas noch 
zukommen mag. 

Hektor. Ich werde mich lächerlich 
machen. 

Rich ard. Wer aufhören will, gut 
und weiſe zu ſeyn, um nicht laͤcherlich zu 
werden, gleicht einer Mutter, die ihrem 
Kinde die Bruſt entzieht, um in Geſellſchaft 
zu gehn. 

Hektor. Du erwuͤrgſt mich mit deinen 
Aphorismen — 

Richard. Spaniſche Fliegen für eine 
Entzuͤndungskrankheit. 

Hektor. Lindernde Mittel waͤren beſſer. 

Richard. Gut! ſo erklaͤre Dich. Gieb 
Lidien auf, ſchließe Dich ganz an Biondetten 
an — 

Hektor. Und dann? 

Richard. Biſt Du wenigſtens ein 
Mann, der zu wollen verſteht, und ich — 
werbe um die reizende Lidia. n 

Hektor. Du! Du lieben! heyrathen! 
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Richard. Lidia iſt mit jedem Reiz und 
jeder Tugend des Weibes geſchmuͤckt — 
Hektor. Sie iſt ſehr ſchoͤn! 
Richard. Das Herz ergiebt ſich ihr 
ſo gerne! und ich, ich fühle, daß, einmal 
ihr hingegeben, das N ihr Eigenthum 
bleiben wurde. 
Hektor. Sie iſt did 00 ſanft. 
Richard. Bildung verſchoͤnert die Gas 
ben, welche ihr die Natur aus der edelſten 
Fülle verlieh. Die Anmuth lächelt nicht blos 
auf ihren Lippen und in ihren Augen: ſie 
verweilt im reinen Herzen und reichen Geiſte. 
Hektor. Ach, ſie iſt himmliſch! 
Richard. Die Brofamen der Liebeley 
find kein Opfer für ſolch ein Wefen; ihr ge— 
bührt ein anderes Weſen in ſeinem ganzen 
Umfange. Aber dieſe Weihe wird mit Am⸗ 
brofia belohnt. | 
Hektor. O mahle mir das göttliche 
Bild nicht fo dichterifch > glühend aus. 
Richard. Erdichtet ift nichts, aber die 
Glut wahrer Empfindung kann wohl zum 
Dichter begeiſtern — Wie dem auch ſey, er— 
klare Dich, daß ich handeln kann. 
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Hektor. Das wirklich dein Ernft ? 

Richard. Wirklich. e 

Hektor. Und wenn ich ſie nun liebte. 

Richard. Wenn Du fi ſie wah lie⸗ 
bett — wahrhaft — 

Het: or. - Dann? 

Richard. Tret' ich zuruck. Noch 
kann ich es. 

Hektor. Dein Wort! 

Richard Gegen das Deinige! 

Hektor. Hier, hier! ich liebe ſie, ich 
will nur fle lieben. Hin zu ihr. (eilt hinweg.) 

Richard Menſchenherz! 
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Amethiſte. Ich höre Ihnen gerne zu, 
Graf Iſidor; Sie ſprechen fo gut, wenn 
Sie — wollen. | 
Iſidor. Wenn Amethifte mir das fagt, 
fo iſt das Schickſal meiner Beredtſamkeit auf 

immer guͤnſtig entſchieden. . 

Amethiſte. Dem Labyrinthe und Ih⸗ 
nen zu Liebe will ich thun, als hätte ich 
das zierliche Kompliment nicht gehoͤrt, und 
lieber das vollends ſagen, was ich noch hin⸗ 
zuſetzen wollte, als Ihre Guͤte mich un⸗ 
terbrach. | 
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Iſidor. Ich fühle die Ihrige in die⸗ 
ſem ſanften Verweiſe, und hoͤre. 5 

Amethiſte. Alſo — Sie ſprechen gut, 
darüber find. wir einig. Aber ob wir es auch 
bleiben werden, wenn ich meine, Sie koͤnn⸗ 
ten noch beſſer ſprechen, wenn — 

Jſidor. Schalten Sie über meine 
Begeiſterung! 

Amethiſte. Wenn Sie — natürs 
licher ſprächen. e 

Iſidor (empfindlich.) Erklären Sie 
ſich näher, mein Fräulein! ö 

Amethiſte. Kein Wort, wenn Sie 
nicht dieſe Falte wegwiſchen. 

Iſidor (gezwungen.) Könnt ich 
dieſe haben, und — um Sie ſeyn ? 
Amethiſte. Schon wieder. 

Iſidor, Aber — 

Amethiſte. Noch eine Falte, — und 
die dritte, — ach! 5 
Iſidor. Sie thun mir unrecht, Fräu⸗ 
lein! 1 

Amethiſte. Ihr Ton ſagt es, Ihre 
Miene ſtimmt ein, aber ich fühle es nicht fo. 
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Iſidor. Das beruhigt mich; dann 
iſt Ihr Herz nicht dabey. | 
Amethiſte. Guter Iſidor, Sie find 
viel gelehrter, als ich: ich bin nur ein ſchlich⸗ 
tes Maͤdchen ohne große Kenntniſſe, und 
meine weibliche Weisheit beſchraͤnkt ſich gern 
auf das Gefühl, welchem mein einfacher 
Kopf keine Vorwuͤrfe macht. 
Ifſidor. Alſo verdammt mich Ihr 
Herz? 
| Amethiſte. Wie Sie das nun gleich 
wieder nehmen! Freundliche Erinnerung und 
Verdammen! beſcheidener Zweifel und ein 
anmaßendes Urtheil! Fuͤhlen Sie ſelbſt nicht 
den großen Unterſchied? 

Iſidor. Ihr Herz hat mein Schickſal 
zu entſcheiden; ich liebe Sie, Amethiſte. 
Sie wiſſen es, ich ſagte es Ihnen, und Sie 
erlaubten mir, es Ihnen zu ſagen. Die klein⸗ 
ſte Erinnerung iſt mir um deswillen wichtig: 
der kleinſte Zweifel wird zum wehethuenden 
Richterſpruch. 

Amethiſte. Diesmal haben Sie gut, 

recht gut geſprochen, ſo wie ich's immer 
20 *. \ 
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möchte, doch um nichts weniger falſch ge⸗ 
ſchloſſen. 

Iſidor. Ach! das heißt geben, sam zu 
nehmen. „ U 

Amethiſte. Es heißt weiter gar nichts, 
als daß ich bey Ihnen Kopf und Herz unter ſich 
und dann mit mir einiger ſehn mochte. 

Iſid or (gekraͤnkt.) Beſehlen Sie! 

Amethiſte. Wenn ich befehlen ſoll, 
ſo befehle ich vor allem den haͤßlichen Fal⸗ 
ten, zu verſchwinden. (fixirt ihn lächelnd.) 
Nun ? ö . N | 

Ifidor (freiht ſich die Stirn.) Es 

iſt geſchehen. ER 

Amethiſte , (munter). Nein, nein, 
noch nicht. Ihr guter Wille iſt nicht ganz 
bey dem guten Werke. Laſſen Sie mich ein⸗ 
mal verſuchen, ob die fo oft dafür geprieſe⸗ 
nen Maͤdchenhaͤnde wirklich die Zauberer 
find, für welche man fie ausgiebt. So! 
— ziemlich. Noch einmal! — beynah. — 
Nummer Drey! — Jezt, jezt. (Ihre Haͤn⸗ 
de beſehend.) Wirklich, ich glaube * 
an den Talisman. 


ai 


Iſidor Cküßt ihre Hand.) Ich wa 
re auf ihn. 
Amethiſte (gutmuͤthig.) Ich ae, 


Sie würden fo, daß ich auf Sie a 


ren koͤnnte. \ 
Iſidor (betroffen.) Amethiſte! 
Amethiſte Nun, etwa wieder Fal⸗ 
ten? Laſſen Sie ſehn! Nein; aber — 
Iſidor (verwirrt.) Ich bin — 
Amethiſte Aber hier in den Augen? 
Wie, Thraͤnen? (gerührt) Iſidor, hab' ich 
Ihnen weh gethan? 
Iſidor (innig.) Nein liebes, theu⸗ 
res, angebetetes Maͤdchen! einfache, holde 
Tochter der Natur! O Verzeihung fuͤr dieſe 


Worte, die ich ſonſt fo.-oft nur als Worte 


brauchte, und nun für meine Empfindungen 
nicht entbehren kann! — Amethiſte, jezt, 
jezt haben Sie und aͤchte Weiblichkeit als 
Zauberinnen gewirkt, oder nie. Ich bin zu 
einem neuen Leben gebohren; die kalte bunte 
Decke der Kuͤnſteley iſt von meinem Herzen 
gefallen; ich bin durch Ihr Bedürfniß, mir 
zu vertrauen, geheiligt, — gebeſſert, umge⸗ 
ſchaffen. 


— 
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Amethiſte Gaäͤrtlich.) Iſidor, fo, 
ſo lieb' ich Sie. 

Iſidor. Ich ſeh' es an dieſem inni⸗ 
gen Blick, der wohlthätig mit ſuͤßem Wohl⸗ 
gefallen an mir haͤngt; ich ſeh's an dem Laͤ⸗ 
cheln voll Zaͤrtlichkeit und Hingebung — 
Und ſo ſollen Sie mich immer lieben; ſo 
geliebt zu werden, will ich immer werth ſeyn. 

Amethiſte. Sie machen mich ſehr 
gluͤcklich, Isidor. | 

Sfidor, Und Sie mich gluͤcklich und 
gut zugleich. 

Amethiſte. Das waren Sie immer. 

Iſidor. Ich wollte dafür gelten. 

Amethiſte. Es fehlte Ihnen nichts, 
als Einfachheit. 

Iſidor O es fehlte mir viel — Liebe 
zum Guten! 5 ö | 

Amethiſte. Sie laͤſtern ſich ſelbſt. 

Iſidor. Ich bin gerecht gegen mich. 

Amethiſte. Kein Uebermaaß, lie⸗ 
ber Iſidor. J 

Iſidor. Nein, keines, holde Warne⸗ 
rinn, Retterinn! 

Amethiſte. Keine Schwaͤrmerey. 
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Iſidor. Aber Wahrheit. Um gut zu 
bleiben — nein, um es erſt zu werden, um 
Ihrer Liebe die Gabe zu verdanken und zu 
erhalten, die ſie in meine Seele pflanzte — 
die Liebe des Guten, muß ich mich ſehen, 
wie ich war — mußt Wi; Geliebte, ſo mich 
ſehen. 

Amethiſte. Sie find außer ſich, Sils 
dor, und doch — (zärtlich) doch bin ich nicht 
beſorgt, doch iſt mir wohl dabey. 

Iſidor. Weil Du fühlft, wos Du mir 
biſt, und wie ich mich aus den Ketten der 
Gewohnheit losmache. Amethiſte, reines, 
edles Weſen, ich war ein abſcheulicher Ab⸗ 
goͤtterer! 

Amethiſte. 0 Gott nein, das wa⸗ 
ren Sie nicht! | 

Sf idor. Ein Gögendiener war ich und 
ein Götzenbild zugleich; auf meinem eignen 
Altare ſtand ich, und zugleich ſchlug ich an⸗ 
betend vor mir ſelbſt die Stirne in den Staub, 
und wurde mein eigner Tyrann, mein eig⸗ 
ner Sklave. 

Amethiſte (ſich an ihn ſchmiegend.) 


— — 
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Maͤdchen — 

Iſidor (ſie an ſich druͤckend.) Ja, ich 
will es, du einfaches engliſches Weſen. — 
Höre und verzeihe — Höre und freue dich! 
— Ich opferte dem Glanze, der Schein war 
mein Irrlicht, und alles, was gut und groß 
iſt, ſuchte ich, indem ich es verdarb, weil 
es nicht wahr blieb — t 

Amethiſte. Du warſt alſo ein 

Sfidor Erſchrickſt du Engel, reiner 
guter Engel vor dem haͤßlichen Geſpenſte? — 
Ja, entſetze Dich vor der hoͤlliſchen Larve, 
aber nur einen Augenblick, denn Du — Du 
Geiſt des Lichtes, haft fie verjagt. 

Amethiſte (ihr Geſicht an ſeinem Bu⸗ 
fen verbergend.) Iſidor war ein — 

Iſidor. Ein Heuchler! ma 

Amethiſte. D Sort! 

Iſidor. Zwar nur aus Eitelkeit, nicht 
aus Eigennutz — 

Amethiſte. Dein Herz blieb gut! 

Iſidor. Es ſchwindelte nah genug am 
Verderben — 2 4 1 

Amethiſte (innig.) Es iſt geretttet! 
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Iſidor. Durch Dich! 

Amethiſte. Mir! > 

Iſidor. Das Goͤtzenbild iſt geſtuͤrzt, 
der Altar gehoͤrt der Wahrheit und der Liebe, 
der Liebe und Dir, Amethiſte! 

Amethiſte. Wirſt du treu ſeyn? 

Iſidor. Dieſem beſſern, gluͤcklichen Das 
ſeyn und Dir? Ewig! 

Amethiſte. Nun — ja nun ſchwoͤre 
ich auf Dich! | 

Iſidor. Und ich Dir, der Liebe, der 
einfachen, wahren Natur! 
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Der Kompaß. 
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Der Graf. Alſo im Ernſte, lieber 
Schwager? 8 

Geheimerath von Wertnach. 
Im vollen Ernſte. 

Graf. Mein lieber Baurath, da muͤſ— 
ſen wir nun zuſehn! ö 8 

Der Baumeiſter. Ich glaube ſchon 
hinaus zu ſehn. 

Die Graͤfinn. Ich ſehe wirklich, daß 
ihr wieder nach der loͤblichen Maͤnnerſitte 
zu Werke geht. | 

Graf. Wie fo, mein Kind? 
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Gräfinn. Mein Bruder will bauen — 

Geheimerath. Ja — (gähnend.) 
Das will ich. 

Gräfinn. Er will das Gebaͤude bes 
wohnen — 

. (gähnend. ) Ja wohl. 

"Gräfinn Du, lieber Mann, ers 
laubſt ihm beydes. 

Graf. Biſt Du nicht einverſtanden? 

Gräͤäfinn Cladelnd.) Sehr gerne; 
denn er wird uns keine Stoͤhrung machen. 

Geheimerath (nickend.) O nein! 

Graf. Nun, oe haft Du denn noch, 
weiſes Frauchen? | a 

Gräfinn C(laͤchelnd.) Nichts von der 
Welt, als daß ich's für billig halte, ihn fein 
Haus, das er ſelbſt bewohnen will, auch 
nach ſeinem Geſchmacke bauen zu laſſen. 

Graf. Aber der Plan? der 

Baumeiſter. (Labyrinthsplan! 

Geheimerath (halbſchlummernd.) Ja, 
ja, der Plan. 

Graͤfinn. Hab' ich euch Herrn? hier 
erwartete ich euch wirklich. 

Graf (freundlich.) Ein Hinterhalt? 
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Gräfinn. Plan iſt Euer erſtes und 
letztes Wort, und über dem Geländer ver- 
geßt Ihr die Reben. 5 | 

Graf. Es muß doch Ordnung ſeyn! 

Gräfinn. Ordnung im Labyrinthe! 

Baumeiſter. Das iſt eben der Triumf 
der Kunſt — anſcheinende Verwirrung in 
heimlicher Einheit zu beherrſchen — 

Graf inn (laͤchelnd, für ſich.) Eine 
wahre Ehe - Philoſophie. (Laut.) Wo ſoll 
denn mein guter Bruder ſeine künftige 

Schlafſtaͤtte bekommen? 
| Graf. Da unſer Baurath hat eine 
ganz vortrefſtiche, ganz einzige Idee. 

Gräfinn (ſich ſetzend.) Laſſen Sie 
hoͤren. g 

Baumeiſter. Ich gehe von dem Satz 
aus, daß die Grundidee des Herrn Geheime⸗ 
raths in der Ruhe beſteht. 

Grafinn (lachelnd.) Sie gehn ganz 
richtig, indeß er hier eben ſo richtig ſchlum⸗ 
mert. 5 

Baumeiſter. Die nämliche Idee liegt 
dem ganzen Labyrinthe zu Grund. 

Graf. Allerdings. 
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Gräfinn. Ich weiß es. 

Baumeiſter. Bey dieſer Ueberein⸗ 
ſtimmung in der Tendenz — 

Gräfinn. Nicht zu viel Kunſtworte, 
lie ber Baurath — bedenken Sie, daß eine 
Frau zuhoͤrt — * 

Graf (geſchmeichelt.) Stöhr’ Ihn nicht, 


ich will Dir ſchon erklaren. 


Baumeiſter. Bey ſolch gleichem Ton 
der Stimmung iſt es leicht, den kleinern Plan 
des Herrn Geheimerathes als eine neue ver— 
ſchoͤnernde Parthie dem großen Ganzen ein— 


zuweben. Nur muß auch die ſchoͤne Gele— 


genheit, das Labyrinth genau in dem Geiſte 
ſeiner Einrichtung zu 2 nee 
benutzt werden. 

Gräfinn. Ueber die Seele ſind wir 
denn einig: jezt koͤmmt es auf den Koͤrper 
an, in welchen wir ſie huͤllen een Und 
daruber wäre Ihre Idee? 

Baumeiſter. Der Herr Geheimerath 


haben viel gelebt und geſehen * 


Graf. Ja, ja, viel gegeſſen und ge⸗ 
ſchlafen. 


* 
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Gräfinn. Seine Geſichte erſchienen 
ihm meiſtens im Traume. - 

Baumeiſter. Eben da wiederholt ſich 
die Erfahrung des Lebens, von der innern 
Schöpfungskraft neu gefaßt und geformt. 

Graͤftnn. Idealiſiren Sie nur meinen 


guten Bruder nicht zuviel. Wenn Sie ihm 


den Schlafrock zu aͤtheriſch e ſo kann, 
er ihn nicht brauchen. 

Baumeiſter (ohne ſich ſtoͤhren su laf 
fen.) Weisheit ift es, die Augen üuͤber die 
Thorheit der Menſchen zu ſchließen, und ein⸗ 
fach in ſeiner eignen Lebensanſtalt, ſich nicht 
zum Muſter und nicht zum Bekehrer zu 
ſtempeln, aber aller Verkehrtheit zum Trotz 
die Güte feiner Verdauung und ſeines Schlum⸗ 
mers zu erhalten. 

Graf. In dem Punkte iſt mein gutet 
Schwager ein wahrer Sokrates. 

Graͤfinn. Ihr Maͤnner ſeyd entſetzlich 
lange Vorredner. Noch immer ſtehn wir erſt 
vor dem Plane. Nun, kurz zur Sache, n 
ber Baurath! 

Baumeiſter eu) Ich würde dem 
Hauſe des Herrn Geheimeraths die einfachſte 
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Form geben, welche je ein Philoſoph zu feis 
ner Einſchalung erfand — jene eines großen 
Diogenes ⸗Faſſes! a 

Graf (vergnuͤgt.) Hoͤrſt du, Liebe, 
hoͤrſt Du? "UN PER A 
Baumeiſter. Ich verbürge mich für 
das niedlichſte kleine Haus in dieſer Geſtalt. 

Gräfinn (laͤchelnd.) Es laſſen ſich 
ſchattichte Zimmer darin anbringen. 

Graf. Trefflich zum Schlafen. 

Baumeifter. Fuͤr jede Bequemlich⸗ 
keit ſoll geſorgt ſenn. | 

Gräafinn Die Form wird meinem 
Bruder ganz gleichgültig ſeyn, wenn er nur 
uberall den lieblichen Odem dieſer feiner Götz. 
tinn um ſich wehen fühlt. Nicht fo der 
Nahme; über dieſen iſt er ſchwerer zu be⸗ 
gütigen. 

Graf. Es iſt ja nur ein Zitular- Faß, 

Gräfinn. Er wird ſich nie! entſchlieſ⸗ 
ſen, auch nur im Scherz fuͤr einen Dioge⸗ 
nes gelten zu ſollen. 

Graf. Die Menſchen laſſen ſich leider 
von den Nahmen zuͤchtigen, und raͤchen fich 
dafuͤr an den Sachen. 
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Baumeiſter. Auch dafür weiß ich 
Rath. 
Graͤfinn. Ein Rath iſt oft nichts 


anders, als ein Fächer, der Wind macht, 


indeſſen das Geſicht glüht. | 
Graf. Das müffen die Damen verftehn. 
Grafinn. Und die Herrn Geſchaͤfts⸗ 


männer; ſie tragen ja auch Fächer, wie die 


Morgenländer. x 

Graf. Nun, Baurath? 

Baumeiſter. Morfeus iſt nach der 
Schilderung der Fabel ein huͤbſcher, niedli⸗ 
cher Junge — 

Graf. Haha! ich merke bit 

Baumeiſter. Der ſich freundlich und 
ſchmeichelnd an die Mutter Nacht ſchmiegt — 

Gräfinn. Heraldik und Mythologie 
ſind die einzige Lieblingswiſſenſchaften mei⸗ 
nes Bruders. N 

Baumeiſter. Und von der Laͤcheln⸗ 
den die Mohnſtengel mit nickenden, leicht 
raſſelnden Haͤuptern empfaͤngt, indeß — 

Graf. Allerliebſt. 

Baumeiſter. Indeß feine kleine Brüs 
derchen, die Traͤume, im bunten Durchein⸗ 

an⸗ 


— 


531 


ander um die Mutter berumkrabeln, und 
die Aehrenleſe der einſchlaͤfernden Erndts 
halten nod R den 
Graͤfinn (aͤchelnd.) So wuͤrden 
wir alſo — | 
Baumeiſter. Das Bild im ſchoͤnen 
Basrelief vorn an das Frontiſpiz des Faſſes 
ſetzen, und noch zum Ueberfluſſe — 
Grafinn. Der ſchadet bey meinem 
Bruder nicht. 5 
Baumeiſter. Mit großen goldenen 
Buchſtaben — 0 
Gräfinn. Sehr gut; die Worte der 
Weisheit ſind ja Gold. 

Graf. Nur zu oft eitel Gold. 
Baumeifter. Darunter ſchreiben — 
Grafinn. Als Panazee für die Zwei⸗ 

fel des Bewohners — 
Baumeiſter. Tempel des Morfeus. 
Graf. Vortrefflich; dahin gehoͤrt mein 
Schwager als Hoherprieſter. 
Grafinn. Der Tempel macht das 
Faß gut. 
Graf. Alſo biſt Du zufrieden, Gute? 
Grafinn. Ja, mein Freund. Ich 
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finde, daß mei Baurath oe * 
Ehre macht. 

Graf. O das ließ ſich von dem Er⸗ 
finder unſeres Labyrinthes erwarten. 

Graͤfinn. Oft erliegt der kleineren 
Aufgabe der, cet die an 8 
loſte. 

Ba umei 1 Das ſind goldne Worte. 

Gräfinn. Die filbernen Schalen find 
in Ihrem und unſerm Labyrinthe verpoͤnt. 

Geheimerath (erwachend.) Der 
Plan; ja, mit dem Plane muß ich — 
Graͤfinn. In's Reine kommen? nicht 
wahr? f | r 

Geheimerath (kläglich.) Ach ja! 
Sräfinn. Wenn es nun ſchon ge⸗ 
ſchehen waͤre? 

Geheimerath (lebhaft.) Wie? 
ſchon geſchehen! r u 

Gräfin n. Ich habe für Dich geſorgt. 

Geheimerath. O du gute Schweſter! 

Graf Gum Baumeiſter.) Er er⸗ 
wacht aus Vergnügen. 

Baumeiſter. geidenſchaftlicher Aus⸗ 

druck der Dankbarkeit⸗ 
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Gräfinn. Wir bauen Dir ein Tem 
pelchen — | 

Geheimerath. Ich baue, ich! 

Gräfinn. Allerdings; nur den Plan — 

Geheimerath (kleinlaut) O den. 
uͤberlaſſe ich Dir. 

Gräfinn. Das wuͤnſche ich. 

Geheimerath. Du vertrittſt recht 
freundlich die Stelle meiner guten Frau. 

Gräfinn. Schweſterliche Pflicht! 

Geheimerath. Du kennſt ja mei⸗ 
nen Geſchmack. 1 ˖ 

Gräfinn. Und Du meine Sorgfalt. 

Geheimerath. Bring' es nur bald 
zu Ende. F 
Gräfinn. Es wird ſogleich ange⸗ 
fangen — 

Graf. Wir haben unſer Magazin in 
Ordnung. } 
Baumeiſter. Morgen laſſe ich das 
Fundament graben. . 

Geheimerath. Daß ich endlich zu 
meiner Ruhe komme. 

Grafinn Binnen ſechs Wochen — 

Graf | Caweifelnd.) Oh! 
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Baumeiſter (beſtimmt.) Bin ich 
gewiß fertig. a 
Geheimerath. Und das erſte, was 
ich in meinem neuen Haus vornehme, iſt — 
Grafinn. Ein dankbares und frohes 
Schlafchen ? e 
Geheimerath. Mein Teſtament für 
deine Kinder! RA 


* 
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23. 


Nachforſchungen 


Dur. Hier umher war es. 
Wolmer. Und wo iſt ſie jezt? 
Lux. Sie verſchwand, wie ein Geiſt. 
Wolmer. Mein lieber Lux, das ift die 
n Schuld Ihrer Augen. 
Lux. Ach! wie ein recht ſchöner Geiſt! 
Wolmer. und doch konnten Sie ihn 
verſchwinden laſſen! 
Lux. Ich weiß nicht, wie es zugieng — 
Ich ſah und ſtaunte — ſie ſchien zu weinen 
— meine Augen wurden plötzlich naf — dann 


326 i \ 


trübe — ich trocknete fie ab — Der ſchöne 
Geiſt war fort — 
Wolmer. Sie weinte! 


Lux. Ach ja! 
Wolmer. Biondetta! iſt auch unſer 
Weg der rechte? & 


Lux (ſinnend.) Es konnte doch wohl 
ſeyn, daß — 

Wolmer. Doch ja! er iſt's — 

Lux (horchend.) Meinen Sie es auch? 

Wolmer. Er ſoll ja zuruͤckgefuͤhrt wer⸗ 
den — 

Lux (nickend.) Ja, ja — es wäre moͤg⸗ 
lich. — 

Wolmer. Dieſe *. Ausſicht ſoll 
ſich aufklären — 

Lux (vergnuͤgt.) O die Sonne ſcheint 
wieder recht huͤbſch! 

Wolmer. Er ſoll ausſchließend leben 
und treu bleiben. 

Lux (verwundert.) Das ſagt mir Roͤs⸗ 
chen alle Tage. 

Wolmer. Wo find' ich ſie? 

Lux. In der Milchkammer. 

Wolmer. Fräulein Lidia ? 
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Luk. Sprechen Sie nicht von Köschen ? 
Ach ſo! (Vertraulich.) Es iſt mir beygefallen, 
daß Fräulein Lidia wohl an dem Monument 
ſeyn koͤnnte — 

Wolmer. Geſchwind! an welchem? 

Lux. An dem — ach! verzweifelt — 
wo ſie ſo gerne iſt — 

Wolmer. Ich werde Ihnen etwas zur 
Staͤrkung des Gedaͤchtniſſes verſchreiben, mein 
beſter Lux. 

Lux. Schönen Dank! — Aber ich hab’ 
es ſchon — An dem Monument — mit — 
den Tauben und Pfauen — wie heißt's duch 
gleich? 

Wolmer. Sie meinen das Thal des 
Tauſches ? 

Lux. Ja, das mein’ ich — der ver⸗ 
wünſchte Nahme — 

Wollmer. Ich eile dahin. 

Lux. Ich — ſchleiche nach. 
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Röschen. Sie hatte ſich eingeſchloſſen. 
Hektor. Und öffnete Dir nicht? 
Röschen. Durchaus nicht, fo ſchoͤn 

ich auch bat. | 

Hektor. Und was fagte ſie? 

Röschen. Vergieb mir, pe m 
kann nicht. 

Hektor. Das war alles? 

Röschen. Dann ſchien es mir, als 
ſchluchze ſie — 

Hektor. Sie weinte. 

Röschen. Ich bat und bat immer 
wieder — 

Hektor. Sie weinte. 

Röschen. Endlich fluͤſterte ſie: Laß 
mich gutes Roͤschen, und ſage niemand, 
daß ich hier bin. 

Hektor. Adieu, Röschen! f 

Röschen. Doch Ihnen mußte ich's 
ſagen, Herr Graf; Sie waren ſo beſorgt, 
ſo traurig. N N 
Hektor. Dank, Dank! Haſt Du 
nichts mehr hinzuzuſetzen — Leb' wohl! 

Röschen. Noch eins: Sie könnte krank 
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werden; fo allein! Darum ſagt' ich es 
Ihnen auch. 
Hektor. Dank, liebes Weib! Adieu. 
Röschen. Ich muß doch ſehen, wie 
das wird. 


B. Bergwald. Ruhig, liebe Amalie. 

Amalie von Bergwald. Ich ſuche 
fie ſeit drey Stunden vergeblich. 

B. Bergwald. Du weißt, daß ſie 
eine gute Fußgaͤngerinn iſt — 

Amalie. Sie ſchien dieſen Morgen 
ſo traurig. N 2 

B. Bergwald. Und eine kühne. Sie 
wird ihre Grillen in ec weite Welt ge⸗ 
tragen haben. 

Amalie. Grillen! Du weißt, wie wu 
ten fie deren, hat! 

B. Bergwald. Immerhin ſelten! 
Eben darum kann heute der Tag ſeyn — 
Amalie. Sie, die Gute, immer 
Gleiche. dis, * 
B. Bergwald. Grillen gehören auch 
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zur Guͤte; Menſchen und Welt find übers 
haupt ſo wunderlich als wunderbar zuſam⸗ 
mengeſetzt. 
Amalie. Ich fan dee, ihr Herz — 
B. Bergwald. Da bin ich nun vol⸗ 
lends ohne alle Sorgen. 


Amalie. Sie liebt — ich bin es ge⸗ 


wiß — 6 i 

B. Bergwald. um fo beſſer. Das 

iſt ja der ſchoͤne Beruf der Weiber — 
Amalie. Einen — Undankbaren! 


B. Bergwald. Wie pathetiſch ſo⸗ 


gleich! — 5 

Amalie. Und Du — wie kalt! 

B. Bergwald. Komm', Kind, laß! 
uns ſuchen. ang 

Amalie. Das ſagſt du zur guten Stun⸗ 
de, lieber Leichtſinniger! 

B. Bergwald (laͤchelnd. * Stütze 
mich kluges Minervchen. 


Biondetta (eilig.) Ich finde meinen 
grauen Arzt, meinen jovialiſchen Hektor, 


N; 
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meinen Pfau Aldor nirgends — (Lebhaft.) 
Ruft der Talisman umſonſt nach ſeinen 
Sklaven? — (Pauſe des Nachſinnens.) Ich 
gehe zur kaſtaliſchen Grotte. Lidia ſucht ges 
wiß Troſt bey den Muſen, wenn fie andert 
Troſt bedarf. f 
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24. 
Himmels finn. 


Y 


Lidia. Leben Sie wohl Hektor, und — 
werden Sie gluͤcklich! 

Hektor. Ich kann es nicht ſeyn, ohne 
Ihre Vergebung, ohne Ihre Liebe! 

Lidia. Guter Graf, das iſt ja Roma⸗ 
nenſprache — 7 
Hektor. Dem Herzen nach gebildet. 
Mir ſtrömt Sie aus der Seele! 

Lidi s. Sie taͤuſchen mich — 

Hektor. So tief bin ich in Ihrer Ach⸗ 
tung geſunken! 0 

Lidia. Wie ſich ſelbſt. 
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Hektor. Die Taäuſchung iſt vorüber. 

Lidia. Liebe iſt fuͤr mein Herz . 
als ein Spiel — 

Hektor. Nie ſpielte ich mit eiebe — 

Lidia. Mein Herz giebt ſich nur um 
ein n — 

Hektor. Sie haben das eren und 
rn je anders ſchien — 942 
Lidia. O Gott! nur ſchien! 
Hektor. War — gen Verir⸗ 
rung — 2 

Lidia. Ungluͤcklich 8 * Sie mich. 

Hektor. Sie liebten mich, Lidia! 

Lidia. Gern geſtand ich es Ihnen, 
da es Ihnen Freude machte. 

Hektor. Und — Sie lieben mich noch! 

Lidia. Hektor! ich liebe den Theater⸗ 
ſiolz niche, aber eben fo wenig Theaterſzenen. 
— Wir wollen uns gut bleiben, aber uns 
trennen — 8 

Hektor. Unmoöglich! | 

Lidia. Ich fordere es als Beweis Ih⸗ 
rer Achtung. | 
Hektor, Geben Sie mir die Ihrige 
zurück, 1 2 


— 
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Lidia. Die ruhige — ja! 

Hektor. Die iſt Pein fur mich. 

Lidia. Kein Pathos, Hektor! Laſſen 
Sie uns natürlich bleiben. 

Hektor. O dieſe Kälte ſcneidet tief 
und ſchmerzlich ein! 

Lidia. Nur Faſſung iſt es, was Sie 
Kalte nennen. | 

Hektor. Opfern Sie die amen der 
Liebe auf. 

Lidia. Zum letztenmal, Hektor, keine 
Romanenſprache! 

Hektor. Verwerfen Sie meine Worte, 
Lidia! nur hören Sie mein Herz! 

Lidia (innig.) Es ſey. Ich will 
mich auch jezt noch der Beruhigung eines 
Weſens nachſetzen, das mir — 

Hektor. ende o vollenden Sie, 
Lidia! 

Lidia. Immer die Sompfimentenpran 
che des Gefühls. 

Hektor. Thun Sie meinem Herzen 
nicht weh, indem Sie a Gerechtigkeit zu⸗ 
ſichern! 

Lidia. Ich habe Ihnen, Gehör zuge⸗ 
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fügt: Laſſen Sie Ihr Herz ſprechen, und ich 
werde dann beſtimmen koͤnnen, ob ich mit 
Ueberzeugung ausſprechen darf, was meine 
Empfindung unwillkührlich begann. - | 
Hektor. O Gott! daß ich mehr koͤnn⸗ 
te, als meine Rechtfertigung in Ihrer Guͤte, 
meine künftige Starke in Ihrer Liebe ſuchen! 
Lidia (gerührt.) Ich wuͤnſchte Sie 
ee verſtehn, Hektor. | 
Hektor. Wie beflagenswerth bin ich, 
wenn Ihnen das zweſfelhaft bern kann, wat 
ich eben ſagte! 
Lidia. Nicht zweifeln 15 ane wir: 


de —— 


Hektor. Wurde? Lidia/ luſſen ei 
mich hoͤren, was ich hoffe! 

Lidia (ſanft.) n — ſehr gluͤck⸗ 
lich machen. 

Hektor. @elichtes, ER Maͤd⸗ 
chen! 0 | 
Lidia C(lächelnd.) Keine Schwaͤrme⸗ 
rey, Hektor! a 

Hektor. Nein, die iſt es nicht. Mein 
innigſtes Gefühl ſpricht nun in heiliger, aber 
lauterer Wahrheit: es weiht ſich auf ewig 
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einem reinen Herzen voll wahrhaft lieben⸗ 
der Güte; einem Herzen, das Verirrungen 
verzeiht, und Schuld mit Wonne tilgt. 
Lidia, Hekter! amn nne een 
Hektor. Ja, dieſer ſanften Stimme 
will ich folgen; ihr, nur ihr allein. Mein 
Herz ſoll die Fantaſie in milder Gefangen⸗ 
ſchaft halten, wie Lidia mein Herz: keine | 
Bilder follen mich der ſußen Wirklichkeit mehr 
entführen — Liebend geliebt will ich nur im’ 
warmer und wahrer Empfindung, nicht mehr 
in Eitelkeit und Traͤumen Befriedigung ſu⸗ 
chen, und — die bisher entflohene finden. 
Lidia (reicht ihm die Hand.) Was 
mein Herz Ihnen geben kann, ſey Ibnen. 
Hektor (gluͤhend.) Engel! ich bin auf 
ewig Dein! Durch Dich auf ewig beſeeligt! 
Lidia (zartlih.) Lege Du die Flügel 
des Leichtſluns ab, und dringe auch mir 
feine Engelsflügel auf. Der Himmel offen⸗ 
bart ſich uns durch die Liebe; aber wo Ab⸗ 
götteren anfängt, hat der reine Himmels⸗ 
ſinn aufgehoͤrt, oderr immer gemangelt. 
Hektor. Schaffe Du mich neu, Geliebte, 
ſchaffe mich um, wie dein Herz es fordert. 
N 8 L i⸗ 
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Pidia. Schenke mir dein Vertrauen, 

Hektor. Ohne Vorbehalt. 7 

Lidia. So iſt es das ſchoͤnſte Eigen⸗ 
thum der Liebe. Dein edles Gefühl ſey mein! 

Hektor. Und hiemit Be 
geſichert. 

Lidig. Dein Kopf fo ant unverhuͤllt, 
wie dein Herz. 

Hektor. Nichts bleibe Dir verborgen. 

Lidia! Ueberlaſſe den Weltſinn meiner 
Freundſchaft. 2 * 

Hektor. Das ungerathene Kind ein⸗ 
ſeitiger Erfahrung werde von deiner Liebe 
gebildet. 

Lid ia. Darf ich dene Fantaſte in Be⸗ 
ſiz nehmen? 

Hektor. Ich bin mit Gut und Schlimm 
nur Dein. 

Lidia. Und Bine Hitze, dein Auf⸗ 
brauſen $ | 

Hektor, Lege die Flüchtige in fanfte 
Feſſeln. * 

Lidia. Darf ich den reinen Sinn ge⸗ 
gen die Keime — der Selbſtſucht ſchuͤtzen 7 

Hektor. Pflanze mit zarter Hand, 

23 
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was ihrer werth iſt, und entferne durch ſie, 
was Dich kraͤnkt und irrt. | 

Lidia. Nur dein Gluͤck fen meine Sorge. 

Hektor. Durch mein Gluͤck Dich gluͤck⸗ 
lich zu wiſſen, ſey der Segen meines Daſeyns. 

Lidia. Wir wollen Werth und Lohn 
gegeneinander auswechſeln. | 

Hektor. Und wenn ich beſſer gewor⸗ 
den bin durch deine Liebe — 

Lidia. Und wenn ich, re warnend, 
ſelbſt beſſer werde — . 

Hektor. Wenn Anmuth meine Stärke 
ſichert. 

Lidia. Wenn deine Kraft die meinige 
haͤlt und ſtuͤtzt 1 

Hektor. Wenn ich, das Leben mit der 
edelſten Weiblichkeit theilend, nun erſt meine 
Beſtimmung ganz erfülle. 

Lidia. Wenn das gluͤckliche Weib an 
dem edeln Manne, den Liebe vollkommen 
machte, belohnt und mit gerechtem een 
ruht — 

Hektor. O dann entſag' ich jedem 
Preiſe. Ich habe den ſchoͤnſten gefunden. 

Lidia. Dann mag immerhin das Laby⸗ 
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rinth des Lebens feine krauſen Gange um uns 
verweben, wir haben den einzigen, den ſichern 
Pfad erworben. f 

Hektor. Geliebte! nie war ich ſo un⸗ 
ausſprechlich reich und ruhig. 

Lidia. Du vergiltſt mir jeden Kum⸗ 
mer der Unruhe vollwichtig. 5 

Hektor. Die Welt zeigt ſich mir in 
einem ſchoͤnern Lichte. 

Lidia. Und Du giebſt mir eine neue 
Schöpfung zuruͤck. 5 
| Hektor. Freundſchaft, innige, unzer⸗ 
ſtoͤhrbare Freundſchaft — 

Lidia. Sey die Schweſter und die Be⸗ 
gleiterinn unſerer Liebe. 
Hektor. Und Beſtaͤndigkeit — 

Lidia. Wo ſich Liebe und Freundſchaft 

treu vereinigen, und wahr — 

Hektor. Da fehlt ſie nie. 

Lidia. Sie wird uns nie fehlen, 
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Hof maͤhrche n. 


Otbert. Nun! da bin ich, mein ge⸗ 
heimnißvoller Herr Schwager — | 


Kammerherr von Bantorf. Ich 


ſag' Ihnen herzlichen Dank. 


Otbert. Zu Ihren Dienſten. Was 


giebt es nun hier, das Sie mir nicht auch 
im Zimmer ſagen konnten? | 
Kammerherr. Lilebſter, Beſter, ich 
bitte Sie! 
Otbert. Was ſchleichen Sie denn fo 
um mich herum? | 
Kammerherr. Nur nicht fo laut! 


x 
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Otber t. Erſchrecken Sie vor ſich ſelbſt ? 

Kammerherr. Nicht ſo lermend — 
jedes Blatt, jede W jeder Damm hat 
Ohren. 

Otbert. Darum waͤren wir beſſer oben 
geblieben. 

Kammerherr. Wo ales um an her 
lebt? 

Otbert. geben giebt Vertrauen. 
Kammerherr. ueberall die Weiber 
N herumſchweben. 1 4 

Otbert. im fo Stamplicer! 

Kammerherr. Das Haus Ihres Va⸗ 
ters iſt ja eine wahre Arche Noah — 

Otbert (ſpottiſch.) Mit allem und 
allerley Zugehör, 

Kammerherr (eben ſo.) Verzeihen 
Sie nuc, wenn ich Ihnen etwa ein ſuͤßes 
halbes Stündchen raube! 

Otbert. Mit ſo langem Prolog wird 
eine ganze daraus. 

Kammesb er r. Aber ich mußte Sie 5 
ſprechen. mind 

Otbert. So thun Sie es denn end⸗ 
lch = 
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Kammerherr. Und zwar im Der 


trauen ſprechen, und ſollte mich's — das Le⸗ 
ben koſten. a 


Otbert. Gäben Sie das um dieſen 


Preis. 

Kammerherr (zufichernd.) um das 
Ihrige gewiß. 

Otbert. Ich glaubte meinen Kurs nicht 
ſo hoch bey Ihnen. 


Kammerherr (bieder.) Ich eur ge 


wohnt, verkannt zu werden — 
Otbert. Schickſal des Verdienſtes — 
oder — (lächelnd) verdientes Schickſal! 
Kammerherr (traurig.) Aber von 
Ihnen, guter edelmuͤthiger Jüngling, den ich 
ſo von ganzer Seele liebe, thut mir's wahr⸗ 
haft weh. 


Otbert (trocken.) Zur Sache, wenn 


es gefällt. 

Kammerherr (wichtig. ) Wir haben 
Verlobung — 

Otbert (perſiflirend.) Wirklich? Läßt 
ſic Melanie ſcheiden ? 

Kammerherr (aufbrauſend.) Herr! H 

D tbert (entſchloſſen.) Herr! 
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Kammerherr (ſich faſſend.) Mit Ih⸗ 
rem ewigen Muthwillen — 

Otbert (feſt.) Ich bitte mir von Ih⸗ 
nen beſſern Willen aus, ſonſt ſtelle ich Ih⸗ 
nen den Muth naͤher vor. | 
Kammerherr (geſchmeidig.) Laſſen 
Sie gut ſeyn, lieber Krieger! gut! daß wir 
nicht von der Hauptſache abkommen! Es han⸗ 


delt ſich von Ihren Bruͤdern. 


Otbert. Nun? 
Kammerherr. Hektor und Lidia, Ame⸗ 


thiſte und Iſidor ſind erklaͤrte Brautpaare. 


Otbert. Durch ihr Herz? 

Kammerherr. Und der Eltern und 
Baſen und Oheime Mund. 

Otbert. Das freut mich! 

Kammerherr. Es gieng alles recht 
und aͤcht ſentimentaliſch zu. 

Otbert. Verſtehn Sie ſich darauf? 

Kammerherr. So huͤbſch ſchaͤfermaͤßig. 

Otbert. Ich hoͤre Wolfsgeheul. 

e Sie ſind alſo zu⸗ 
frieden? in 


Otbert. Wenn Eltern und Brüder es 
* 
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ſind; ich ſehe nicht, wie Sie daran zwei⸗ 
feln konnen. 1 
Kammerherr. Ich erklaͤrte mir Ih⸗ 
re Abweſenheit — „ ö 
Otbert. Ich war auf der Jagd. 
| Kammerherr. Und Ihre jetzige Uns 
wiſſenheit anders. e 
Otbert. Wer immer ſelbſt Larve trägt, 
glaubt auch an fremde Gefichter nicht. ’ 
Kammerherr (fein.) Wir koͤnn⸗ 
ten es übel nehmen. N 
Otbert. Wir? wer ſind dieſe Wir, 
wenn ich fragen darf ? 
Kammerherr (vertraulich.) und 
ich muß es geſtehn — ich habe es ſchon ſo ge⸗ 
nommen. 
Otbert. Welche ſchnelle Entſchkoſſen⸗ 
heit — NEN Ju : 
Kammerherr. Und doch iſt Ihr 
Nachtheil noch viel größer. 6 
oOtdert. Wenn die Menſchen glücklich 
ſind, die ich liebe, ſo iſt mein Vortheil ent⸗ 
ſchieden. 
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Kammerherr. Ein Drittheil Ihres 


väterlichen Vermögens ſteht auf dem Spiele. 


Otbert. Durch Hektors Losſagung 
vom Geluͤbde etwa? 


Kammerherr. Und die Guͤter der 
Mutter zerfallen in ein Loos mehr! 


a Otbert. Ich rechne nicht nach Tha⸗ 

lern, wenn es Menſchen gilt. 

7 Kammerherr. Romantiſch! 
Otbert. Ehrlich! ei 
Kammerherr. Das alles iſt Berg⸗ 


walds Werk! 


Otbert. Es macht ihm Ehre, Herzen 
genaͤhert zu haben, die nun zuſammenſtim⸗ 
men, und in ihrer Vereinigung beſſer wer— 
den. — ö 

Kammerherr. Ein Schweſterchen — 
ein Kuſinchen zu verſorgen — Hm! das traͤgt 
ihm ſchen das verlohrne Neuntheil wieder 
aus — 


Otbert. Engherziger Rechner! 


Kammerherr. Hektor hatte die (höre 
ſten Ausſichten im Orden! 
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Otbert. Wenn fie nun für ihn nicht 
ſchoͤn ſind? 


Kammerherr. Iſidor konnte ein 


glaͤnzendes Glück bey Hofe machen! 

Otbert. Wenn er nun ein ſtilles hier 
vorzieht? N 

Kammerherr. Liebe verſiegt bald — 

Otbert. In zuſammengerunzelten Here 
zen — ja! 

Kammerherr. Wer ſpricht bey ver⸗ 
nünftigen Planen vom Herzen? 

Ot bert. Der nicht, dem es mangelt. 

Kammerherr (nach einer kleinen Pau⸗ 
ſe.) Wollen Sie Vernunft annehmen, lieber 
Schwager? 

Otbert. Wenn Sie mir N geben 
können — warum nicht? 

Kammerherr. Das ſchmeichle ich 
mir allerdings. 5 


Otbert. Aus Ihrer Hofpraxis muͤſſen 
Sie wiſſen, daß den Schmeichlern 0 zu 


trauen iſt. » 9 
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Kammerherr. Nun genug des Wiz⸗ 
zes! N 
Otbert. Und, bey'm Himmel! auch 
der Geduld. Kurz und gut, err was wol⸗ 
len Sie? was ſoll ich? 

Kammerherr. Ihr wahres Intereſſe 
ſehn, das ich Ihnen zeigen will. 

Otbert. Durch den Hohlſpiegel des 
Ihrigen? Heraus it der optiſchen Taͤu⸗ 
ſchung! 

Kammerherr. Um Gotteswillen! nicht 
ſo laut! f | 

Otbert. Schreckt Sie das Wort? 
Sie troͤſten ſich ja mit der Sache. 

Kammerherr. Die ſteinreiche Nolten 
liebt Sie. . 

Otbert. Bedarf dieſes Hofmaͤhrchen 
des Geheimniſſes noch? f 

Kammerherr. Sie bietet Ihnen 
die Hand. 4 

Otbert. Wenn Sie es erlauben, ſo 
danke ich. Ra 
Kammerherr. Lernen Sie doch Ihre 
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Freunde kennen. Sie werden es bereuen, 
den Epröden geſpielt zu haben, aber zu ſpaͤt. 


Otbert. Glauben Sie, daß jeder⸗ 
mann fpielt? 


Kammerherr. Alles ſteht in Ihrer 
Hand. Die Nolten betet Sie an; beſtim⸗ 
men Sie ſich zur ſchnellen Heirath, und wer⸗ 
den Sie ſo reicher als Ihr Vater ſelbſt. 
Otbert. Sprechen Sie aus des Fräu⸗ 
leins Auftrag? is 


Kammerherr. Nur mein Herz ſpricht, 


Otbert. Das arme Kind hatte lange 
eine ſchwere ae galt es doch beynahe 
für ſtumm. 

Kammerherr. Nur zu; mich beleidi⸗ 
gen Sie bey meiner guten Meinung nicht. 


Otbert. und wozu fol ich denn fa 
gewaltig reich werden? 


Kammerherr. Schöne Frage! um 
ſich und andern Gutes zu thun, um unab⸗ 
hängig von Menſchen und Verwandten, von 
Schickſal und Ränken zu ſeyn, und allem 

ru⸗ 
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ruhig zuſehen zu können, was um Sie her 
betrieben wird. 

Otbert (für ſich rechnend.) Prinz 
Adolf iſt wahrſcheinlicher Erbfolger, und ge— 
wiſſer Günftling des alten regierenden Herrn 
— mein Herr Schwager wäre gerne der 
Günſtling der aufgehenden Sonne, und wuͤr⸗ 
de ſomit auch noch von der untergehenden 
vergoldet — Prinz Adolf lag einſt in des 
Fräuleins von Nolten Ketten, und brach ſie, 
um zu Melaniens Füßen zu ſchmachten — 
Melanie iſt ein gutes Maͤdchen geweſen, aber 
ein wenig ſehr zur Weltdame geworden, und 
Schwager Bantorf iſt ohnehin ein entſchie⸗ 
dener Weltherr — Ich heyrathe die Nolten, 
die Nolten iſt zufrieden geſtellt; ſie tauſcht 
meinen Nahmen gegen ihr Geld ein: das 
Weltſchweſterchen Melanie lächelt dem er⸗ 
lauchten Schmachter zum Danke für den be: 
reicherten Bruder Erloͤſung, und der er 
lauchte Erloͤſte nimmt den Weltſchwager Ban⸗ 
torf zum Hof» und Haushammel an — So 
hat jeder, was ihm taugt, und alle ſind zu⸗ 
frieden. Recht artig; wirklich recht gut aus⸗ 
gedacht und fein zuſammengeſetzt. e 
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Kammerherr (behaglich.) Nicht 
wahr? 7 0 


Otbert (immer ſinnend.) Vortrefflich 
ineinander verarbeitet. 8 


Kammerherr (freundlich⸗ zutraulich.) h 
Nicht wahr, lieber Bruder? | 


Otbert. O ja — (nach einer kleinen 
Pauſe ſchnell auf den Kammerherrn hinein.) 
Ich foll zum nichtswuüͤrdigen Sklaven wer⸗ 
den, und das Joch am Pfluge ziehn, daß 
ihr erntet — Errathen 2 


Kammerherr (überraſcht.) Lieber 
Schwager! | 
Otbert. Daraus wird nichts — Vers 


985 ſtanden? 


Kammerherr (mit | verbiſſenem Un⸗ 
muth.) Was Sie nun da wieder — 


Otbert Mit der Thür in's Haus fal⸗ 
ten! Hm? Ja, ja, dieſe Frage ſteht deutlich 
in den krauſen Hieroglyfen auf dieſer Stirn 
geſchrieben. Erbaͤrmliche Rechenmaſchinen! 
Ihr vergeßt, daß ich weiß, was ich ſoll und 
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was ich will, und den kurzen und geraden 
Weg liebe. Ich werde euer ſchmuziger Leib⸗ 
eigne nicht. 


Kammerherr. Welche Ausdrucke! 


Otbert. Welche Sachen! Wer dieſe 
nicht ſcheut, trage jene. Alſo Herr Schwa⸗ 
ger, haͤtte unſere geheime Unterredung das 
ſehr oͤffentliche Ende, daß (ſehr laut) ich die 
Nolten nicht heyrathe — 


Kammerherr (abwehrend.) ums Him⸗ 
mel swillen! 


Otbert. Sie nicht zum Cunſtling mas 
che — 


Kammerherr. Sind Sie von Sin⸗ 
nen? 4 


Otbert. Daß ich zu meinen Brüdern 
und ihren Geliebten eile, ihnen Gluͤck zu 
wuͤnſchen, und mir — merken Sie wohl — 
für die Zukunft alle ſolche Vertraulichkeiten 
und Raͤnke in und außer dem Haufe, in und 
außer dem Labyrinth verbitte; — ſonſt 


Kammerherr (etwas hoch.) Sonſt ? 
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Otbert (trocken.) Sehn Sie, muß 
ich meine Zuflucht zu meiner Ariadne und 
Ihrem Theſeus nehmen — (ihm in's Ohr.) 
Ich habe ein Paar treffliche Piſtolen, die 
ſo heißen. (Er geht lachend.) 


Kammerherr. 


kopf! 


* 
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EEEBEEZEEZERBESERE. 


WEEZEESENBEREEENEN 


Verdammter Trotz⸗ 


Druckfehler. 


2 ſtatt deren lies Damen⸗. 
2 — 
5 — 
23 


1 


2 
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3 
2 
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geweſen lies geworden. 
ergab' lies ergeb'. 

alle lies alles. 

kurz lies trotz. 

von lies war. 

oder lies um. 

raſend lies raſtend. 
verſprechen l. verſprachen. 


8 
1220. — Aleſſandre l. Aleſſandra. 
13 
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1 
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ER ER, 


habe lies bin. 


gebuͤhrend lies gebaͤhrend. 


dieſem lies dieſer. 
aogesngen l. abgegangen. 
un lies Nein! 
enießt lies preiſt. 
1 lies des. 
ſah lies ſeh'. 
Putzſtand lies Putztand. 


